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Mattkohlengehalt und Inkohlungsgrad der Ruhrkohlenflöze.
Von Privatdozent Dr. Erich S t a c h ,  Berlin.

Aus den vor kurzem veröffentlichten petro- 
graphischen Analysen von R uhrkohlenflözen1 geht 
die neue und bemerkenswerte Tatsache hervor, daß 
der Mattkohlengehalt von den hangenden nach den 
liegenden Flözen abnimmt. Eine e ingehende Erläute 
rung dieser Erscheinung ist in dem erstgenannten 
Aufsatz nicht gegeben worden, weil sich dieser in der 
Hauptsache mit praktischen Fragen  der Kohlen
petrographie befaßt. In E rgänzung  dieser.Arbeit  sei 
daher die Ursache für  die Abnahme des M attkohlen
gehaltes hier näher besprochen.

Durch zahlreiche planmäßige petrographische 
Analysen ist festgestellt  worden, daß der praktisch 
besonders bedeutungsvolle M attkohlengehalt  in den 
Flözen der Flamm-, Gasflamm- und  Gaskohle  durch 
schnittlich m ehr als 25 o/o, in der Fettkohle  etwa 13 o/o 
und in der M agerkohle  durchschnittlich 7 o/o beträgt. 
Abgesehen von 3 - 4 o/0 Faserkohle  und etwas Bergen 
bestehen die Flöze im übrigen aus Glanzkohle.

Die M attkohlengehalte  erscheinen als gering, 
wenn man sie mit dem Bilde eines Flözprofils ver
gleicht, wie es sich untertage dem Auge darbietet.  
Man rechnet im allgemeinen zur Mattkohle die 
schmälern Vitritstreifen oder  -linsen, die darin ein
gelagert sind. Da diese dünnen Streifen jedoch ebenso 
wie die breitem  die chemische Zusammensetzung der 
Glanzkohle haben, müssen sie bei d e r  petrographi- 
schen Analysierung auch zur Glanzkohle gezählt  
werden, wie es bei den petrographischen Analysen 
der Ruhrkohlenflöze geschehen ist. Da häufig sehr 
viele schmale Anthraxylonstreifen der M attkohle ein
gelagert sind, erscheint die M attkohlenm enge im 
makroskopisch betrachteten Handstück, in dem die 
feinen und feinsten Vitritstreifchen der Mattkohle 
weniger hervortreten, erheblich größer,  als sie in 
Wirklichkeit ist.

Noch eine andere Erscheinung führt  bei Betrach
tung mit bloßem Auge zu einer falschen, und zwar 
zu hohen Schätzung des M attkohlengehaltes, nämlich 
die Struktur der Glanzkohle in den Kohlen geringen 
Inkohlungsgrades. Besonders die F lam m kohlen2 und 
Gasflammkohlen weisen zahlreiche im rohen Kohlen
stück noch H o l z s t r u k t u r  zeigende Glanzkohlen- 
lagen auf, die sich durch rauhere und daher  matter 
erscheinende Bruchflächen auszeichnen (Anthraxylon 
mit Holzbruch). Solche rauhern  Anthraxylonstreifen 
werden daher bei der Schätzung mit dem unbe
waffneten Auge ohne weiteres als M attkohle ange
sehen. Das Mikroskop en thüllt  aber ihre wahre

1 L e h m a n n  und S t a c h :  Die praktische Bedeutung de r  Ruhrkohlen- 
pctrographie, Oliickauf 1930, S. 2S9; S t a c h :  Die petrographische Kohlen
analyse, Intern. Bergwirtsch. 1930, S. 255.

• Bezeichnungen de r  Kohlengruppen nach O b e r s t e - B r i n k  und 
B artling: Die G liederung  des Karbonprofi ls  und die einheitliche Flöz- 
Benennung im Ruhrkohlenbecken, Glückauf 1930, S. 889; Z. Geol. Oes. 1930, 
Bi 321,

petrographische Natur der Glanzkohle. Daher kommt 
es, daß besonders in Flamm- und Gasflammkohlen- 
flözen der  M attkohlengehalt  viel zu hoch geschätzt 
wird. Die Verwachsung von Glanz- und Mattkohle ist 
eben zu fein, als daß ihr Mengenverhältnis ohne 
Mikroskop festgestellt  werden könnte. Die mit 
dem Kohlen- und Erzmikroskop ausgeführte  petro 
graphische Analyse ermöglicht erst die Feststellung 
des wahren M attkohlengehaltes (Mattkohle ohne 
jeden Anthraxylonstre ifen), der, wie erwähnt, nach 
dem Liegenden hin immer geringer wird.

F ü r  diese offenbar gesetzmäßige Abnahme des 
Duritgehaltes gibt es zwei Erklärungsmöglichkeiten, 
die in dem genannten  Aufsatz schon angedeutet 
worden sind. Entweder handelt es sich um ursp rüng 
liche Bildungsverschiedenheiten zur Zeit der Stein
kohlenmoore, oder der Inkohlungsvorgang  hat die 
nachträgliche Zerstörung der Mattkohle herbei
geführt. Beide Vorstellungen lassen sich durch 
Überlegungen stützen.

U r s p r ü n g l i c h e  B i l d u n g s v e r s c h i e d e n  h e i l e n .

Die einzelnen Inkohlungsstufen oder  Kohlen- 
gruppen sind, wie bereits in dem eingangs ange 
führten Aufsatz von Lehmann und mir gezeigt worden 
ist, in bezug auf die gesamte Gesteinzusammensetzung 
verschieden ausgebildet.  Die Ausbildung des F löz 
nebengesteins von der Magerkohle bis zur Flannn- 
kohle bedarf noch einer e ingehendem  U nter 
suchung, da hiermit sowohl tektonische als auch 
kohlenpetrographische Fragen eng verknüpft sind.

Der petrographische Aufbau eines Kohlenflözes 
hängt naturgem äß von den zur Zeit der Karbonmoore 
herrschenden klimatischen Bedingungen ab. Aus der 
Braunkohlenzeit ist genau bekannt, daß zeitlich und 
örtlich trocknere und feuchtere Lebensbedingungen 
der Braunkohlenmoorvegetation miteinander ab 
gewechselt haben, w orauf besonders J u r a s k y 1 hin
gewiesen hat. Auch für die Steinkohlenmoore muß 
dies angenommen werden, d. h. es wird darin ein 
wenig höher  gelegene trocknere sowie feuchtere 
Stellen gegeben haben. Es frag t  sich nun, wie sich 
diese Verschiedenheit in der Standortfeuchtigkeit auf 
die E rha ltung  der Pflanzenreste ausgewirkt hat. 
Allgemein nimmt man heute an, daß sich die wachs- 
und hayzhaltigen Bestandteile, wie Sporen und 
Kutikulenhäute, am längsten erhalten, weil sie am 
schwersten zers törbar sind. So wird z. B. die von 
R a e f l e r 2 festgestellte Abnahme des Bitumengehaltes 
im Altenburg-W eißenfelser Braunkohlenbecken von 
den Rändern nach der Mitte des Beckens so gedeutet,

1 J u r a s k y :  Paläobotanische Braunkohlenstudien, II. Die Vorste llung 
vom »Braunkohlenwald als irrtümliches Schema, Senckenbergiana 1928, 
Bd. 10, S. 110.

2 R a e f l e r :  Das Bitumen der  Zeitzer Braunkohle , Z. pr.  Geol. 1912, 
S. 48?.
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daß an den Rändern trocknerer  U ntergrund vorlag, 
der eine stärkere Zersetzung der Pflanzensubstanz und 
somit eine Anreicherung der schwer zersetzlichen 
Harz- und Wachsbestandteile  zur Folge hatte. Die 
E rk lärung  wird für  dieses Vorkommen zutreffend 
sein, jedoch darf  sie nicht für  alle Fälle und nicht für 
die Karbonmoore herangezogen werden.

Zunächst ist zu dieser Deutungsweise zu sagen, 
daß sich Kutikulen1 und wohl auch Sporenhäute  usw. 
nach Versuchen von B a i l 2 schneller zersetzen können 
als ligninhaltige Pflanzenstoffe, wenn diese ganz 
oder  teilweise dem Einfluß der Atmosphäre, also der 
Verwesung und der Vermoderung, ausgesetzt sind. 
R. P o t o n i e 3 sag t in bezug auf die Arbeiten von 
B a i l :  »Es zeigt sich somit, daß bei der  Verwesung 
und zum Teil auch bei d e r  V erm oderung die Kutikulen 
der Blätter im Gegensatz zur Vertorfung sehr bald 
verschwinden. Unsere Fig. 2, T. 1, zeigt sogar, daß 
die Kutikulen bei der Verwesung bis V erm oderung 
eher  desorganisiert  w erden als das ligninhaltige Ader
netz.« Ähnliches wird auch für  Sporen und Pollen 
gelten, d. h. es braucht bei der Verwesung, die an 
t r o c k n e r n ,  nicht vom W asser  bedeckten Stellen 
stattfindet, nicht zur Anreicherung von Kutikulen, 
Sporen, Pollen usw. zu kommen.

Sieht man von dieser Vorstellung ab, deren 
Richtigkeit hier nicht e rörtert  werden soll, so kommt 
als bisher kaum beachteter, aber für  die Ablagerung 
zweifellos einflußreicher F ak to r  der  W i n d  in Be
tracht.

Daß nicht nur zur Zeit der Braunkohlenbildung 
W inde geherrsch t haben, durch die zahlreiche Baum
stämme gebrochen und in der gleichen Sturzrichtung 
um geleg t worden  sind, sondern  daß der W ind auch 
zur Karbonzeit eine Rolle gespielt hat, geh t  aus 
verschiedenen Beobachtungen einwandfrei hervor. 
S t u t z e r 1 berichtet hierüber: »So sah Sorby (1S75) 
bei W adsley  (Sheffield), daß die W urzeln  in einem 
Karbonwalde nach W esten  zu weit horizontaler ver
liefen als nach Osten, wo sie m ehr  in die Tiefe 
drangen. Ein ähnliches Verhalten der W urzeln kennt 
man in heutigen W äldern . Infolge einer herrschen 
den W indrich tung  verankern sich die W urzeln der 
Bäume in bestimmter Weise. H ieraus kann man die 
herrschende W indrich tung  wiedererkennen, ln dem 
karbonischen W aldm oor  von Sheffield hat danach 
früher eine W indrich tung  von W esten nach Osten 
vorgeherrscht.«

Zur E rk lä rung  der äußerst  feinen Verteilung der 
Faserkohle  in den Flözen wird von R. P o t o n i e 5 der 
Wind herangezogen. Er hat bei W ipfelbränden in der 
Plienitzcr Fo rs t  beobachtet, daß durch den Wind 
kleine Holzkohlenteilchen bis etwa 3 km weit vom 
Rande der  Brandstelle  en tfern t fortgew eht worden 
sind. Vom Standpunkte  der  Brandtheorie w ürde  die 
feine Verteilung des Fusits auf den Schichtflächen 
sowie in der  Glanz- und M attkohle nur dadurch  zu 
erklären sein, daß der W ind sogar  in erheblichem

1 Die Kutikulen heutiger Pflanzen (Agave rigida) bestehen nach L e g g  
und W h e e l  e r  (P lant cuticules, Journ. Cheni. Soc. 1929, S. 2444) aus 10% 
wasserlösl icher Substanz,  20%  W achs, 15%  Zellulose und 55%  Kutin.

2 B a i l :  Versuche über die Verwesung pflanzlicher Stoffe, Zentralbl . 
f. Bakteriologie, Parasitenkunde usw. 1902.

3 P o t o n i e :  Allgemeine Ergebnisse der  Kohlenpetrographie ,  Arb. aus 
dem Inst. f. Paläobot.  u. Petrogr .  d. Brennsteine, 1930, Bd. 2, H. 1, S. 1; 
Das Urmaterial der Steinkohle, Intern. Bergwirtsch. 1929, S. 395.

4 S t u t z e r :  Allgemeine Kohlengeologie, 2. Aufl. 1923, S. 135.
5 P o t o n i e :  Die Entstehung de r  holzkohlenartigen Bildungen der 

Kohlenflöze, Kohle Erz 1929, Sp. 1.

Maß die feinen und feinsten (mikroskopischen) 
Faserkohlenteilchen über weite Flächen verstreut hat. 
Auf das Vorhandensein von W inden deuten auch die 
häufig beobachteten feder- oder haarartigen Anhänge 
der damaligen Sporen hin, die der Spore zum Zwecke 
der weiten Verbreitung eine gewisse Flugfähigkeit 
geben sollten. Mit Karbonwinden und -stürmen kann 
also mit Sicherheit gerechnet werden.

Diese Winde sind aber zweifellos auf die 
P f lanzenablagerung von Einfluß gewesen. Da die 
Steinkohlensum pfwälder nach G o t h a n 1 im Gegen
satz zu den heutigen Sum pfurwäldern  wegen ihrer 
durchsichtigen Baumkronen m ehr oder  weniger 
schattenarm waren, boten sie den Winden Einlaß und 
Angriffsmöglichkeiten. Sporen, Blätter, Faserkohlen
teilchen, Asche, kleine Zweige wurden schon von 
schwachem  W inden bewegt, und zwar besonders in 
t r o c k n e r n  Zustande. Gerieten solche Pflanzcn- 
teilchen in das W asser, so behielt es sie zurück, weil 
der W ind die durchnäßten, schwerer gewordenen 
Blätter, Sporen, Fusitstückchen usw. nicht mehr 
weiterbeforderte. Feuchte Stellen, Wasserlachen, 
flache Teiche oder  größere  mit flachem Wasser be
deckte Sumpfflächen waren also die Orte, an denen 
sich Blätter, Sporen, Holzasche usw. anreichern 
konnten. Dagegen wurden diese leichten Teilchen, im 
besohdern die fü r  die R uhrm attkohle  so kennzeichnen
den M i k r o -  und M a k r o s p o r e n ,  von den trocknen 
Stellen leicht fortgeweht.  Die schw erem  Zweige, Aste 
und Stammstücke, aus denen spä te r  G l a n z k o h l e  ent
stand, blieben an O rt  und Stelle liegen, um früher 
oder  später  vom W asser  bedeckt zu werden und der 
Vertorfung anheimzufallen. An den mit Wasser be
deckten Stellen aber bildeten sich die M a t tk o h le n 
l a g e n .  Die ursprünglich  w äßrige  Entstehung der 
M attkohle läßt sich un ter  dem Mikroskop an 
waagrechten Schliffen immer wieder erkennen. Man 
beobachtet g a r  nicht selten Fließstrukturen, die auf 
eine ehemalige breiig-schlammige Beschaffenheit der 
Ursprungsm asse  hinweisen. Daß die sozusagen reinste 
Mattkohle, die Kennelkohle, ein Faulschlamm oder 
wenigstens ein Faulschlam m torf  gewesen ist, wird 
meist anerkannt. Das stellenweise massenhafte Auf
treten von Epidermen, Blattoberhäuten, in der Matt
kohle spricht nicht gegen die w äßrigen  oder sumpfi
gen Ents tehungsbedingungen, denn es ist leicht vor
stellbar, daß Blätter in großen  Mengen in Wasser
lachen hineingeweht und zusam m engehäuft wurden, 
wodurch gelegentlich »Blätterkohle« als eine be
sondere M attkohlenart  entstand. Die bei den zweifel
los aufgetretenen W aldbränden  gebildete Pflanzen
asche wird, da sie der W ind sehr leicht fortwehen 
konnte, in der  H auptsache ebenfalls in die Wasser
stellen hineingefegt worden sein, denn in der aus 
dem Holz hervorgegangenen  Glanzkohle wird solche 
Asche kaum gefunden. Der höhere Aschengehalt der 
Mattkohle m ag daher  zum geringen Teil auch hierin 
seinen G rund haben. Unabhängig  davon, ob Ton
substanz usw. in die W asserste llen  eingeschwemmt 
oder  eingeweht worden  ist, besteht jedenfalls kein 
Zweifel, daß die M attkohle un te r  sehr feuchten Be
dingungen entstand, w ährend  trocknere Gebiete ge
ringere M attkohlenbildung  aufweisen.

Auf diese Weise sind die Unterschiede benach
barter Flöze im M attkohlengehalt  zu erklären. Zu-

1 O o t h a n  und F r a n k e :  Der westfälisch-rheinische Steinkohlenwall 
und  seine Kohlen, 1929, S. 94.
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weilen kommt es vor, daß mitten zwischen m att 
kohlenreichen Flözen ein m attkohlenarmes Flöz ein
geschaltet ist. Derartige auffallende petrographische 
Unterschiede benachbarter Flöze lassen sich natürlich 
nicht durch die M attkohle zers törende W irkung  der 
Inkohlung erklären, da ja  zwei aufeinanderfolgende 
Flöze praktisch den gleichen Inkohlungsgrad haben.

Wenn O b e r s t e - B r i n k  und B a r t l i n g 1 die T a t 
sache hervorheben, daß die Bezeichnungen M ager 
kohlenschichten, Flammkohlenschichten usw. die in 
der betreffenden Schichtenfolge auftretende Kohlen
art nicht eindeutig bestimmen, sondern z. B. F e t t 
kohlen und auch M agerkohlen in den Eßkohlen- 
schichten Vorkommen können, so ist diese Erschei
nung in erster Linie auf die verschiedene petro 
graphische Zusammensetzung der Kohlenflöze zu
rückzuführen.

. U m ä n d e r u n g  d e r  M a t t k o h l e  
d u r c h  G e b i r g s d r u c k .

Die geschilderten ursprünglichen Bildungsver
schiedenheiten geben  jedoch keine Erklärung für die 
nach der Analyse ziemlich regelmäßige Abnahme des 
Mattkohlengchaltes nach der liegendsten Magerkohle 
hin. Man hat nämlich festgcstellt, daß die Ibbenbürener 
Magerkohle, die jünger ist als die Ruhrflammkohle, 
ebenfalls einen geringen M attkohlengchalt besitzt, 
obwohl sie, ihrer s tra tigraphischen Stellung über der 
Flannnkohle entsprechend, ebensoviel oder m ehr M att
kohle enthalten müßte. Hier ist, wie B o d e 2 gezeigt 
hat, die Mattkohle, der Durit, durch die auf tektoni
schen Druck zurückgehendc stärkere Inkohlung in fast 
strukturlose Kohle um gewandelt  worden.

In gleicher Weise läßt sich auch das Verschwinden 
der Mattkohle in den liegendsten Ruhrflözen erklären. 
Das Bild der Mattkohle ist durch die fortschreitende 
Inkohlung immer stärker verwischt worden. So kommt 
es, daß man in der jungen Flammkohle mit niedrigem 
Inkohlungsgrad 30 o/o und m ehr Mattkohle, in der 
Magerkohle mit hohem Inkohlungsgrad dagegen 
gelegentlich nur 5 %  Mattkohle findet. Wahrscheinlich 
haben die jetzt mattkohlcnärmsten Magerkohlenflöze 
ursprünglich den gleichen oder einen ähnlichen Durit- 
gchalt aufgewiesen wie die Flammkohlenflöze. Daß 
tektonischer Druck die Kohlenflöze stark verändern 
kann, steht außer Zweifel. So treten in den Schweizer 
Alpen infolge des hohen Gebirgsdruckes karbonische 
Anthrazitflöze mit niedrigem Gehalt an flüchtigen 
Bestandteilen und geringem M attkohlengehalt auf. 
Auch sonst ist bekannt, daß an tektonisch stark 
gepreßten Stellen Fettkohle in Magerkohle oder 
Anthrazit umgcwandelt  w orden  ist. Selbst wenn das 
Nebengestein die Spuren des Gebirgsdruckes nicht 
deutlich zeigt, lassen sich diese an der Kohlen
beschaffenheit deswegen leicht erkennen, weil die 
Kohlen, wie P e t r a s c h e c k 3 tre ffend  bemerkt, ein 
empfindlicheres Reagens auf metamorphosierende 
Einflüsse darstellen als andere Gesteine.

Zu klären ist noch die Frage, welcher Art der 
Gebirgsdruck gewesen ist, der die E rhöhung des In
kohlungsgrades bewirkt hat. Hierbei muß un te r 
schieden werden zwischen B e l a s t u n g s d r u c k ,  dem

‘ Glückauf 1930, S. 8S9.
2 B o d e :  Über das Verhältnis de r  Ibbenbürener Magerkohle  zur Oas- 

nammkohle des Ruhrgebiets, Neues Jahrb. f. Min. 1928, Abt. B, Beilagebd. 60, 
8.179.

3 P e t r a s c h e c k :  Die thermische Metamorphose der Kohle, B. H. 
Jahrb. 1929, S. 125.

Druck der überlagernden Gesteinmassen, und F a l 
t u n g s d r u c k ,  der zur Auffaltung der Karbonschichten 
führte, ln einer sehr lehrreichen Arbeit haben P c t r a -  
s c h e c k  und W i l s e r 1 überzeugend dargelegt, daß der 
F a l t u n g s d r u c k  der wichtigste und für die Be
schaffenheit der Kohle maßgebende Faktor ist. Die 
beiden Forscher kommen auf Grund zahlreicher Bei
spiele und eigener Versuche zu dem Schluß, daß die 
Belastung allein den faltenden Gebirgsdruck nicht zu 
ersetzen vermag und daß deshalb die Hiltsche Regel 
(Gesetzmäßigkeit der Abnahme des Gehaltes an 
flüchtigen Bestandteilen mit der Tiefe) nicht allein als 
Ergebnis des Belastungsdruckes aufzufassen ist. Pctra- 
scheck hat schon 1924 darauf hingewiesen, daß die 
Feststellung der Hiltschen Regel durch den verschie
denen G ehalt  der Flöze an Glanz-, Matt- und F aser 
kohle verschleiert werden könne, da ein höherer M att 
kohlengehalt auch eine größere  Ausbeute an flüch
tigen Bestandteilen bedinge. Dieser Anschauung muß 
zugestimmt werden, sofern cs sich um Steinkohlen 
von niedrigerem Inkohlungsgrad handelt. Umgekehrt 
wird auch die ursprüngliche petrographische Flöz
zusammensetzung durch verschieden starken tektoni
schen Druck verhüllt.

Petrascheck und Wilsor haben zuerst die wichtige 
Frage geprüft, ob die Hiltsche Regel, die immer nur 
in Kohlenbecken des K a r b o n s  festgestellt worden 
war, auch für j ü n g e r e  Kohlen zutrifft. An den Flözen 
des Fünfkirchener Bezirks in Ungarn, der Liasstein
kohle von Reschitza im rumänischen Banat, der 
Kreidekohle von Grünbach am Schnccbcrg in Nieder
österreich und der oligozänen Molasse-Steinkohle des 
Zsiltales in Siebenbürgen ist von ihnen nachgewiesen 
worden, daß die Hiltsche Regel für diese mesozoischen 
lind känozoischen Kohlenbezirke keine Gültigkeit hat, 
was durch eine Reihe von Schaubildern, die den Gehalt 
an flüchtigen Bestandteilen im Verhältnis zu den über
lagernden Schichten wiedergeben, verdeutlicht wird. 
Auch für die Wenccslausgrube im Ncuroder Gebiet 
gilt die Regel nicht. Dabei betragen die Mächtigkeiten 
der die Kohlenschichten überlagernden Sedimente im 
.Fünfkirchener Bezirk bis zu 2000 m, bei Reschitza etwa 
1000 m, bei Grünbach 1500. nr, im Zsiltal 700 m. O b 
wohl also ausreichende Sedimentmächtigkeiten zur 
Erzeugung des erforderlichen Belastungsdruckes vor 
handen sind, ist eine Abnahme des Gehaltes an flüch
tigen Bestandteilen nach der Tiefe nicht zu beob 
achten. Die Forscher führen das Versagen der Regel 
auf die zu geringe Dauer des Belastungsdruckes 
und der die Umwandlung beschleunigenden W irkung 
der erhöhten Tem peratur  v o r  der Faltung zurück. 
Wie weit der bloße Belastungsdruck die Inkohlung 
zu fördern vermag, ist eine Frage, die noch der 
Klärung bedarf.

In diesem Zusammenhänge sind die Arbeiten von 
W e i n h o l z  und K i r c h h e i m e r 2 zu erwähnen, welche 
die W irkung des Belastungsdruckes auf den In
kohlungsvorgang bei Braunkohlenflözen untersuchten, 
indem sie Schicht für Schicht das 63 m mächtige 
Braunkohlcnflö.zprofil der Grube Cecilie im Geiseltal 
prüften. Weinholz fand, daß der Gehalt  der W eich 
braunkohle an Huminsäuren innerhalb des Flözes vom 
Hangenden zum Liegenden zurückging. In Übcrein-

1 P e t r a s c h e c k  und W i l s e r :  Studien zur Geochemie des In
kohlungsprozesses, Z. Ocol. Ges. 1924, Bd. 76, Monatsberichte , S. 200.

4 K i r c h h e i m e r :  Anchimetamorphose, Braunkohlenumformung und 
Pollenverteilung, Ber. Oberh. Ges. Nat. u. Heilkunde 1929, Bd. 13, S. 15; 
Braunkohlenforschung und Pollenanalytik, Braunkohle  1930, S. 448.
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Stimmung hiermit stellte Kirchheimer durch sorgfältige 
Pollenauszählungen fest, daß die gu t  erhaltenen Pollen 
im Flöz nach dem Liegenden hin abnahmen, die u m 
geänderten »korrodierten« Pollen dagegen Zunahmen. 
Sie schlossen daraus, daß das Liegende dieses W eich 
braunkohlenflözes gegenüber dem Hangenden  einen 
höhern Inkohlungsgrad aufweise. Da das Liegende 
nicht s tärker gefaltet ist als das Hangende, eine 
nennenswerte Faltung überhaupt nicht vorlicgt, ist 
damit, falls die Untersuchungsverfahren einwandfrei 
sind, nachgewiesen, daß der Belastungsdruck im 
B r a u n k o h l e n s t a d i u m  den Inkohlungsvorgang b e 
trächtlich zu fördern vermag. Dadurch wird jedoch 
die Frage nicht beantwortet,  ob der  Belastungsdruck 
auch im S t e i n k o h l e n s t a d i u m  die Inkohlung ent
sprechend dem Hiltschen Gesetz beschleunigt hat.

L e g r a y e 1 hat neuerdings das Hiltsche Gesetz 
wieder ausschließlich auf den Belastungsdruck zurück
geführt.  W ie bereits von Lehmann und mir2 die g ru n d 
legende Belastung des Inkohlungsgrades für die 
technische E ignung betont worden ist, so äußert  
sich auch Legraye in demselben Sinne, indem 
er im G egensatz  zu D u p a r q u e 3 die Abnahme 
des Gehaltes an flüchtigen Bestandteilen mit der 
Tiefe durch den Gebirgsdruck und nicht durch die 
petrographische Zusammensetzung erklärt. W enn 
jedoch Legraye lediglich den Belastungsdruck für  den 
wachsenden Inkohlungsgrad  im Lütticher Stein
kohlenbecken verantwortlich macht und die gleich
gerichtete W irkung  des Faltungsdruckes bestreitet,  so 
möchte ich dem fü r  das Ruhrgebiet nicht zustimmen. 
Er stellt sich vor, daß in der Geosynklinale an ver
schiedenen Stellen ungleich starker Druck auf die 
Sedimente gewirkt hat, so daß an einer Stelle Faltung, 
an einer ändern Zusam m enpressung ohne Faltung  
entstanden ist. Dort,  wo sich der Gebirgsdruck durch 
Zusam m enpressung unter  T em pera tu rerhöhung  ohne 
F a ltung  geäußert  hat, sollen die Schichten eine aus
gesprochene U m änderung  e rfahren  haben, während 
an Stellen, wo F a ltung  entstand, die Schichten also 
dem Druck auswichen, keine erhebliche Um wandlung 
eingetreten sei.

W h i t e  und T h i e s s e n 4 haben an amerikanischen 
Kohlenlagern dargelegt, daß in der Hauptsache der 
Faltungsdruck die Inkohlung fördert. Zahlreiche Bei
spiele führt  auch S t u t z e r  an, der besonders auf das 
bekannte Gebiet der durch Faltungsdruck veredelten 
Kohle, das große  appalachische Kohlenbecken des öst 
lichen N ordam erikas hinweist.

Für die Ruhrkohlenflöze möchte ich die Zunahme 
des Inkohlungsgrades nach den liegenden Flözen und 
mithin die Abnahme des Mattkohlengehaltes ebenfalls 
auf den F a l t u n g s d r u c k  zurückführen, weil zahlreiche 
Beispiele anderer Kohlenvorkommen da fü r  sprechen. 
Dies würde besagen, daß die Faltungsstärke in den 
tiefern Flözen g rößer  als in den hangenden gewesen 
ist, was bekanntlich B ö t t c h e r 5 fü r  das Ruhrgebiet 
nachgewiesen hat. In dieser Hinsicht besteht also eine

1 L e g r a y e :  Contribution à l’étude de l’évolution des combustibles du 
bassin houiller de  Liège, Rev. univ. min. met. 1930, Bd. 6, S. 7.

3 Glückauf 1930, S. 292.

3 D u p a r q u e :  Le rôle  des actions mécaniques dans l’évolution des 
couches de houille, Bull. Soc. Géol.  France 1928, S. 455.

* W h i t e  und T h i e s s e n :  The origin of coal, Bur. Min. Bull. 1913, 
H. 3S, S. 1.

5 B ö t t c h e r :  Die Tektonik de r  Bochumer Mulde zwischen Dortmund 
und Bochum und das Problem der  westfälischen Karbonfaltung, G lück
auf 1925, S. 1145; Faltungsformen und prim äre  Diskordanzen im nieder- 
rheinisch-westfälischen Steinkohlengebirge, Glückauf 1927, S. 113.

gute Übereinstimmung zwischen Böttchers tektoni
schen und meinen kohlenpetrographischen Unter
suchungsergebnissen.

Wie kommt nun diese Strukturänderung, um nicht 
zu sagen das Verschwinden der Mattkohle, zustande? 
Die Inkohlung wird eingeleitet durch den biochemi
schen Vorgang der Vertorfung, die verschieden weit 
vor sich gehen, d. h. in verschiedenen Stadien beendet 
sein kann. Darauf folgt die durch Druck- und 
Tem pera tu rerhöhung  bedingte Umwandlung, die in 
zwei Abschnitte zerfällt.  Im ersten entsteht der 
niedrige Inkohlungsgrad, den Flainmkohle, Gasflamm- 
kohle und Gaskohle besitzen. Diese Kohlengruppeii 
zeichnen sich durch gute  Unterscheidbarkeit der 
Kohlengefügebestandteile aus. Glanz- und Mattkohle 
sind im Mikroskop deutlich ausgeprägt;  diese iri- 
kohlungsstufen eignen sich besonders zu petrographi- 
schen Untersuchungen, weil man pflanzliche Struk
turen und mithin den U rsprungsstoff  der  Gefüge
bestandteile zu erkennen vermag. Die AAattkohle ist 
immer an den zahlreich auftretenden Makro- und 
Mikrosporen, Blattoberhäuten und Harzkörpern fest
zustellen.

Schreitet die Inkohlung fort, so erfolgt beim Über
gang  in den zweiten Abschnitt der Metamorphose ein 
Sprung im Inkohlungsgrad der Mattkohle. Durch fort
gesetzte E rhöhung der Belastung der Flöze infolge 
fortlaufender Sedimentbildung auf sinkendem Unter
grund und durch die verstärkte Faltung erhöhen sich 
Druck und T em pera tu r  so weit, daß die Grenze der 
Widerstandsfähigkeit der sogenannten bituminösen 
Körper erreicht wird. Die Sporen, Pollen und Kuti
kulen erfahren eine durchgreifende Umänderung, zu 
deren Verständnis man zunächst ihre Beschaffenheit 
erforschen muß. Diese verdienstvolle Arbeit ist 
neuerdings von Z e t s c h e  und H u g g l e r 1 in Angriff 
genommen worden, die zunächst Sporen der Gegen
wart, und zwar Bärlapp-Sporen (Lycopodium cla- 
vatum), untersucht haben. Da Lycopodium dem 
Lepidodendron des Karbons nahe verwandt ist, 
werden auch der histologische Bau und die chemische 
Zusammensetzung ähnlich gewesen sein, so daß sich 
im allgemeinen aus dem Verhalten der Lycopodiuin- 
sporen Rückschlüsse auf die Karbonsporen ziehen 
lassen. Z e r n d t - '  ist es gelungen, mit Hilfe neu aus
gearbeiteter M azerationsverfahren Sporen aus karbo- 
nischen Kohlen unverletzt herauszulösen. Er hat 
durch ausgezeichnete Mikrolichtbilder wertvolle Bei
träge  zur Kenntnis der mannigfachen Formen und 
äußern S trukturen der Sporenhäute  geliefert. Bei der 
weitern E rfo rschung  der  Sporenform en werden diese 
M azerationsverfahren die beste Hilfe leisten.

Die Pflanzenhistologen unterscheiden drei ver
schiedene Schichten der Sporenmembranen: ein
äußeres, zartes Häutchen, das nach Zetsche vermut
lich aus kutin- oder wachsartigen Stoffen besteht, das 
starke Exosporium und ein dem Exosporium innen 
anliegendes feinhäutiges Endosporium. Das äußere, 
sehr dünne Häutchen umkleidet das Leistenwerk des 
nach Zetsche aus S p o r o n i n  bestehenden Exo- 
sporiums, das als widerstandsfähige H au t in der Matt
kohle der jüngern Inkohlungsstufen erhalten ist. Das

1 Z e t s c h e  und H u g g l e r :  Untersuchungen über  die Membran der 
Sporen und Pollen, I. 1. Lycopodium clavatum. Liebigs Ann. Chem. 192S»
Bd. 461, S. 89; Z e t s c h e :  Die chemischen Grundlagen der Pollenanalyse, 
Mitt. Naturf. Ges.  Bern. 1928, S. 28.

3 Z e r n d t :  M egasporen aus dem Isabella-Flöz (Schichten von Laziska
in Trzebinia),  Z. Poln. Geol.  Ges. 1929, Bd. 6, S. 1.
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Endosporium, die innere Haut, besteht aus Zellulose. 
Die Lycopodiumsporen enthalten 23,8 o/o Sporonin und 
nur 2,3o/o Zellulose. Das Sporonin, bei den Pollen 
Pollenin genannt, gehört  nach den Untersuchungen 
Zetsches zu den polymeren Terpenen. Sporonin und 
Pollenin sind gegenüber hydrolysierenden Einflüssen 
und der biologischen Zersetzung äußerst  w iders tands
fähig und deshalb im Karbon, bis zu einem bestimmten 
Inkohlungsgrad, noch gu t  erhalten. Oxydationsmitteln 
gegenüber ist Sporonin weniger widerstandsfähig. 
Die Tatsache, daß sich verschiedene Sporen- und 
Pollenarten unter gleichen Bedingungen verschieden 
gut erhalten, läßt sich durch die verschiedene W a n d 
stärke der Sporoninhülle erklären. Das Sporonin ist 
ferner durch eine große  Hitzebeständigkeit aus 
gezeichnet; erst gegen 300° tritt eine Zersetzung ein, 
die zwischen 340 und 360° zu einer pechartigen, 
schwarzen Masse führt. Diese Feststellung von 
Zetsche ist für die Frage nach der Sporenumwandlung 
sehr wichtig. W enn die Sporen in der Fettkohle viel 
schlechter zu erkennen sind als in der Gaskohle, so 
kann dies nur auf der Einwirkung von Druck und der 
dadurch erzeugten Hitze beruhen. Druck und T em p e 
ratur werden sich bis zu einem gewissen Grade 
ersetzen können. Man braucht daher nicht anzu
nehmen, daß die mit der Tiefe und der Faltungsstärke 
zunehmende Tem pera tu r  an der hangenden Grenze 
der Fettkohle m ehr als 300° erreicht hat. Da die Z er 
setzung des Sporonins, durch die schließlich das mehr 
oder weniger vollständige Verschwinden der Sporen
häute zustandekommt, nicht durch Erhitzung unter 
gewöhnlichem Druck, sondern unter Ungeheuern, bis
her noch nicht versuchsmäßig erzeugten Drücken 
erfolgt sein muß, wird die zur Zerstörung des 
Sporonins erforderliche Tem peratur  erheblich geringer 
gewesen sein. Vielleicht läßt sich durch Anwendung 
hoher Drücke im Laboratorium der Inkohlungsvorgang 
bis zu einem gewissen Grade nachahmen. Man würde 
durch derartige Untersuchungen, wie sie im »Institut 
für Paläobotanik und Petrographie  der Brennsteine« 
der Geologischen Landesanstalt geplant sind, eine 
gewisse Vorstellung von den für  den Inkohlungs
vorgang erforderlichen Belastungs- und Faltungs- 
drücken erhalten, was auch allgemeingeologisch von 
großer Bedeutung wäre.

Unabhängig von Zetsche hat H o f f  m a n n  nach 
R P o t o n i e 1 durch noch unveröffentlichte U nter 
suchungen festgestellt, daß sich bei künstlicher E r 
hitzung von Gasflammkohle auf 325° die Sporenexinen 
zu zersetzen beginnen. W eiter hat er durch Ermittlung 
der flüchtigen Bestandteile und Vergleich mit der 
petrographischen U ntersuchung gezeigt, daß bei 315° 
eine Gasflammkohle in eine Kohle übergeht, die man 
mit gewissem Recht als »künstliche Gaskohle« bezeich
nen könnte, ebenso bei 340° als »Fettkohle« und bei 
rd. 350° als »Magerkohle«. Das von Zetsche u n te r 
suchte rezente Material und fossiles der Gasflamm- 
Mattkohle verhalten sich also bei der Erhitzung gleich.

In den Ruhrkohlenflözen sind die Sporenexinen 
his hinab zu den Zollvercinflözen recht gu t  erhalten, 
4  h. das Sporonin ist noch unzersetzt. Dann aber sind 
un Liegenden dieser Flözgruppe (die g e n a u e  Lage 
muß noch festgestellt werden) offenbar die Druck- 
und Temperaturbedingungen erreicht worden, die zur 
Zersetzung des Sporonins und mithin zur Zerstörung

' P o t o n i e :  Allgemeine Ergebnisse de r  Kohlenpetrographie , a . a . O .
9.

der Sporen geführt haben. Hierdurch erklärt sich der 
» I n k o h l  11 n g s S p r u n g « 1, der sowohl petrographisch 
als auch chemisch in der Mattkohle deutlich fest
zustellen ist. Da sich diese Zersetzung nicht sogleich 
vollständig vollzogen hat, lassen sich die Sporen auch 
noch in den Fettkohlenflözen, wenn auch häufig 
schlecht, erkennen, ln der Magerkohle dagegen ist 
die Zerstörung des Sporonins vollständig.

Die bituminösen Körper, Sporen, Kutikulen usw., 
werden bekanntlich als Teerbildner bezeichnet; sic 
liefern in erster Linie Kohlenwasserstoffe. Flamm-, 
Gasflamm- und Gaskohlen besitzen daher mehr 
flüchtige Bestandteile als Fett-, Eß- und Magerkohlen. 
Natürlich ist auch die Glanzkohle im Laufe der In
kohlung ärmer an flüchtigen Bestandteilen geworden, 
jedoch nicht in dem Maße wie die M attkohle2.

Bei der Verkokung der Gasflammkohle tritt eine 
für die Koksbildung schädliche »Vorentgasung« auf. 
Hierfür ist wohl der s p o r e n r e i c h e  D u r i t  der G as 
flammkohle verantwortlich, der deshalb von K ü h l -  
w e i n 3 als »Schadstoff« bezeichnet worden ist. Diese 
Vorentgasung, die Zerstörung des Sporonins, hat die 
Fettkohle im Laufe geologischer Zeiträume durch 
Tem peratur und Druckwirkung bereits zum Teil e r 
fahren und der Fettkohlendurit daher seine Schädlich
keit bis zu einem gewissen Grade eingebüßt, was sieb 
im Rcliefschliff durch Verringerung der bituminösen 
Körper zu erkennen gibt.

Die Abnahme des Mattkohlengehaltes von der 
Flammkolile bis zur Magerkohle ist also auf die In
kohlung zurückzuführen. Die Unterschiede im Matt- 
kohlengchalt benachbarter Flöze, also bei praktisch 
gleichem Inkohlungsgrad, beruhen dagegen auf 
g e n e t i s c h e n  V e r s c h i e d e n h e i t e n .  Für die Be
wertung der Flöze gibt der Inkohlungsgrad den 
großen Rahmen ab. Innerhalb dieses Rahmens aber 
sind die Unterschiede in der Beschaffenheit dicht auf
einander folgender Flöze von besonderer technischer 
Bedeutung. Es ist daher falsch, die Inkohlung als 
den a l l e i n  maßgebenden Faktor für die technische 
Eignung der Kohlenflöze anzusehen.

V e r w e r f u n g e n  u n d  I n k o h l u n g s g r a d .

Die geschilderten Zusammenhänge zwischen 
bituminösen Körpern und flüchtigen Bestandteilen 
werfen ein neues Licht auf die Frage  nach der Ab
hängigkeit der  flüchtigen Bestandteile von den tek 
tonischen Störungen. Es ist klar, daß nur diejenigen 
Störungen den G ehalt  an flüchtigen Bestandteilen 
überhaupt beeinflussen können, welche die bitu
minösen Körper zu verändern, also den Inkohlungs
grad zu erhöhen vermögen.

Seit langem macht man den grundlegenden U nter 
schied zwischen Dehnungs- und Pressungsstörungen. 
D ehnungsstörungen sind die Sprünge (Zerr- und 
Böschungssprünge), Pressungsstörungen  die Über
schiebungen und Unterschiebungen. Die g roßen  Q u er 
s törungen im Ruhrbezirk z. B. sind wahrscheinlich

1 L e h m a n n  und S t a c h ,  a .a .O .  S. 8; H o f f  m a n n :  Aufbereitungs
technische T rennung der petrographischen Kohlenbestandteile, Glückauf 1930, 
S. 529.

* In dem oben erwähnten Aufsatz (Glückauf 1930, S. 289) ist auch der  
hohe Fettgehalt  de r  Sporen in Beziehung zu dem hohen Gehalt  an flüchtigen 
Bestandteilen gesetz t worden. Dazu teilt mir Professor Z e t  s c h  e mit,  daß 
der Fettgehalt  hierfür nicht herangezogen werden kann, weil Fette, Zucker, 
Eiweiß, Oerbstoffe usw. bereits bei der V erm oderung völlig  verloren gehen. 
Selbst in ganz jungen Torfen und Faulschlammen hat Zetsche nie eine Spur 
davon gefunden.

* H o c k  und K ü h l w e i n :  Gefügezusammensetzung, Inkohlung und 
Verkokbarkeit de r  Steinkohle, Glückauf 1930, S. 389.
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durch seitliche Zerrung infolge von H ebung en t 
s tan d en 1. Solche D ehnungsstörungen, an deren Ver
werfungsflächen die Schollen nicht durch Druck auf 
e inandergepreß t worden sind, haben naturgem äß die 
Kohle, sowohl Mattkohle als auch Glanzkohle, nicht 
verändert. Die bituminösen Körper der Mattkohle 
zeigen somit in der  Nähe der Störungen dieselbe Aus
bildung wie an ungestörten  Stellen des Flözes. Der 
G ehalt  an flüchtigen Bestandteilen hat auch in der 
Nähe der  Sprünge keine Veränderung erfahren. Die 
verbreitete Vorstellung, daß die Dehnungsstörungen, 
die Sprünge, durch ihr Aufreißen un te r  Bildung einer 
Sprungkluft  die »Entgasung  der Kohle« erleichtert und 
g efö rder t  hätten, setzt sti llschweigend voraus, daß 
f lüchtige Bestandteile gasförm ig  vorhanden waren, 
die entweichen konnten. Das ist aber nicht der  Fall. 
Die flüchtigen Bestandteile müssen erst durch Druck 
und Tem pera tu r  freigemacht werden, bevor sie aus
zuströmen vermögen. Mit der das Gebirge auf lockern
den Sprungbildung ist aber keine Tem peratur-  oder 
Druckerhöhung verbunden gewesen, so daß man auch 
in der  Nähe der Sprünge keine Abnahme der  flüch 
tigen Bestandteile beobachtet. An den Pressungs 
störungen dagegen, den Überschiebungen, kann 
infolge der  Druckwirkung eine Beeinflussung der

1 S t a c h :  Horizontalverschiebungen und Sprünge im östlichen R uhr
kohlengebiet, Olückauf 1923, S. 669.

bituminösen Körper und damit eine Verringerung der 
flüchtigen Bestandteile s tattgefunden haben. Hierüber 
liegen jedoch noch zu wenig Untersuchungsergebnisse 
vor, als daß man sich ein abschließendes Urteil 
bilden könnte. Mit Sicherheit läßt sich aber sagen, 
daß die Sprünge keinerlei Einfluß auf den Gehalt an 
flüchtigen Bestandteilen ausgeübt haben.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Der Mattkolilengelialt der Ruhrkohlenflöze nimmt 
von der Flammkohle bis zur Magerkohle von durch
schnittlich mehr  als 25 bis zu 7 o/o ab. Die Ursache 
hierfür ist in dein nach dem Liegenden hin fort
geschrittenen Inkohlungsvorgang zu erblicken, der an 
der Grenze von Gaskohle und Fettkohle zur Zer
setzung des Sporonins geführt  hat (Inkohlungs
sprung). Der höhere Inkohhingsgrad ist in der Haupt
sache durch den Faltungsdruck bedingt, dessen Stärke 
nach der Tiefe zunimmt. Flöze gleichen Inkohlungs- 
grades haben häufig verschiedenen Gehalt an Matt
kohle, der auf genetischen Verschiedenheiten (trock
nern und feuchtem Standortbedingungen der Pflanzen) 
beruht. Diese Unterschiede im Mattkohlengehalt be
nachbarter Flöze gleichen Inkohlungsgrades sind für 
die technische Eignung der Flöze ebenfalls von 
Bedeutung.

Untersuchungen über die Empfindlichkeit der Abbaugroßbetriebe 
in flacher Lagerung unter besonderer Berücksichtigung der Bergeversatzwirtschaft.

Von Oberingenieur Dipl.-Ing. K. J e r i c h o ,  Ahlen (Westf.). 
(Schluß von Seite 1361.)

Ü b e r b l i c k  ü b e r  d i e  g e b r ä u c h l i c h e n  
m e c h a n i s c h e n  V e r s  a t z  v e r f a h r e n .

Die vorstehenden Überlegungen leiten zur Frage  
der M echanisierung des Bergeversatzes über, die hier 
naturgem äß im Vordergrund steht, weil man nur auf 
diesem W ege zu wirklichen Großbetrieben zu gelangen 
vermag. Bei Betrachtung der heute angewandten Ver
fahren kann der Spülyersatz unberücksichtigt bleiben, 
da er wegen seiner bekannten Nachteile im Laufe der  
Zeit fü r  den Ruhrbezirk bedeutungslos geworden ist. 
Die neuern Verfahren zeigen eine verhältn ism äßig  
g roße  Vielseitigkeit, die teils in dem angestrebten 
Ziele, teils in der  baulichen Durchbildung begründet 
ist. Allgemein kann man drei Verfahren unterscheiden, 
und zw ar 1. Einrichtungen, bei denen nur die e igent
liche Versatzarbeit, also das Einschaufeln der Berge 
in die ausgekohlten H ohlräum e m aschinenmäßig e r 
folgt, 2. solche, die in den M echanisierungsvorgang die 
Abbauförderung  (R utschenförderung)  einschließen, 
und 3. das Verfahren, das die ganze Bergewirtschaft 
eines Reviers in einem mechanischen Arbeitsvorgang 
zusammenfaßt. Bei dem ersten Verfahren handelt es 
sich um sogenannte  Versatzmaschinen, das zweite wird 
durch den Schrapperversatz gekennzeichnet, und das 
dritte ist, kurz gesagt, der Blasversatz.

E m p f i n d l i c h k e i t  d e r  v e r s c h i e d e n e n  m e c h a n i 
s c h e n  V e r s a t z v e r f a h r e n .

Versatzmaschinen.
Zu diesen Hilfsmaschinen, die der  Schüttelrutsche 

am Austragende vorgeschaltet werden, gehören  die 
Stopfrutschen (Knapp und Carlshütte) ,  Schleuder

maschinen (Eickhoff und Axmann1) sowie die 
Schaufelwurfmaschinen (W olff,  Gutehoffnungshütte 
und Hauhinco). Sämtliche Vorrichtungen haben sich, 
obwohl sie theoretisch die geforderte  Leistung von 
3 0 - 4 0  W agen je  h erreichen, bisher nicht in nennens
wertem Umfange einzuführen vermocht. Das dürfte 
darauf  beruhen, daß nur un te r  ganz besondern Ver
hältnissen mit ihnen Erfolge zu erzielen sind. In sehr 
flacher Lagerung müssen die Geräte  versagen, weil 
der engste Querschnitt  in der geringen Leistungs
fähigkeit nicht der Schaufel- oder Wurfeinrichtung, 
sondern der Rutsche liegt. Es ist verfehlt, die 
in flacher Lagerung wenig  leistungsfähige Schüttel
rutsche mit einer sehr leistungsfähigen Versatz
maschine zu verbinden. Außerdem haben sich die 
Maschinen bei vielen Versuchen gegenüber der äußerst 
rauhen Bergewirtschaft als so empfindlich erwiesen, 
daß Störungen mit stundenlangen Förderausfällen im 
Verein mit den großen  Aufwendungen für Instand
ha ltung  die zweifellos an Löhnen zu erzielenden Er
sparnisse bei weitem übertreffen. Soweit sie nur für 
W aschberge als Versatzgut gebaut sind, können die 
Maschinen schon theoretisch nur eine Teillösung der 
Versatzfrage bedeuten. Anderseits weisen die für jedes 
Versatzgut geeigneten Schleudermaschinen sehr hohe 
Gewichte und Anschaffungskosten auf, wodurch auch 
ihre Verwendungsmöglichkeit sehr eingeschränkt 
wird.

Ausschlaggebend ist die Empfindlichkeit der 
Maschinen selbst und die Schwierigkeit der Berge
zufuhr. Der erste Nachteil läßt sich unter  Umständen 
noch durch eine zweckmäßigere Bauart und der zweite

1 F r i t z s c h e ,  Olückauf 1929, S. 19.
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durch Anwendung von Förderbändern  beheben. Alles 
in allem ist aber aus den genannten  Gründen an der 
Zukunft dieser Maschinen zu zweifeln, zumal da 
mittlerweile Verfahren entwickelt worden sind, welche 
die Mechanisierung des Versatzes unabhängig  von 
dem Fördermittel im Abbau und sogar in der  Abbau
strecke durchgeführt  haben.

Der Schrapperversatz.
Der Schrapper1, der, wie gesagt, nicht nur die 

Schaufelarbcit, sondern auch die Beförderung der 
Berge im Abbau übernimmt, weist fo lgende Vorzüge 
auf: 1. Fehlen empfindlicher Maschinenteile, daher 
verhältnismäßig g roße  Betriebssicherheit,  2 . Ver
wendungsmöglichkeit bei jedem Flözeinfallen, bei 
dem das Versatzgut nicht selbsttätig  auf dem Liegen
den rutscht, 3. E ignung für jede Art von Versatzgut 
im Gegensatz zu den genannten Versatzmaschinen 
und den noch zu erwähnenden Verfahren, 4. große 
Leistung in der  Zeiteinheit.

Als Nachteil ist zu nennen die Rauheit des 
Betriebes, welche die Anwendung bei gebrächem 
Hangenden verbietet, das eine schonende Behandlung 
des Ausbaus erfordert .  Der Schrapper gefährde t  bei 
nicht genau geradlin iger und fester F ü hrung  den 
Ausbau sehr stark, wobei Brüche von erheblichem 
Ausmaße Vorkommen, die wieder zu empfindlichen 
Betriebsstörungen führen. Die vom Schrapper ver
langte genau geradlinige F ü h ru n g  schließt von vorn 
herein seine Anwendung bei gestörten  F lözverhält 
nissen aus. Nach den bisherigen E rfahrungen  eignen 
sich Schrapperversatzanlagen nu r  für  Streblängen bis 
zu 100 m, ein Umstand, der  je  nach den Verhältnissen 
zum Verzicht auf die Vorteile g rößere r  Abbaufronten 
zwingt. Die Leistungen werden mit 40 m3 je h reiner 
Arbeitszeit angegeben, so daß man mit Schicht
leistungen bis zu 200 m3 rechnen kann. Solche 
Leistungen werden jedoch vermutlich auf Ausnahmen 
beschränkt bleiben, und zwar in der H auptsache des
halb, weil sich bei der  Zufuhr der Berge durch die 
Abbaustrecke mit Hand-, Rutschen- oder Bandförde
rung der große  Nachteil geltend macht, daß zwei in 
ihrer Leistung grundverschiedene Fördervorgänge 
einander ablöscn. Einer in der Strecke w aagrecht ver 
legten Rutsche ist die genannte  Leistungsfähigkeit ab
zusprechen. Ebenso sind solche Leistungen bei der 
Handförderung mit W agen, selbst unter Zuhilfenahme 
von Zubringerlokomotiven, nicht zu erzielen, zumal 
da bei beiden Verfahren der Kippvorgang mit der 
unvermeidlichen Reinigung der W agen  ein Hemmnis 
bildet. In Ausnahmefällen, in denen die Bergezufuhr 
durch eine Grundstreckc mit der  Hauptstrecken- 
Lokomotivförderung erfolgt,  lassen sich un ter  U m 
ständen erstaunliche Leistungen erreichen, weil man 
auch den Kippvorgang durch umfassende Mechanisie
rung sehr leistungsfähig  gestalten kann. Diese M ög
lichkeit setzt in normalen Abbaustrecken die Ver
wendung von Förderbändern , eine sehr le istungs
fähige S tapelförderung  und eine besondere Aus
gestaltung des Anschlages im , Flöz durch Schaffung 
v°n Umtrieb, o rtfes ter  Kippvorrichtung und selbst
tätigem W agenum lauf  voraus, was einen erheblichen 
Kapitalaufwand e rfo rder t  und rein gefühlsm äßig  eine 
gesteigerte Empfindlichkeit des Betriebes zur Folge 
hat. Betriebsorganisatorisch und im besondern fö rder 
technisch stehen also auch dem Schrapperversatz

1 G r u m b r e c h t  und  K n e p p e r ,  Glückauf 1929, S. 229.

erhebliche Schwierigkeiten im W ege, die seine al l 
gemeine E inführung  noch als zweifelhaft erscheinen 
lassen.

Über die Kosten des Verfahrens liegen noch 
keine zuverlässigen Durchschnittszahlen vor, weil die 
wenigen bisher im Ruhrgebiet in Anwendung stehen 
den Anlagen erst  zu kurze Zeit in Betrieb stehen. 
Infolgedessen sind die Kosten noch zu hoch, so daß 
man daraus keine allgemeinen Schlüsse zur Be
urte ilung der Wirtschaftlichkeit des Verfahrens 
ziehen kann. Theoretisch stellen sich die Kosten 
etwa wie fo lg t:

Z a h l e n t a f e l  15. Kosten des Schrapperversatzes.
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Der Blasversatz.
Im Vergleich mit den bisher genannten mechani

schen Versatzverfahren muß der Blasversatz als das 
vollkommenere Mittel zur Mechanisierung der Versatz
w irtschaft eines Betriebspunktes angesprochen und 
daher hier e ingehender behandelt werden. In ers ter  
Linie sind vom Standpunkt der Empfindlichkeit der 
Abbaubetriebe die Schwierigkeiten und Hindernisse zu 
würdigen, denen das Verfahren im Betriebe begegnet. 
Bei den beiden gebräuchlichen Verfahren, dem Hoch
druckverfahren (Torkre t)  und dem Niederdruckver
fahren (M iag) handelt es sich zunächst um recht 
umfangreiche Einrichtungen, die, da sie beide einen 
Vorratsbehälter erfordern, längst nicht an jeder be
liebigen Stelle des Grubengebäudes untergebracht 
werden können. W enn man für  solche Anlagen eine 
seigere Höhe von mindestens 10 m rechnen muß 
— größere  Höhen sind zur Erzielung einer ausreichen
den Speicherung erwünscht —, so ergibt sich daraus 
schon, daß in der  Regel nur eine Anordnung in Stapel
schächten in Betracht kommt, wobei die Aufgabe
vorrichtung am Ansatzpunkt der Kopfstrecke des 
Rutschenstrebes steht und die darüberliegende Stapel
höhe bis zur Sohle als Behälter hergerichtet ist, so 
daß die Bergeförderung  als solche bereits auf der 
Sohle in dem über dem Behälter angeordneten  Kipper 
endet. F ü r  das hier besonders berücksichtigte Abbau
verfahren mit Stapeln, bei dem die Bergeförderung 
vollständig ge trenn t  von der Kohlenförderung über 
die obere Sohle geführt  wird, sind diese wünschens
werten, aber nicht unbedingt erforderlichen Vor
bedingungen meistens gegeben, sofern nicht das zu 
bauende Flöz mit der Kopfstrecke ganz nahe an oder 
sogar in der obern bzw. untern Sohle liegt. Ist hierin 
schon eine bemerkenswerte Beschränkung des Ver
fahrens zu erblicken, so steigert sich diese in allen 
Fällen, wenn ohne Stapel oder  ohne getrennte  Berge
fö rderung  gearbeitet wird. Selbstverständlich läßt es 
sich auch hier erzwingen, jedoch stellt der dann e r 
forderliche Geldaufwand die Wirtschaftlichkeit des 
Verfahrens in Frage, falls nicht besondere Anforde 
rungen an die unbedingte Dichtigkeit des Versatzes 
zur Vermeidung von Bergschäden usw. zu berück
sichtigen sind.

Aus alledem ergibt sich zunächst eine erhebliche 
Beschränkung des Verfahrens hinsichtlich seiner An-
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Wendungsmöglichkeit. Ein kleiner Schritt weiter führt  
zu der  Erkenntnis, daß die Leistung der Anlage durch 
die Betriebsverhältnisse stark  beeinträchtigt werden 
kann. Je kleiner beispielsweise der Vorratsbehälter 
ist, desto empfindlicher wird der Betrieb gegenüber 
den unvermeidlichen Stockungen und Störungen in 
der Bergeförderung. Ist der  Behälter sehr klein oder 
fehlt  e r  gar, so werden die Förders tö rungen  auch 
auf die Versatzanlage übertragen und verursachen 
dann naturgem äß Ausfälle, die sich weit fühlbarer  
machen als bei H andversatz  oder bei Verwendung 
kleinerer Hilfsgeräte.

Betrachtet man die Leistungsfähigkeit solcher 
Blasversatzanlagen, die fü r  40, 60 ja  bis zu 100 m3/h 
gebaut werden, so ergibt sich, daß sie den heutigen 
Betriebserfordernissen in der Bergeversatzwirtschaft 
Rechnung tragen. Bei ungehemmtem Betriebe müßten 
sich in dem genannten Höchstfälle  je Schicht von 6 h 
reiner Arbeitszeit 360--600 m3 Berge einbringen 
lassen, was jedoch praktisch nicht zu erreichen ist. 
Da die mögliche Ausnutzung nicht annähernd  d e r  
Leistungsfähigkeit angepaßt werden kann, sei auf die 
einzelnen Arbeitsvorgänge kurz e ingegangen.

Als Beispiel diene wiederum der Abbau in einem 
120 m hohen Rutschenstreb bei 1,5 m Verhiebsbreite, 
1,1 m Flözmächtigkeit und seh r  flacher Lagerung. 
Rechnet man un ter  Berücksichtigung des tatsächlichen 
M ehraufwandes an Bergen beim Blasversatz mit 
einem Verhältnis von gewonnener Kohle zu Bergen 
wie 10 : 7 ,  so entfallen auf ein Feld Kohle (220 t)  
rd. 160 m 3 lose Bergemassen, die bei den erw ähnten  
Leistungen der Maschine in einer Zeitspanne von 
rd. 3 h bequem zu bewältigen wären. In Wirklichkeit 
ergibt sich jedoch ein wesentlich anderes Bild. N ach 
teilig ist bei dem Verfahren zunächst, daß nur ein 
Feld von 1 , 5 - 1 ,8  m Breite schwebend Verblasen 
werden kann, wobei mit durchgehender Arbeit nicht 
zu rechnen ist. Mit Rücksicht auf guten Versatz läßt 
sich ferner immer nur eine Rohrlänge Verblasen, und 
es tre ten  fortgesetzt empfindliche Pausen ein, die 
durch den Ausbau und die Beförderung  der  Rohre 
in das Nachbarfeld sowie durch das Anbringen des 
Verzuges, hinter dem man das Versatzgut einbläst, 
verursacht werden. Je nach den örtlichen Verhält 
nissen, der  Flözmächtigkeit usw. erfordern  diese 
Arbeitsvorgänge sehr verschiedene Zeiten. Läßt es 
sich beispielsweise ermöglichen, zwei Felder gleich
zeitig schwebend zu Verblasen, so bringt dies schon 
einen erheblichen Gewinn mit sich. Ein weiteres 
Mittel zur  Erzielung einer bessern Ausnutzung je 
Schicht stellt der abwechselnde Versatz in zwei Abbau
flügeln dar. Dabei verläuft der Arbeitsvorgang derart, 
daß die Pausen, die auf der  einen Seite durch den 
Ausbau der Rohre und sonstige Nebenarbeiten e n t 
stehen, fü r  die Maschine durch Blasarbeit auf der  
ändern Seite ausgefüllt  werden und umgekehrt.

Nach genauen Zeitstudien, die aus Mangel an 
Raum hier nicht wiedergegeben werden können, darf 
nur mit einer Blaszeit von 3 h je Schicht gerechnet 
werden, so daß mehr  als 5 0 o/o der Schicht auf Pausen 
und Nebenarbeiten entfallen. Die Leistung der Anlage 
beträgt dabei durchschnittlich 200 m3 loser Massen. 
Diese heute schon häufig  erzielte Schichtleistung, die 
an das Dreifache des Handversatzes heranreicht, e r 
möglicht die gewünschte nutzbringende Beschleuni
g u n g  des Verhiebes. Zudem kann die Versatzarbeit

w ährend beider Tagesschichten stattfinden, wenn die 
Vorbedingungen, die hier unerörtert  bleiben mögen, 
erfü llt  sind. Allerdings setzt die Ausnutzung auf 
2 Schichten bereits voraus, daß Versatzeinbringen 
und Kohlengewinnung gleichzeitig erfolgen, was nur 
selten möglich ist.

T ro tz  der offensichtlichen Vorteile, die dem Ver
fahren zweifellos eine bedeutsame Zukunft sichern, 
darf  nicht unberücksichtigt bleiben, daß die Anlagen 
heute noch leicht Störungen ausgesetzt sind. Ausfälle 
machen sich hier besonders verhängnisvoll geltend, 
weil ein Einholen des Verlustes in der Regel nur 
schwer möglich ist. F rag los  wird cs aber noch'ge
lingen, betriebssichere Geräte  zu bauen, bei denen 
wenigstens manche der heutigen Empfindlichkeits
stellen ausgemerzt sind.

Die größ te  H em m ung e rfäh r t  das Verfahren bis
her noch dadurch, daß es nur  ein bestimmtes Versatz
gu t  zu fördern  vermag, dessen Stückgröße nicht über 
80 mm hinausgeht, praktisch also nur Waschberge. 
Bei der  allgemein g roßen  Verschiedenartigkeit des 
Versatzgutes zieht diese Beschränkung dem Verfahren 
außerordentlich  enge Grenzen. An Waschbergen 
stehen auf normalen Schachtanlagen täglich etwa 
400 W agen zur Verfügung, die den Betrieb von nur 
zwei nicht einmal voll ausgenutzten Versatzanlagen 
gestatten. Viel weiter ist man daher mit dem Ver
fahren auf den Schachtanlagen des Ruhrbezirks auch 
noch nicht gekommen. Der nächste Schritt  zu seiner 
weitergehenden E inführung  muß also die Material
beschaffung sein. In Anbetracht der zu erzielenden 
Vorteile wird man sich un ter  Umständen nicht 
scheuen, sämtliche in der Grube anfallenden Berge 
auf die für  den Blasversatz erforderliche Korngröße 
zu zerkleinern und bei Beschaffung von fremden 
Bergen, wie sie fü r  eine große  Zahl von Schacht
anlagen in Betracht kommt, auf diesen Punkt Rück
sicht zu nehmen.

Zu den genannten Schwächen des ganzen Ver
fahrens tr i t t  die Empfindlichkeit der Maschine selbst 
gegenüber F rem dkörpern , wie Eisenteilen usw., von 
denen sich das Versatzgut nicht befreien läßt. Die 
Beseitigung von derartigen Störungen ist unter Um
ständen sehr zeitraubend; sie kann nach meinen Er
fahrungen  zwei ganze Schichten in Anspruch nehmen, 
w oraus sich am besten die Auswirkung auf die 
Versatzleistung beurteilen läßt.

Als H auptproblem  des Blasversatzes ist die Kraft
verso rgung  anzusprechen. Bei den zurzeit arbeitenden 
Anlagen, bei denen sich der Luftbedarf je m3 Versatz
gu t  auf 2 5 0 -3 5 0  (Niederdruckverfahren) oder 100 
bis 160 m 3 (H ochdruckverfahren)  angesaugter Luft 
beläuft, wird die erforderliche Luftmenge meistens 
dem vorhandenen Niederdruckluftnetz entnommen. 
Vereinzelt ha t man zur Lufterzeugung untertage be
sondere Gebläse aufgestellt, und in einem Falle wird 
die für  den Blasversatz erforderliche Luft übertage 
erzeugt und durch besondere Rohrleitungen den 
Versatzanlagen untertage  zugeführt.  Damit sind die 
drei Möglichkeiten für  die Kraftversorgung auf
gezählt. Obwohl heute am meisten gebräuchlich, hat 
die ers tgenannte  nur untergeordnete  Bedeutung. Sie 
kann höchstens fü r  Versuchsanlagen, niemals aber für 
den eigentlichen Betrieb m ehrerer  Anlagen in Frage 
kommen. Scheidet somit dieses Verfahren der Kraft-
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Versorgung fü r  den über den Versuchszustand hinaus 
gediehenen Blasversatz aus, so bleibt nur  der  W eg  
der besondern Lufterzeugung, und zwar entweder 
unter- oder übertage. Die Entscheidung der  letzten 
Frage wird hauptsächlich von der Zahl der zu be
treibenden Versatzanlagen abhängen. Kommen nur 
etwa 2 Anlagen in Betracht, so erscheint die W ir t 
schaftlichkeit der Blaslufterzeugung übertage wegen 
der großen Leitungslänge als fraglich, dagegen bei 
einer g ro ß em  Zahl als jedenfalls überwiegend ge 
sichert. Mit Rücksicht auf die großen  Schwierigkeiten, 
die in der Regel untertage durch die Kühlung der 
Gebläse oder  die E rw ärm ung  der  W ette r  entstehen, 
wird man wohl meistens der P reß luf terzeugung über
tage den Vorzug geben, um so mehr, als man bei W ahl 
verschiedener Einzelanlagen im Grubengebäude, w o 
durch zwar die großen  Leitungswege erspar t  werden, 
eine besonders hohe Belastung für die Herste llung  
und Instandhaltung der M aschinenkammern sowie die 
erhöhte Zahl an Bedienungsmannschaften in Kauf 
nehmen muß.

Da sich jede Empfindlichkeit des Betriebes am 
deutlichsten in den Zahlen der  Wirtschaftlichkeit aus
wirkt, wird diese nachstehend bei den möglichen 
verschiedenen Ausnutzungen geprüft.  Den bisher 
veröffentlichten Angaben über die Kosten des 
Blasversatzes1 kann keine allgemeine Bedeutung bei
gemessen werden, weil den Ermittlungen lediglich 
Versuchsergebnisse zugrunde gelegen haben und des
halb erhebliche Lücken in den Kostenstellen .fest
zustellen sind. Von entscheidender Bedeutung für  die 
Kosten des Blasversatzes ist die Art der  Anlage, da 
die Anlagekosten beim Hochdruck- und beim Nieder
druckverfahren erheblich voneinander abweichen. 
Während sie im ersten Falle für  die Aufgabevorrich- 
tung 2 3 0 0 0 - 2S 000 M betragen, gehen sie im zweiten 
nicht über S000 M hinaus. Allerdings scheint das 
Hochdruckverfahren auf G rund der mit ihm erzielten 
weit bessern Ergebnisse — erheblich geringerer  Luft
verbrauch und geringere  Empfindlichkeit der Maschi
nen gegenüber Störungen — den Vorzug zu verdienen. 
Damit soll jedoch nicht gesag t werden, daß das 
Niederdruckverfahren endgültig  überholt ist, sondern 
es erscheint als sehr wohl möglich, diese Maschinen
art zweckentsprechend umzugestalten, wodurch ihre 
Empfindlichkeit vermieden und unter Beibehaltung 
der Einschleusarbeit mit Hilfe eines Zellenrades die 
Verwendung höherer  Drücke und hiermit eine Ver
minderung des Luftverbrauches je  m3 Versatz erzielt 
wird. Nach dieser Durchbildung  könnte sie der 
Torkretmaschine durchaus gleichwertig, wenn nicht 
gar überlegen werden, da sie den Vorzug der 
niedrigem Bauart und des ger ingem  Anschaffungs
preises aufweist.

Für die folgende Berechnung ist eine T orkre t 
maschine gewählt,  bei der die K raftversorgung durch 
einen Kompressor übertage erfolgt.  W ährend  der 
Kapitaldienst fü r  die Kom pressoranlage bei den ein
zusetzenden Luftkosten eingeschlossen ist, stellt  der 
jenige der Rohrle itung im Schacht und in den Strecken 
eine besondere Belastung dar. Man kann aber 
ohne Bedenken annehmen, daß bei W ahl der Luft
erzeugung untertage  die Kosten für  die genannten 
Nebenaufwendungen keinen ger ingem  Betrag aus
machen, so daß die Rechnung nicht nu r  für  den Einzel
fall, sondern allgemein gültig  ist.

1 f r o m m e ,  Glückauf 192S, S. 429; R o h d e ,  Glückauf 1928, S. 1441.

Z a h l e n t a f e l  16. Kapitaldienst einer Versatzanlage.

Wert
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J t
Anteil der Kraft

anlage ausschließ
lich Kompressor . 25 000 10,0 2500 2000 4 500

Versatzmaschine . . 23 000 33,3 7670 1840 9510
Förderleitung von 

500 m Länge . . . 6 000 75,0 4500 480 4 980
Einbaukosten . . . 4 500 100,0 4500 360 | 4 860
Sonstige Revier

einrichtung. . . . 4 500 100,0 4500 360 4 860

zus. 28 710

ln dieser Zahlentafel ist der Kapitaldienst einer 
einzelnen Versatzanlage zusammengestellt, die bei
spielsweise ein Revier mit zwei je  150 m zu Felde 
stehenden, 100 m hohen Rutschenstreben bedient. Die 
anteilige Belastung mit 25000 Jk en ts teht entweder 
durch die vom Tage her zu führende Luftleitung oder  
durch den Aufwand für  Maschinenkammern usw. 
Unter Einbaukosten ist neben der eigentlichen 
M aschinenaufstellung die Anlage des Bergebehälters 
mit dem durch M otor angetriebenen Schwingsieb 
einschließlich Materialaufwand verstanden, und die 
sonstige Reviereinrichtung um faßt die für  das Versatz
verfahren notwendigen Änderungsarbeiten, wie E r 
weiterung  der Stapelanschläge, besondern Ausbau usw.

In ers ter  Linie wichtig für die Kostenermittlung 
ist die aus dem Jahreskapitalverzehr zu errechnende 
tägliche Belastung unter Annahme verschiedener 
Jahresausnutzung.

Z a h l e n t a f e l  17. Anwachsen des Kapitaldienstes 
je T a g  bei unvolls tändiger Jahresausnutzung .

Zahl der Arbeitstage 300 275 250 225 200 175 150

Täglicher Kapitaldienst 
einschließlich Kraft

anlage .....................Jt 96 105 115 127 144 164 191
ausschließlich Kraft

anlage ..................J t 81 88 97 107 121 138 161

A rö e /’/s fa g e  //7? J a /r r

Abb. 14. Anwachsen des Kapitaldienstes je Tag  
bei unvollständiger Jahresausnutzung.

Aus* Zahlentafel 17 und Abb. 14 g eh t  hervor, daß 
selbst bei täglicher Ausnutzung der reine Kapitaldienst 
bereits nahezu 100 M je  T ag  ausmacht und infolge
dessen dem Aufwand für  ungefähr  10 Hauer g le ich 
kommt. Ein so g leichmäßiger Betrieb wird jedoch 
nur selten erzielt werden, so daß man mit Ausfällen 
rechnen muß. Hierzu sei nur daran erinnert, daß allein 
die Einrichtung solcher Anlagen Wochen in Anspruch 
nimmt und daß es nach Verhieb eines Feldesteiles fast
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ausgeschlossen ist, die Anlage so for t  anderweitig  zu 
verwerten. Selbstverständlich können auch Betriebs
störungen  die Anlage zu Stillständen von g rö ß ere r  
D auer  verurteilen, was zwar höchst selten ist, aber 
bei d e r  Beurteilung berücksichtigt werden muß, 
ebenso wie es  falsch wäre, nicht daran zu denken, daß 
bei Grubenbränden oder  ähnlichen Ereignissen von

g ro ß e r  Tragweite  un te r  Umständen der vollständige 
Verlust de rar t iger  kostspieliger Anlagen eintreten 
kann.

Die täglichen Gesamtkosten einer solchen Versatz
einrichtung sind un te r  Annahme verschiedener Aus- 
nutzungs- o d e r  Betriebszeiten in der Zahlentafel 18 
verzeichnet. Die Regelleistung von 150 m3 200

Z a h l e n t a f e l  IS. T ägliche  Maschinen- und B edienungskosten  e iner  V ersa tzan lage
bei versch iedener  Ausnutzung.
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18
15
12
9
6

450
375
300
225
150

3.0
2.5
2.0
1.5 
1,0

96
96
96
96
96

18
16
14
12
10

90
75
60
45
30

3.0
2.5
2.0
1.5 
1,0

207.0
189.5
172.0
154.5
137.0

216
180
144
108
72

81,0
67,5
54.0 
40,5.
27.0

297.0
247.5
195.0
148.5 
99,0

504
437
370
303
236

1,12
1,17
1,23
1,35
1,57

W agen  in 6 h entspricht dem, was gewöhnlich erreicht 
w erden  kann. Den Kraftverbrauchszahlen liegt ein 
Aufwand von 160 in3 angesaug te r  Luft je  m3 Versatz 
zugrunde, wobei 1000 m 3 angesaugter  Luft mit 1,25 J t 
in Rechnung geste ll t  sind. Die durch die Em pfindlich
keit d e r  Versatzanlagen bedingte schlechte Ausnutzung 
der  K rafterzeugung wird häufig  genug  weit höhere 
Kosten verursachen. W enn dagegen wie in der 
Zahlentafel m it ein- bis dreischichtiger Arbeit je  T a g  
gerechnet wird, so liegt klar auf der  Hand, daß sich

günstigere  Zahlen für  die Einheit der  Krafterzeugung 
errechnen als bei einschichtigem Betriebe. Da drei
schichtiger Betrieb mit Rücksicht auf Rohruinlegungs- 
und  Instandhaltungsarbeiten  nicht in Betracht kommt 
und mit Unregelmäßigkeiten gerechnet werden muß, 
ist der  Luftverbrauch bei verschiedenen Leistungen 
einheitlich berechnet worden. Sollten sich bei größerm 
Verbrauch die Kosten erniedrigen, so müßten sie bei 
ger ingerm  Verbrauch en tsprechend höher liegen, so 
daß dadurch  eine Änderung der Verhältniszahlen nicht

Z a h l e n t a f e l  19. Anteil der  versch iedenen  Kostenstellen an den G esam tkos ten  je m 3 Versatz
bei versch iedener  täg licher  Betriebszeit.

Tägl.  Be- 
triebszeit Kapitaldienst Instandhaltung Kraftverbrauch Schmierung Löhne Gesamtkosten

h J t l  m 3 o/o J t l  m3 % J t lm 3 | % J tlm 3 % J tlm 3 °/o J tlm 3 °/o

18 0,21 18,8 0,04 3,6 0,20 j 17,8 0,01 0,9 0,66 58,9 1,12 100
15 0,26 22,2 0,04 3,4 0,20 ! 17,1 0,01 0,9 0,66 56,4 1,17 100
12 0,31 25,2 0,05 4,0 0,20 i 16,3 0,01 0,8 0,66 53,7 1,23 100
9 0,43 31,9 0,05 3,7 0,20 ! 14,8 0,01 0,7 0,66 48,9 1,35 100
6 0,63 40,2 0,07 4,5 0,20 1 12,6 0,01 0,6 0,66 42,1 1,57 100

zu erw arten  ist. W eit  ungünstiger  gesta lten sich die 
Luftkosten, wenn die erforderliche Blasluft dem 
Niederdruckluftnetz entnom m en wird, wobei man mit 
Luftkosten von 3 Jt  je  1000 m 3 angesaug ter  Luft 
rechnen muß. Dabei würden sich die Luftkosten je  m 3 
Versatz von 0,20 auf 0,48 Jt  und  die Gesamtkosten 
bei einschichtigem Betriebe von 1,57 auf 1,85 Jt  e r 
höhen. Der E rm itt lung  der  Lohiibelastung liegt eine 
G esam tbelegschaft  von 9 Mann zugrunde, die nur 
bei günstigen Verhältnissen genügt. Wahrscheinlich 
werden die in der Zahlentafel 18 angegebenen Kosten 
von 1 ,1 2 , 1,23 und  1,57 Jt  je m 3 Versatz entsprechend 
der  täglichen Schichtzahl im Einzelfalle  eine fü h l 
bare E rh ö h u n g  erfahren. Bemerkenswert ist, daß bei 
zweischichtigem Betriebe ein Abfall von 0,32 M/m3 
zu beobachten ist, w ährend  bei E inschaltung einer 
dritten Schicht nur noch eine weitere Verminderung 
der  Kosten um  0,11 Jt  eintritt. Daraus kann m an 
folgern, daß kostspielige Aufwendungen, z. B. F ö rde 
rung  in der Nachtschicht, zur Erzielung einer dritten 
Versatzschicht nicht am Platze sind.

Zur genauen Beurteilung der  einzelnen Kosten
stellen dient die Zahlentafel 19, die über deren j e 
weiligen Anteil an den Gesamtkosten  unterrichtet.  
Aus Abb. 15 geht die Verschiebung der Kostenanteile 
entsprechend der täglichen Ausnutzung und Leistung 
hervor. W ährend  der  Kapitaldienst fü r  1 m 3 ver-

blasenen Versatzgutes bei dreischichtigem Betriebe 
an teilm äßig  nu r  18,8 o/0 beträgt, macht er bei ein
schichtigem Betriebe m ehr als das Doppelte, nämlich

JS JS T2 9 6
f&g//c/ie ße/r/e6ssfc//7(fen

Abb. 15. Anteile der verschiedenen Kostenstellen 
an den Gesamtkosten je m 3 Versatz 

bei verschiedener täglicher Betriebszeit.
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40,2 o/o aus. Die Lohnanteile vermindern sich d a 
gegen von 58,9 auf 42,1 o/o.

Die bereits beim Handversatz  erw ähnten  großen 
Leistungsschwankungen machen sich infolge der 
Betriebsempfindlichkeit der Anlage auch bei dem 
Blasversatz stark geltend. Die tatsächlichen Ab
weichungen werden in Abb. 16 durch W iedergabe 
einer dem Betrieb entnommenen Leistungskurve 
zweier Blasversatzanlagen w ährend  eines Monats ver
anschaulicht.

Rechnet man bei dem aus dem Betriebe gewählten 
Beispiel mit einer Empfindlichkeit von nur 20 o/o, 
wobei also im Monats- oder Jahresdurchschnitt  statt 
der Tagessolle is tung von 150 oder 300 m :! tatsächlich 
nur  120 oder  240 m3 erzielt werden, so ergibt sich, 
daß die Kosten rd. 2 oder 1,60 Mjm 3 betragen. Dem
nach (vgl. Zahlentafel 13) bringt der Blasversatz in 
jedem Falle  einen nennenswerten Gewinn, wenn er 
auch nicht alle E rw artungen erfüllt. Wesentlich ist, 
daß man die Verhiebsgeschwindigkeit dank der

A rbei/sfage e/nes rtonats 

Abb. 16. Tagesle istungen zweier Blasversatzanlagen 
während eines Monats.

Die Zahlentafel 20 und die zugehörige Abb. 17 
zeigen die. Auswirkung der durch die Empfindlich
keit des Betriebes unvermeidlichen Ausfälle auf die 
Kosten, und zwar fü r  eine einschichtig und eine zwei
schichtig ausgenutzte Anlage. W ährend  bei gleichem 
Leistungsabfall in dem einen Falle eine Kosten
erhöhung je m 3 um 3 M auftritt,  beläuft sie sich in 
dem ändern Falle  auf 2,36 M, also jedesmal eine E r 
höhung um 2 9 0 o/o. Allerdings darf  nicht verkannt 
werden, daß sich die Auswirkungen auf die Ge
winnung auch verdoppeln und unter Umständen den 
Gewinn hinsichtlich der Empfindlichkeit wieder auf- 
heben können.

e/nsch/'cM'g 
300 200 220' ISO WO

zwehchicht/Q
700/77*

Abb. 17. Ansteigen der Versatzkosten je m 3 
bei schlechter Ausnutzung der Versatzanlage.

doppelten oder dreifachen M engenleistung beim 
Blasversatz verdoppeln oder gar  verdreifachen kann, 
w oraus sich, wie gezeigt, ein Gewinn von etwa 1 M,/t 
Kohle ergibt.  Unter besonders günstigen Verhält
nissen lassen sich, z. B. durch Verwendung von 
Doppel rutschen, auch mit Handversatz Tagesleistun 
gen von 200 und m ehr W agen erreichen, so daß hier 
der Blasversatz nur  noch eine Steigerung der  Ver
hiebsgeschwindigkeit um 1 Drittel ermöglicht. Dabei

Z a h l e n t a f e l  20. Ansteigen d e r  Versatzkosten bei schlechter  A usnu tzung  der Versatzanlage.

Leistung bei täglich 
1 Schicht i 2 Schichten

Kapitaldienst Instandhaltung Kraftverbrauch Schmierung Löhne Gesamtkosten

m3 in3 J(lm 3 ./Z/m3 J d m 3 J ilm 3 ./(Im3 J d m 3

150 0 ,6 4 0 ,0 7 0 ,2 0 0 ,01 0 ,6 6 1,58  1

140
3 0 0 0 ,3 2 0 ,0 5 0 ,2 0 0,01 0 ,6 6 1,24

0 ,6 9 0 ,0 7 0,21 0,01 0,71 1,69
2 8 0 0 ,3 4 0 ,0 5 0,21 0,01 0,71 1,32

130 0 ,7 4 0 ,0 7 0 ,23 0,01 0 ,7 6 1,81
2 6 0 0 ,3 7 0 ,0 5 0 ,2 3 0,01 0 ,7 6 1 ,42

120 0 ,8 0 0 ,0 7 0 ,2 5 0,01 0 ,83 1 ,96
2 4 0 0 ,4 0 0 ,0 5 0 ,2 5 0,01 0 ,8 3 1 ,54

110 0 ,8 7 0 ,0 7 0 ,2 7 0,01 0 ,9 0 2 ,1 2
2 2 0 0 ,4 4 0 ,0 5 0 ,2 7 0,01 0 ,9 0 1 ,67

100 0 ,9 6 0 ,0 7 0 ,3 0 0,01 0 ,9 9 2 ,3 3  I

90
2 0 0 0 ,4 8 0 ,0 5 0 ,3 0 j 0,01 0 ,9 9 . 1 ,8 3

1 ,07 0 ,0 7 0 ,3 3 0,01 1 ,10 2 ,5 8
180 0 ,5 3 0 ,0 5 0 ,3 3 0,01 1 ,10 2 ,0 2

80 1 ,20 0 ,0 7 0 ,3 7 0 ,01 1 ,24 2 ,8 9
1 6 0 0 ,6 0 0 ,0 5 0 ,3 7 0,01 1 ,24 2 ,2 7

70 1 ,37 0 ,0 7 0 ,4 3 0,01 1,41 I 3 ,2 9

60
140 0 ,6 9 0 ,0 5 0 ,4 3 0,01 1,41 2 ,5 9

1 ,6 0 0 ,0 7 0 ,5 0 0,01 1 ,65 i 3 ,8 3
1 2 0 0 ,8 0 0 ,0 5 0 ,5 0 0,01 1 ,65 3,01

50 1 ,92 0 ,0 7 0 ,6 0 0,01 1 ,98 ; 4 ,5 8
100 0 ,9 6 0 ,0 5 0 ,6 0 0,01 1 ,9 8 3 ,6 0
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schrumpfen die von ihm gebotenen Vorteile stark 
zusammen, und da, wie e ingangs schon ausgeführt,  
nach Überschreitung einer gewissen Höchstleistung 
in der G ew innung wesentliche Ersparnisse nicht mehr 
zu erzielen sind, dürfte  in solchen Fällen nur ganz 
selten eine Blasversatzanlage angebracht sein.

Ausschlaggebend fü r  die Beurteilung ist, daß sich 
die ganze Kostenrechnung des Blasversatzes auf 
Versatzgut von bestimmter K orngröße aufbaut, die 
praktisch nur in den W aschbergen zur Verfügung 
steht. Bei um fassender Verwendung des Verfahrens 
auf einer Schachtanlage muß daher weiteres Material 
aufbereitet oder  fremdes Versatzgut von geeigneter  
Korngröße bezogen werden. Am leichtesten aufzu
bereiten dürften die in der Sieberei anfallenden Lese
berge sein, die gebrochen der Grube ohne großen 
Kostenaufwand zugeführt werden können; aber auch 
ihre Menge ist zu gering. Die Aufbereitung der in der 
Grube anfallenden Ausrichtungs- und Reparaturberge 
stößt immer auf erhebliche Schwierigkeiten, und 
deren Behebung erfordert  Aufwendungen, welche die 
Wirtschaftlichkeit des Verfahrens in Frage stellen, 
zumal da das unmittelbare Versetzen von Hand wegen 
des Ausfalles verschiedener Kostenstellen hier am 
günstigsten ist. H aldengu t wird nur selten und dann 
auch nur auf dem W ege über eine kostspielige Auf
bereitung Verwendung finden können. Fremdversatz, 
Sand u .dg l . ,  kommt an sich nu r  in Betracht, wenn die 
Schachtanlage darauf angewiesen ist.

Leider lassen sich heute mangels Erfahrungen  
über die Kosten einer Aufbereitung oder  des Bezuges 
geeigneten Frem dm ateria ls  keine Zahlen angeben. 
Soviel kann man jedoch sagen, daß die Blasversatz
kosten dann unter  allen Um ständen  über die des 
Handversatzes hinausgehen und in der Regel nicht 
durch den in der  Beschleunigung des Verhiebes liegen
den Gewinn ausgeglichen werden können.

H i n w e i s  a u f  d i e  T e i l  v e r s a t z v e r f a h r e n .

W enn auch die mit dem Blasversatz erzielten Teil
erfolge seh r  beachtenswert sind, so bleibt doch im 
allgemeinen die außerordentlich  hohe Belastung und 
die verhängnisvolle Lähm ung der Kohlengewinnung 
durch den Versatz bestehen. Ihnen wirksam zu be
gegnen, gesta tte t  heute einzig und allein d e r  Verzicht 
auf den vollständigen Versatz und die E inführung  
von sogenannten Teil versatzverfahren. Diese sind 
verschiedentlich im Schrifttum behandelt w orden1 und 
können d ah e r  als bekannt vorausgesetzt werden. Im 
Rahmen dieser Arbeit sei nur betont, daß sich der  
Teilversatz durch die g rößtm ögliche  Unempfindlich
keit des Betriebes auszeichnet, so daß er, abgesehen 
von den an sich schon klarliegenden Ersparnissen, 
auch in dieser Hinsicht am wirtschaftlichsten ist. Eine 
tatsächliche Senkung der G estehungskosten  dürfte  
allgemein nur  dadurch möglich sein, und deshalb 
muß diesen im Auslande schon lange erprobten 
Verfahren die größ te  Beachtung geschenkt werden. 
W ünschenswert ist es, daß die Bergbehörde in 
größerm  Umfange zu derartigen Versuchsbetrieben 
die Genehm igung erteilt, wodurch e rs t  d e r  Nachweis 
erbracht werden kann, daß die Verfahren im einheimi
schen Bergbau ohne G efährdung  der Sicherheit e r fo lg 
reich bestehen können und daß der Vollversatz in 
Wirklichkeit nicht die Bedeutung hat, die ihm heute

1 O a e r t n e r ,  Glückauf 1929, S . 697 und 776; S p a c k e i e r ,  Techn. Bl. 
1929, S. 166; W i n k  h a u s ,  Glückauf 1930, S. 1.

infolge bergpolizeilicher Zwangsvorschriften bei
gemessen wird.

U n t e r h a l t u n g  v o n  A u s h i l f s b e t r i e b e n .

Bei der an verschiedenen Beispielen gezeigten 
Empfindlichkeit der heutigen Großbetriebe in flacher 
Lagerung gilt  es, einen Kampf gegen die mangelhafte 
Betriebssicherheit zu führen, die einen entscheiden
den Einfluß auf die Selbstkosten ausübt. Diese Forde
rung  ist um so berechtigter, als unzweifelhaft, wie 
ich in den einzelnen Fällen ausgeführt  habe, auf dem, 
W ege der  Rationalisierung und Mechanisierung viel
fach die Grenzen der Wirtschaftlichkeit überschritten 
werden, jenseits derer sich, bedingt durch die größere 
Empfindlichkeit, eine bedenkliche Belastung geltend 
macht. W as die Empfindlichkeit als solche angeht, 
so hat sich der Bergbau im allgemeinen an die zahl
losen kleinen Förderausfälle  so gewöhnt, daß er ihnen 
keine große  Bedeutung mehr  beimißt und sie rein 
gefühlsm äßig  bei allen bergmännischen Berechnungen, 
Voranschlägen usw. einschließt, wenn auch meist nicht 
ihrer wirklichen Bedeutung entsprechend. Bei mechani
sierten Großbetrieben ist dieses Vorgehen sehr be
denklich, weil bei ihnen die Verhältnisse gegenüber 
den unvermeidlichen g ro ß e m  Störungen, welche die 
Betriebe zu stunden- oder tagelangem  Stillstand 
verurteilen, weit schwieriger liegen. Während bei 
kleinern Betrieben solche Vorfälle keine übermäßige 
Rolle spielen, weil man die kleine Belegschaft mühe
los an anderer  Stelle gewinnbringend einzusetzen 
vermag, sind bei den Großbetrieben mit einer Beleg
schaft von etwa 100 Mann und erheblichen Kapital
aufwendungen fü r  die M echanisierung Auswirkungen 
zu verzeichnen, die ungewöhnlich  große  Schäden 
verursachen und, da sie nicht etwa durch die Ver
legung der Belegschaft ausgeglichen werden können, 
den von dem Großbetriebe erwarteten Gewinn in 
Verlust verwandeln.

Diese Überlegung führt  zu dem Schluß, daß man 
für Großbetriebe der  genannten Art mit Leistungen 
bis zu 500 t  je T a g  unter  al len Umständen eine Aus
hilfe schaffen muß, deren man sich jederzeit bedienen 
kann. Der Gedanke der Aushilfs-Abbaubetriebe ist 
für den Bergbau etwas Neues, und seine Verwirk
lichung s töß t  auf erhebliche Schwierigkeiten. Das 
größ te  und bedenklichste Hindernis liegt in den 
Kosten, welche die Beschaffung der  Reserve an 
Gewinnungsbetrieben im Betrieb untertage mit sich 
bringt. Jedoch muß ebenso wie jeder Fabrikbetrieb, 
der eine Reihe le istungsfähiger Maschinen umfaßt, 
von denen keine einzige infolge eines Fehlers plötzlich 
ausfallen darf, über Aushilfsmaschinen verfügt, für 
eine Reihe le istungsfähiger Abbaubetriebe ein Aus- 
hilfsbetrieb unterhalten  werden, ln  welchem Umfange 
man die Aushilfe -anteilmäßig zu der Zahl der Ge
w innungspunkte  zu w ählen hat, ist allgemein schwer 
zu entscheiden. Dieses Ataß hängt ab von der 
Leistungsfähigkeit und dem Grade der Empfindlich- 
keit. Rein oberflächlich wird man die Forderung  stellen 
können, daß eine Schachtanlage, die ihre Förderung 
von täglich 3000 t  aus 10 Großbetrieben erzielt, 
wenigstens über zwei vollständig betriebsfähige Aus
hilfs-Gewinnungspunkte  verfügen muß. Wenn diese 
Zahl gegenüber der g roßen  Fülle von Störungen noch 
als gering  erscheint, so ist zu berücksichtigen, daß 
man selbstverständlich nur eine solche Aushilfe auf 
die D auer übernehmen kann, deren Aufwand durch die
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gewöhnliche Empfindlichkeit im Gegensatz  zu ver
einzelten großen S törungen gerechtfertig t ist. Der 
große Unterschied zwischen solchen Betriebspunkten 
und der gewöhnlichen Maschinenaushilfe besteht 
darin, daß bei dieser hinsichtlich der Kosten nur  
Kapitaldienst, bei den Abbaubetrieben dagegen 
Kapitalverzinsung und ständige U nterhaltung  ins 
Gewicht fallen. W egen der Empfindlichkeit eines 
Abbaubetriebes, der, fer tig  vorgerichtet und dann 
verlassen, bereits nach wenigen T agen  nicht mehr 
förderfähig ist, wird eine ständige Betriebsbereitschaft 
erst dadurch gewährleistet,  daß man den Betrieb 
ständig schwach belegt hält, d. h. in geringem U m 
fange Gewinnung darin betreibt. Nur. wirklich hoch
leistungsfähige Betriebe mit großem Gewinn gegen 
über der e infachem Betriebsgestaltung können solche 
Maßnahmen rechtfertigen,

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Durch die g roßen  Erfolge der letzten Jahre  in 
der Mechanisierung und die erheblichen Fortschritte 
in der Betriebszusammenfassung und planmäßigen 
Teilung der  verschiedenen Arbeitsvorgänge sind in 
flacher Lagerung m ehr und m ehr sogenannte  G ro ß 
betriebe entwickelt worden, deren Tagesle is tung  von 
100-400 t  der F ö rd e ru n g  einer ganzen Reihe von 
Gewinnungspunkten f rüherer  Jahre  entspricht. Mit 
dem durch Einschaltung aller neuzeitlichen Hilfsmittel 
erzielten W achsen der Tagesle is tung haben diese 
Großbetriebe stetig an Empfindlichkeit gegenüber 
Betriebsstörungen jeder Art zugenommen, wodurch 
zweifellos ein g roßer  Teil des zu erzielenden Gewinnes 
vereitelt worden ist. Hierin liegt mit ein G rund dafür, 
daß der gewaltige V orsprung des deutschen Bergbaus 
in der Mechanisierung und Konzentration nicht die 
Erfolge gebracht hat, die für  die W ettbewerbsfähig 
keit erforderlich sind. Dementsprechend muß die 
Störungsgefährlichkeit oder der  Empfindlichkeitsgrad 
ausschlaggebend fü r  die Betriebsgestaltung sein.

Die Störungsmöglichkeiten in bergmännischen 
Großbetrieben werden untersucht und in ihren Aus
wirkungen bei verschiedener Leistungsfähigkeit vor 
Augen geführt.  Dabei wird gezeigt, welchen ge

waltigen Einfluß die Fülle von Verlustquellen al l 
gemein auf die Selbstkosten ausübt und wie sich im 
besondern gleichgeartete Störungen bei verschiedener 
Größe oder  bei verschieden großem  Aufwand eines 
Betriebes auswirken. Wesentlich ist das Ergebnis, daß 
der Großbetrieb  eine eigene Empfindlichkeit besitzt, 
die der  kleinere Betrieb nicht kennt oder die er, sofern 
er von ihr betroffen wird, auf Grund der ihm an 
haftenden Ausgleichsfähigkeit ohne wirtschaftliche 
Beeinflussung überwindet. Die Untersuchung der 
Empfindlichkeit der Großbetriebe führt  zu der E r 
kenntnis, daß den Mechanisierungs- und Zusammen
fassungsbestrebungen bisher nicht beachtete Grenzen 
gezogen sind, bei deren Überschreitung mit schlech
tem W irtschaftsergebnissen zu rechnen ist als in 
Großbetrieben mit kleinerer Leistung.

Als größtes  Hindernis der  M assengewinnung und 
Fö rderung  aus Großbetrieben erfährt  die Berge
versatzwirtschaft eine besondere Untersuchung auf 
ihre Betriebsempfindlichkeit. Der lähmende Einfluß 
der Versatzwirtschaft auf die Gewinnung wird zahlen
mäßig gewertet  und die Auswirkung von Störungen 
auf die Versatzkosten wie auch auf die Gesamtkosten 
in einem Verhiebsfeld ermittelt. G esondert  behandelt 
und kritisch beleuchtet werden unter dem Gesichts
punkt der Empfindlichkeit die mechanischen Versatz
verfahren, w oraus sich eine allgemeine Beurteilung 
für deren Anwendungsmöglichkeit und die von ihnen 
zu erwartenden Erfolge ergibt. Die außerordentlich 
beengte Anwendungsmöglichkeit, gepaart  mit g rößter  
Empfindlichkeit im Betriebe, lassen von den heutigen 
Hilfsgeräten in der Versatzwirtschaft noch keine all 
gemeine Lösung der Bergeversatzfrage erwarten, so 
daß andere Maßnahmen, vor allem die Teil versatz 
verfahren, in den Vordergrund treten müssen.

Aus der  Festste llung des tatsächlichen und m ög 
lichen Einflusses der Betriebsstörungen kleinerer und 
g rößerer  Art ergibt sich die Forderung, in weit 
größerm Umfange als bisher ihre Bekämpfung ins 
Auge zu fassen. Dazu gehört  auch, daß bei neuzeit
lichen Großbetrieben als Schutz gegen erhebliche 
Förderausfälle  s tändig  betriebsfertige Aushiifsbetriebe 
vorhanden sind.

Kohlen-, Eisen- und Stahlgewinnung des Saargebietes im Jahre 1929.
Die Anfänge des saarländischen Kohlenbergbaus gehen 

bis in das 15. Jahrhundert zurück, doch kann von einer 
planmäßigen Gewinnung erst seit der Mitte des 18. Jahr
hunderts gesprochen werden. Im Jahre 1815, nachdem das 
Saargebiet nach vorübergehender Abtrennung seit der 
französischen Revolution wieder mit Deutschland ver
einigt war, nahmen hauptsächlich der preußische und der 
bayerische Staat die Kohlengruben an der Saar in Besitz. 
Im Jahre 1816 förderten die Saargruben des preußischen 
Staates, der über neun Zehntel des gesamten Gruben
besitzes innehatte, 100000 t Steinkohle; bis zum Jahre 
1850 hatte sich die Förderung dieser Zechen auf 594000 t 
erhöht. Mit dem Anschluß der Kohlengruben an die um 
üie Mitte des 19. Jahrhunderts entstehenden Eisenbahn
linien ging die Kohlengewinnung sprunghaft in die Höhe;  
so förderten die preußisch fiskalischen Zechen bereits 1860 
1,96 Mill. t, 1870 2,73 Mill. t, nach weitern 10 Jahren 
5,21 Mill. t, 1890 6,21 Mill. t und im Jahre 1900 9,40 Mill. t. 
Bis zum Jahre 1913 weist die Förderung mit 13,22 Mill. t 
eine weitere erhebliche Steigerung auf. Der Grubenbesitz 
des bayerischen Staates im Saarbezirk beschränkte sich auf

die zwei Gruben St. Ingbert und Mittelbexbach, die im 
Jahre 1913 462000 t Kohle förderten. Außerdem wurden 
1913 noch auf der im preußischen Saargebiet gelegenen  
privaten Grube Hostenbach 180000 t und auf der in der 
bayerischen Saarpfalz gelegenen Privatgrube Frankenholz 
341000 t Steinkohle gewonnen. Die gesamte Steinkohlen
förderung im Saarbezirk erreichte 1913 13,22 Mill. t. Am
18. Januar 1920 gingen laut Versailler Vertrag sämtliche 
Kohlenbergwerke des Saarbecker.s, und zwar 166 Schacht
anlagen, 24 Kohlenwäschen, eine Kokerei, drei elektrische 
Zentralen, zwei Kohlenverschiffungshäfen und zahlreiche 
andere Nebenanlagen als Ersatz für die Zerstörung der 
nordfranzösischen Kohlengruben in den Besitz des 
französischen Staates über. Da jedoch in den Jahren 
1919 bis 1929 gegen 1913 einem Förderausfall der einst 
kriegszerstörten Zechen in Nordfrankreich von 51,80 Mill. t 
eine Gegenleistung aus dem Saarbezirk von 120,40 Mill. t 
gegenübersteht, ist der Anspruch auf die Saargruben zur 
Ersetzung des Förderausfalls nicht mehr begründet; hierbei 
sind die Kohlenmengen, die von lothringischen Zechen 
durch das unterirdische Übergreifen über die Grenze des
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Saargebiets hinweg in die Kohlenflöze im Warndt g e 
fördert wurden, noch nicht berücksichtigt.

Im Berichtsjahr betrug die Steinkohlengewinnung des 
Saargebiets 13,58 Mill. t gegen 13,11 Mill. t 1928. Die 
Steigerung der Förderung gegen das Vorjahr um 473000 t 
oder 3,61 o/o ist in der Hauptsache auf die größere Zahl 
der Arbeitstage im letzten Jahr zurückzuführen (300,2 
gegen 291,2 im Jahre 1928). Arbeitstäglich wurden 1929 
45240 t Kohle gefördert gegen 45007 im Vorjahr und 
44054 t 1913. Die Haldenbestände verringerten sich im 
Laufe des Berichtsjahres um 112 000 t. Ende 1929 befanden 
sich nur noch 58000 t Kohle und 1700 t Koks auf Lager, 
während-Ende 1928 noch Bestände von 167000 t  Kohle und 
4000 t Koks vorhanden waren. Die Entwicklung . der 
Kohlenförderung und der Bestände im Saargebiet in den 
Jahren 1913 und 1920 bis 1929 ist aus Zahlentafel 1 zu 
ersehen.

Der Oesamtabsatz des Saargebiets an Kohle betrug 
1929 (1928) 13,69 (13,54) Mill. t. Hiervon kamen 11,90 
(11,79) Mill. t zum Verkauf, 1,10 (1,03) Mill. t oder 8,12 
(7,84) % der Förderung wurden im Grubenbetrieb ver
braucht, 33S000 (387000) t verkokt und 345000 (334000) t 
bzw. 2,54 (2,55) o/o der Förderung wurden als Bergmanns-

kohlc abgegeben. Über den Absatz an Kohle in den Jahren 
1920 bis 1929 unterrichtet die folgende Zusammenstellung.

Z a h l e n t a f e l  1. Entwicklung der Steinkohlengewinnung,  
Kokserzeugung und der Kohlenbestände des Saargebiets 

in den Jahren 1913. und 1920—1929.

Förderung Kohlenbestände

Jahr Zahl der arbeits  (Ende des Jahres)
Arbeitstage insges.

t
täglich

t
Kohle

t
Koks

t
insges.

t

1913 300,8 13 216 309 44 054
1920 302,0 9 410 433 31 160 163 993 1202 165195
1921 278,3 9 574 602 34 404 684 489 3783 688 272
1922 295,3 11 240 003 38 054 215 792 2212 218 004
1923 212,6 9 192 275 43 190 232 664 1780 234 444
1924 298,8 14 032 118 46 960 126 273 1156 127 429
1925 286,2 12 989 849 45 393 121 373 688 122 061
1926 299,4 13 680 874 45 690 65 405 2673 68 078
1927 280,5 13 595 824 48 472 596 799 3988 600 787
1928 291,2 13 106718 45 007 167 300 4009 171 309
1929 300,2 13 579 348 45 240 57 980 1722 59 702

Die Kokserzeugung der fiskalischen Kokerei Heinitz, 
der einzigen Zechenkokerei iin Saargebiet, ist gegen die 
Vorkriegszeit nur wenig verändert. Es wurden 1929 rd. 
236000 t Zechenkoks erzeugt gegen 250000 t 1913; im

Z a h l e n t a f e l  2. Absatz an Saarkohle in den Jahren 1920-1929.

Gesamtabsatz
Zechen-Selbstverbrauch Lieferungen an Bergmannskohle Durch

Jahr insges. von der 
Förderung Kokereien Preßkohlen

fabriken insges. von der 
Förderung

Verkauf
abgegeben

t t % t t t % t

1920 9 318 485 861 898 9,16 338 253 21 613 363 004 3,86 7 733 717
1921 9 047 736 782 208 8,17 237 226 14 584 328 970 3,44 7 684 748
1922 11 687 074 813 837 7,24 317 702 — 347 762 3,09 10 207 773
1923 9 180816 760 888 8,28 167 263 — 325 397 3,54 7 927 268
1924 14 138 407 995 340 7,09 282 250 — 363 029 2,59 12 497 788
1925 12 994 749 957 929 7,37 354 570 — 356 389 2,74 11 325 861
1926 13 737 7291 1 050 136 7,68 351 220 906 362 822 2,65 11 973 551
1927 13 064 7151 1 042 695 7,67 370 308 384 360 970 2,66 11 290 742
1928 13 536 218 1 028 167 7,S4 387 199 — 334 464 2,55 11 786 38S
1929 13 688 667 1 103 246 8,12 338 200 — 344 532 2,54 11 902 689

1 Ohne Lieferungen an Brikettfabriken.

Vergleich mit dem Vorjahr errechnet sich eine Verminde
rung der Erzeugung um 32000 t oder ll,84o/0, während 
die Hüttenwerke ihre Erzeugung an Hochofenkoks weiter 
steigern konnten, und zwar von 2,11 Mill. t 1928 auf 
2,19 Mill. t 1929. Die Gewinnung von Rohteer, schwefel- 
sauerm Ammoniak und Benzol hielt sich annähernd auf 
der vorjährigen Höhe. Die Preßkohlenherstellung ruht 
ganz. Einzelheiten über die Kokserzeugung und Neben- 
produktengewinnung im Saargebiet in den Jahren 1913 und 
1920 bis 1929 bietet die nachstehende Zahlentafel. 

Z a h l e n t a f e l  3. Kokserzeugung und Nebenprodukten- 
gewinnung im Saarbezirk.

Jahr

1913
1920
1921
1922
1923
1924
1925
1926
1927
1928
1929

Kokserzeugung N ebenproduktengewinnung

der
der

Saarhütten

t

Zechen
kokerei
Heinitz

t

insges.

t

Rohteer

t

Schwefels.
Ammoniak

t

Benzol

t

1 500 632 249 668 1 750 300 73 874 17217 7 822
729 544 239 637 969 181 47 384 10 943 8 606
967 021 177 386 1 144 407 57 940 14145 9 803

1 274 876 253 120 1 527 996 75 897 17 760 13 355
1 126201 133 002 1 259 203 65 645 16 249 11 216
1 533 570 216 099 1 749 669 86 841 21 080 17 181
1 674 267 272 352 1 916 619 94 309 23 614 25 079
1 854017 255 270 2 109 287 106 324 25 944 28 168
1 969 342 262 388 2 231 730 117 162 27 865 31 586
2 105 477 267 399 2 372S76 122 675 28 233 32181
2187 316 235 738 2 423 054 121 666 27 877 31 188

Der Saarkohlenabsatz nach Empfangsländern hat seit 
dem Besitzwechsel der Saargruben zum Teil eine wesent
liche Änderung erfahren. Innerhalb des Saarbezirks wurden 
1929 rd. 4,63 Mill. t Steinkohle oder reichlich ein Drittel

der Förderung abgesetzt gegen 4,23 Mill. t oder 31,97o/o im 
Jahre 1913. Der Versand nach dem übrigen Deutschland 
(heutiger Gebietsumfang) hat von 4,72 Mill. t im letzten 
Vorkriegsjahr auf 1,14 Mill. t im Berichtsjahr abgenommen, 
während sich die Lieferungen nach Frankreich (ohne Elsaß- 
Lothringen) von 1,05 Mill. t  auf 3,53 Mill. t bzw. auf das 
3,4 fache erhöhten. Der Absatz nach Elsaß-Lothringen weist 
1929 mit 1,45 Mill. t gegen  das Vorjahr zwar eine Zunahme 
um 278000 t auf, bleibt aber hinter der Vorkriegsziffer noch 
um 180000 t oder 11,06°/o zurück. Auch der Bezug der 
Schweiz hat sich mit 467000 t gegen  1913 erheblich ver
mindert, und zwar um 326000 t 'oder 41,13o/o; dagegen 
vermochten die Saargruben die Kohlenlieferungen nach 
Italien und Belgien-Luxemburg um 163000 t oder 89,01 °/o 
auf 346000 t bzw. um 136000 t oder 96,70<>/o auf 278000 t 
zu steigern. Der starken Schwankungen unterworfene 
Absatz nach Österreich erreichte im Berichtsjahr mit 62000 t 
nur 42,76o/o der vorjährigen Menge. Von der Koks
erzeugung der Zechenkokerei Heinitz blieben 1929 131500 t 
oder 55,78 o/o im Saarbezirk, 31900 t gingen nach Elsaß- 
Lothringen, 20600 t nach dem übrigen Frankreich, 14500 t 
nach Italien und 9200 t nach der Schweiz; der Bezug der 
übrigen Länder blieb unter 4000 t. Der Kohlen- und Koks
absatz des Saargebiets in seiner Verteilung nach Ländern 
ist für die Jahre 1913 und 1927 bis 1929 in der nachstehen
den Zahlentafel ersichtlich gemacht.

Über die mit der Eisenbahn beförderten Kohlenmengen 
gibt die Zahlentafel 5 Aufschluß. Insgesamt wurden im 
Jahre 1929 (1928) im Saargebiet für die Abfuhr von Kohle 
1,16 (1,13) Mill. Wagen gestellt; die monatliche Ge
stellung betrug durchschnittlich 96620 (94366) Wagen. Von 
den auf dem Bahnwege insgesamt ausgeführten Gütern
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Z a h l e n t a f e l  4. Kohlen- und Koksabsatz der Saargruben 1913 und 1927-1929.

1913

t

1927

t

1928

t

1C

t

29
±  gegen 1913 

t
S t e i nko hl e  :

Innerhalb des S a a r b e z irk s ................................................ 4 225 586 4 4S5 337 4 641 357 4 634 321 + 408 735
nach dem übrigen Deutschland (ohne Elsaß-Lothr.) 4717974 1 142 397 1 285 484 1 140 332 3 577 642

Elsaß-Lothringen ..................................................... 1 625 402 1 038 644 1 167 440 1 445 636 _ 179 766
dem übrigen F r a n k r e ic h ........................................ 1 045 163 3 383 643 3 305 186 3 529 701 + 2 484 538
der S c h w e i z .................................................................. 793 740 450 821 412 396 467 289 326 451
Belgien und L u x e m b u r g ....................................... 141 133 277 666 299 073 277 612 + 136 479
Österreich und Ungarn ....................................... 22 690 38 574 144 028 61 591 + 38 901
I ta l ien ............................................................................... 183 070 473 620 526 575 346 028 + 162 958
ändern L ä n d e r n ......................................................... — 40 4 849 179 + 179

Steinkohlenabsatz insges. 12 754 758 11 290 742 11 786 388 11 902 689 — 852 069

Koks (ohne Hüttenkoks):
Innerhalb des S a arbez irks ................................................ 166 844 106 325 112 490 131 500 35 344
nach dem übrigen Deutschland (ohne Elsaß-Lothr.) 45 944 803 • 798 485 _ 45 459

Elsaß-Lothringen ..................................................... 12 670 35 860 31 845 31 912 + 19 242
dem übrigen F r a n k r e ic h ....................................... 16 655 12104 14 232 20 618 + 3 963
der S c h w e i z .................................................................. 1 309 9 600 11 571 9182 + 7 873
Belgien und L u x e m b u r g ....................................... 175 380 85 28 147
Österreich und U n g a r n ....................................... — 1 286 11 273 3 092 + 3 092
Ita l ien ............................................................................... 1 006 67 811 49 368 14 480 + 13 474
ändern Ländern ......................................................... — 87 7 236 1 874 + 1 874

Koksabsatz insges. 244 603 234 256 238 898 213 171 — 31 432

(9,14 bzw. 8,86 Mill. t) entfallen allein 6,70 (6,48) Mill. t 
oder 73,27 (73,16) o/o auf Kohle. Im Binnenverkehr wurden 
7,56 (7,69) Mill. t Güter bewegt, der Anteil der Kohle be
zifferte sich auf 5,10 (5,03) Mill. t oder 67,42 (65,44) o/0.

Z a h l e n t a f e l  5. Kohlenverkehr auf den Saarbahnen 
im Jahre 1929.

W agen
stellung

für
Kohle

Ausfuhr 

t .

Beförderte Kohl 
Binnen- 

Elnfuhn verkehr 
t t

insges.

t

Januar . . 79 157 451440 99 023 346 756 S97 219
Februar . . 87 482 543 777 64 483 334 292 942 552
März . . . 97 825 623 567 78 225 358 176 1 059 968
April . . . 97 761 552 657 51 321 431 130 1 035 108
Mai . . . . 90 493 480 218 45 578 431 397 957 193
Juni . . . . 95 095 535 457 68 063 436160 1 039 680
Juli . . . . 105 711 610 086 57 582 472 450 1 140 118
August . . 108 447 607 773 64 596 512 024 1 184 393
September . 96 617 571 757 57 752 431 377 1 060 886
Oktober . . 105 869 601 655 55 949 487 190 1 144 794
November . 95176 552 982 57 854 417 776 1 028 612
Dezember . 99 804 566 938 41 198 439 02S 1 047 164

1929 1 159 437 6 698 307 741 624 5 097 756 12 537 687
1928 1 132 392 6 479 507 516313 5 033 629 12 029 449
1927 1 144 960 6 626 818 422 531 4 975 923 12 025 272

Nebenbetrieben Beschäftigten hat gegen 1928 von 44016 
auf 45115 bzw. von 2783 auf 2871 zugenommen, die Zahl 
der übertage Beschäftigten (ohne Nebenbetriebe) und der 
Beamten und Angestellten dagegen blieb bei 12807 und 
3383 etwas hinter der Vorjahrsziffer zurück. Einzelheiten 
über die Gliederung der Belegschaft in den Jahren 1920 bis 
1929 bietet Zahlentafel 6.

Der S c h i c h t f ö r d e r a n t e i l  eines Arbeiters unter- und 
übertage weist im Laufe der Berichtszeit eine bemerkens
werte Zunahme auf. Der Anteil, der im Februar 1928 erst
malig 800 kg erreicht hatte, stieg von 830 kg Ende 192S 
auf 871 kg im Dezember 1929.

kg kg
1 9 1 3 ................. . 801 1929: März . . . 842
1920 .................. . 481 April . . . 855
1 9 2 1 .................. . 515 Mai . . . 836
1922 ................. . 606 Juni . . . 841
1923 ................. . 639 Juli . . . . 855
1924 .................. . 708 August . . 864
1925 .................. . 680 September 846
1626 ................. . 692 Oktober . 857
1927 ................. . 740 November 867
1928 ................. . 811 Dezember . 871
1929: Januar . . 689 Durchschnitt 836

Die Zahl der im gesamten Steinkohlenbergbau des 
Saarbezirks tätigen A r b e i t e r  hat im Berichtsjahr eine 
geringe Zunahme erfahren, und zwar von 59912 Ende 
1928 auf 60793 Ende 1929. Hiervon entfallen 57922 Mann 
auf den eigentlichen Grubenbetrieb und 2871 auf Neben
betriebe. Die Zahl der Untertagearbeiter sowie der in

Z a h l e n t a f e l  6. Gliederung der Belegschaft

Jahr unter
tage

Arbeiter

über- M'''
, Ncben- 
ca g e  betr ieben

insges.

Beamte
und
An

gestellte

Gesamt
beleg
schaft

1920 52 817 17 219 1347 71 383 2962 '74 345
1921 53 920 16 251 2203 72 374 2976 75 350
1922 54 926 15 365 2499 72 790 3019 75 809
1923 56 267 15 402 2469 74 138 3045 77 183
1924 56 372 15 491 3045 74 908 3157 78 065
1925 '54130 15 444 3009 72 583 3163 75 746
1926 55 762 15 ISO 2865 73 807 3665 77 472
1927 50456 14 133 2756 67 345 3649 70 994
1928 44 016 13 113 2783 59 912 3420 63 332
1929 45115 12 807 2871 60 793 3383 64 176

Der erhebliche Rückgang im Januar des Berichtsjahres 
auf 689 kg ist auf einen Beschluß der Saarbergarbeiter
schaft zurückzuführen, die als Gegenmaßnahme gegen das 
Lohndiktat der französischen Grubenverwaltung die 
Leistung entsprechend drosselte. Im Durchschnitt des 
Jahres wurde mit 836 kg der Vorkriegsanteil um 35 kg 
oder 4,37o/o überholt. Die Leistungssteigerung ist zum Teil 
auch auf Betriebseinschränkungen und Stillegung der 
weniger ■ ergiebigen Gruben zurückzuführen.

Die in der folgenden Zahlentafel 7 angegebenen  
L ö h n e  in Goldfranken sind auf Grund der Vierteljahrs- 
durchschnitts-Notierungen des französischen Franken in 
Neuyork (1 Goldfrank =  19,30 c) ermittelt. Der Schicht
verdienst der Saarbergarbeiter ist im abgelaufenen Jahr 
stark gestiegen; so erhöhte sich der Leistungslohn eines 
Vollhauers von 8,09 G.-Fr. im 1. Vierteljahr 1929 auf
9,02 G.-Fr. im 4. Jahresviertel, der eines Untertagearbeiters 
von 7,55 auf 8,39 G.-Fr. und der Schichtlohn eines Arbeiters 
der Gesamtbelegschaft von 7,28 auf 8,12 G.-Fr. Im Durch
schnitt des Berichtsjahres errechnet sich für die drei 
Arbeitergruppen bei einem Leistungslohn von 8,59, 7,99
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und 7,71 G.-Fr.  gegen  192S ein Mehrverdiens t von 0,67, 
0,60 bzw. von 0,60 G.-Fr.

Z a h l e n t a f e l  7. Schichtverdienst  des Saa rbe rga rbe i te rs  
in den Jah ren  1921 — 1929.

192 1 ......................
1922 ......................
1923 ......................
1924 ......................
1925 ......................
1926 ......................
1927 ......................
1 9 2 S ......................
1929: 1. Viertclj.

2- „
3. „
4. „

D urchschnitt  1929

Vollhauer 
im Gedinge

bJ5 C C 3Æ

G.-Fr.

7,62
6,80
6,46
6,83
6,89
6,03
8.09 
7,92
8.09 
8,44 
S,80 
9,02

8,59

in ~  bJ3 —
Z-oê 
f  §-2
J  in 
G.-Fr.

7,97
7,37
7,87
7,82
6,63
8,86
8,66
8,89
9,15
9,53
9,74

9,33

Durchschnitt aller Arbeiter

untertage

SO

G .-F r .

6,77
6,06
5,74
6,12
6,24
5,46
7,41
7.39 
7,55 
7,85 
8,17
8.39

7,99

u  'S r -o5
3  E «<n —
'S o
-J CO
G.-Fr.

7,52
6.93 
6,41 
6,91 
6,96
5.94 
8,03 
8,01 
8,17 
8,46 
8,78 
8,99

8,60

unter- und 
übertage

bn e e 3E

G.-Fr.

6,45
5,79
5,50
5,85
5,97
5,24
7,14
7.11 
7,28 
7,56 
7,88
8.12

7,71

1 - 1.Pi(U O 
J  CO
G.-Fr.

7,15
6,61
6.14 
6,60 
6,66
5.70 
7,73
7.70 
7,83
8.14 
8,46
8.70

8,29

Z ur  bessern  Beurte ilung de r  L oh nges ta l tun g  bie ten wir 
in der  Zahlentafel 8 unter Berücksichtigung der  in der  
Nachkriegszeit c ingetretenen G e lden tw er tung  und der 
dam it verbundenen  s tarken  V erteuerung  de r  Lebenshal tung 
nach der vo rausgegangenen  Übersicht übe r  die Löhne in 
G o ld-Frank  auch noch eine solche übe r  die R e a l  l ö h n e ;  
deren  E rm itt lung ist die amtliche T eucrungszah l  für die 
Lebenshal tung zugrunde gelegt.

Z a h l e n t a f e l  8. Realschichtverdiens t des Saarbergarbe i te rs .

v> Durchschnitt aller Arbeiter

= 1  
2  ü

im Gedinge unlertage unter- und 
übertage

5 2
•g c — <y
ÇZ or>« s

1 =
| ö

<n 5

11=
N

&
E  E

J O

ui 5

f - i
.2 -* N

bi
E  C  
E  JE

. 2 -
M
~  5 «.2 = N

- i & -1 —! t/J _t -1 &
o Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.

1925 ......................
1926 ......................
1927 ......................
1928 ......................
1929: 1. Viertelj.

2- „
3. „
4- „

438
581
594
600
620
622
618
621

6,39
6,19
6.70 
6,50 
6,43
6.70 
7,03 
7,16

7,24
6,81
7,34
7,10
7,01
7,27
7,61
7,73

5,78
5,61
6,13
6,06
6,01
6,24
6,53
6,66

6,45
6,10
6,64
6,57
6,50
6,71
7,02
7,14

5,53
5,39
5,91
5,83
5,79
6,00
6,29
6,45

6,18
5,86
6,40
6,32
6,26
6,46
6,76
6,91

D urchschnitt  1929 620 6,83 7,41 6,36 6,84 6,13 6,60

Die K o h l e n  p r e i s e  im Saargeb ie t  hatten nach der  U m 
stellung der  W äh ru n g  auf F ranken  durch die französische 
Regierung (1923) ihren H öchsts tand  am 16. N ovem ber 1926 
erreicht; am  1. F eb rua r  und  1. März 1927 sowie am 16. Juni 
1928 erfuhren  sie eine E rm äßigung ,  die aber  durch eine 
E rhö hung  am 1. Januar ,  1. Juli und 16. N ovem ber  1929 
nahezu  wieder  w e t tgem ach t  w urde .  D er  Preis für Fe t t 
förderkohle  ab G rub e  g ing  von 123 Fr. ab 16. N ovem ber  
1926 bis auf 106 Fr. ab 16. Juni 1928 zurück, um bis Ende 
des Berichtsjahres w ieder  auf 121 Fr. zu steigen.

Die Zahl der  tödlichen U n f ä l l e  im Saa rbe rgbau  
verm inder te  sich von 80 im Jah re  1926 auf 61 1927 und 
w eiter  auf 53 im Jah re  1928; für das  abgelaufene  Jah r  
liegen^ noch keine A ngaben  vor. Auf 1000 Beschäftigte  
entfielen 1928 0,86 tödliche U n f ä l l e  gegen  0,85 im Vorjahr.

Für den nächst dem K ohlenbergbau  wichtigsten 
Industriezweig des Saargebiets ,  die E i s e n i n d u s t r i e ,  hat 
das vergangene  Jah r  eine erhebliche S te igerung  der  G e 
w innung gebracht.  In den nachstehenden Zahlentafeln 9 
und 10 bieten wir einen Überblick Über die monatliche

Eisen- und S tah lerzeugung  des Saarbezirks in den letzten 
5 Jahren. Hiernach w urden  im Jahre  1929 2,10 Mill. t  R oh 
e i s e n  gew onnen  gegen  1,94 Mill. t  im Vorjahr und 
1,37 Mill. t  im Jah re  1913. In den einzelnen Monaten 1921) 
bew egte  sich die G ew innung  zwischen 147000 t im Februar 
und 188000 t im Juni. Im Monatsdurchschnit t  1929 ergib! 
sich bei 175412 t gegen  1928 ein M ehr von 14063 t oder 
8,72o/o.

Z a h l e n t a f e l  9. R ohe isengew innung  des Saarbezirks 
1925-1929.

M onat 1925
t

1926
t

1927
t

1928
t

1929
t

Jan. . . 123 731 130 405 147 130 156 140 168 881
Febr.  . . 112 390 11S3SS 135 422 150711 147 185
März . . 129 076 134 102 150 4S9 168 752 174 441
April . . 
Mai . .

123 804 129 760 141 913 155 675 178 203
124 242 134 228 155 810 163 742 186 373

Juni . . 120 014 136 366 149 099 157 200 188147
Juli . . 100 025 139 933 149 579 160 452 184 500
Aug. . . 116748 13S925 155 125 160 990 181 985
Sept. . . 123 350 137 4S0 143 813 158 101 174 055
Okt.  . . 129 748 144 064 156 725 169 093 178 822
Nov. . . 125 431 142 489 132 579 168 623 169 234
Dez. . . 124 497 151 911 153 034 166 705 173 114

in sg es .1 1 449 700 1 624 702 1 770 71S 1 936 184 2 1 04 940
Monats-

durchschn. 120 80S 135 392 147 560 161 349 175 412

1 Berichtigle Zahlen.

Die R o h s t a h l h e r s t e l l - u n g  stieg von 2,07 Mill. t 1928 
auf 2,21 Mill. t im letzten Ja h r  und überschrit t  hiermit erst
malig das Ergebnis des letzten V orkriegs jahres  (2,08 Mill.t). 
D er niedrigs ten  G ew innungsz if fe r  begegnen  w ir  auch hier 
im Februar  mit 161000 t, w ährend  die Höchstziffer mit 
199000 t  de r  M onat O k to b e r  aufweis t.

Z a h l e n t a f e l  10. S tah lgew innu ng  des Saarbezirks 
1925-1929.

M onat

Jan.
Febr.
März
April
Mai
Juni
Juli
Aug.
Sept.
Okt.
Nov.
Dez.

in sg es .1
Monats-

durchschn.

1925
t

137 742 
124 744
138 015 
136 505 
134559 
130 713 
111 846 
123 398
139 378 
139 231 
130 421 
128 135

1 578 760 

131 563

1926
t

136 757 
123 941 
153 421 
140 581 
134 507
137 196 
150 204 
146142
150 653
151 691 
150 964 
158 104

1 736 762 

144 730

1927
t

156 255 
150 120 
168 469 
149 440 
160 079 
156 237 
154 859 
166 362 
160 892 
168 954 
136 728 
166 234

1 894 629 

157 886

1928
t

169 174 
165 742 
182 410 
161 399
170 299
171 811
173 092
174 671 
161 991 
189 589 
178 436 
174 437

2 073 051

172 754 184 076

1929
t

183 343 
160 714 
178905
186 317
187 353 
190 803 
198 222 
192 045
184 510 
199389 
179 205 
168103

2 208 909

Berichtigte Zahlen.

Der G esam tbezug  der  Saarhütten  an E i s e n -  und 
M a n g a n e r z  sowie an Schw efelk icsabbränden  stellte sich 
1929 auf 5,61 Mill. t  g eg en ü b e r  5,20 Mill. t im Jahre 192S 
und 4,12 Mill. t  1913. D er durchschnittl iche Erzverbraucli 
je t Roheisen hat von 3,0 t 1913 auf 2,7 t 1928 und 1929 
abgenom m en .  In de r  H aup tsach e  w erden  nach wie vor die 
Erze aus dem lo thringischen M ine ttegeb ie t  bezogen; bei 
einem E rzbezug  aus Lothr ingen  im Jah re  1929 in Höhe von 
4,87 MilJ. t e r rechnet sich eine Anteilziffer an der gesamten 
Erzeinfuhr -des Saargebie ts  von 86,8<>/o. G egen  1928, wo 
der  Anteil bei 4,53 Mill. t 87,20/0 betrug, ist verhältnis
mäßig  ein leichter R ückg an g  zu verzeichnen; dagegen hat 
sich der  E rzbezug  aus dem übrigen  Frankre ich  von 163000 t 
1928 auf 252000 't 1929 bzw. von 3,2 auf 4,5°/o erhöht. Die 
Lieferungen aus L uxem burg  blieben mit 295000 t gegen 
299000 t im V orjahr  nahezu  unveränder t ,  während der 
Erzbezug aus Deutschland eine V erm inderung  von 152000 t 
auf 85000 t  oder  um fast 44 o/o aufweist.
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Im Durchschnitt  des Berichtsjahres w aren  im Saar
gebiet 30 Hochöfen vorhanden,  davon standen 26 unter 
Feuer, 4 befanden sicli in Ausbesserung. Die Leis tungs
fähigkeit eines Hochofens in 24 h hob sich von 5970 t Ende 
1928 auf 6370 t Ende des Berichtsjahres.

Die Verteilung der  R o h e i s e n g e w i n n u n g  des Saar
gebiets nach S o r t e n  ist in Zahlentafel 11 ersichtlich 
gemacht. Hiernach entfallen 1929 (1928) von der  gesamten 
Gewinnung 1,90 (1,73) Mill. t  oder 90,16 (89,23) o/o auf 
Thomasroheisen und 207000 (209000) t  oder  9,84 (10,77)o/0 
auf Gießereiroheisen und O uß w aren  ers ter  Schmelzung, 
während H ämatitroheisen, dessen Anteil 1921 noch 21 000 t 
betrug, ferner Stahleisen, Spiegeleiscn und Fcrromangan 
in den letzten 6 bzw. 7 Jahren  nicht mehr hergestellt  
wurden.

Z a h l e n t a f e l  11. R oheisengew innung  des Saarbezirks 
nach Sorten.

Jahr

G ie ß e re i 
rohe isen  u nd  

G u ß w a re n  
1. S chm e lzu n g

t

T h o m a s 
roheisen

t

H äm at i t 
roheisen

t

S tah le isen ,
S p iege le isen

F e rro -
m angan

t

Roheisen
insges.

t

1913 148 25.0 1 222 730 --- __ 1 370 980
1920 83 550 549 001 7 433 3 731 643 715
1921 109 900 753 472 21 460 11 264 896 096
1922 149 927 998 974 3 553 4 096 1 156 550
1923 121 386 802 115 5S62 — 929 363
1924 164 470 1 180 402 — — 1 344 872
1925 166 141 1 283 559 — — 1 449 700
1926 200 269 1 424 433 — __ 1 624 702
1927 211 129 1 559 589 — — 1 770 71S
1928 208 580 1 727 604 — — 1 936 184
1929 207 200 1 897 740 — — 2 104 940

Bei der S tah lgew innung  kom m t im Saarbezirk  der  H er 
stellung von T hom asrohb löcken  die g röß te  Bedeutung zu, 
deren Erzeugung 1929 (1928) 1,64 (1,56) Mill. t  oder 74,35 
(75,32),o/o betrug. An basischen Martinstahlb löcken wurden 
529000 (481 000) t, an S tahlguß 22000 (19000) t  und an 
Elektrostahl 15000 (12000) t  hergestellt . Im Vergleich mit 
1913 ist 1929 die H erste llung  von S tahlguß auf das 4,2 fache

gestiegen, bei Martin- und Elektrostahl ist eine Zunahme 
um 1S7000 t oder 54,66°/o bzw. um 1300 t  oder  9,39<Vo zu 
verzeichnen, w ogegen  Thom asstah l um 76000 t oder 4,43o/o 
hinter der  G ew innung  des letzten Vorkriegsjahrcs  zurück 
blieb. N ähere  Angaben enthält die Zahlentafel 12.

Z a h l e n t a f e l  12. R ohstah lgew innung  des Saarbezirks 
nach Sorten.

Jah r

Rohblöcke Stahlguß
Rohstahl
insges.

t

T h o m as 
stahl

t

Basischer
Martin 

stahl
t

E lektro
stahl

t

Ba
sischer

t

Saurer

t

1913 1 718 540 342 352 13 649 5 284 _ 2 079 S25
1920 520 128 202 241 8 402 5 874' 3065 739 710
1921 753 627 221 832 2 623 5 45S 3327 986 867
1922 981 336 312 428 6 424 8 426 4131 1 312 745
1923 759 373 281 953 8016 9 578 4929 1 063 S49
1924 1 081 148 376 031 6 991 13561 6861 1 484 592
1925 1 165518 387 872 8 558 10 597 6215 1 578 760
1926 1 294 354 418291 7 804 10 104 6209 1 736 762
1927 1 431 182 440 785 6 436 11 024 5202 1 894 629
1928 1 561 378 480 685 11 567 13 083' 6338 2 073 051
1929 1 642 345 529 472 14 931 16162' 5999 2 208 909

1 E insch l. E le k t ro s ta h lg u ß ;  in den  Jah ren  1913 u n d  1921 b is  1927 w u rd e  
kein E le k t ro s ta h lg u ß  h ergeste l l t .

Die Gewinnungsergebnisse  der W a l z w e r k e  sind in 
der Zahlentafel 13 dargestellt .  Danach w urden  im Berichts
jahr im Saargebie t  1,76 Mill. t W alzwerkserzeugnisse  he r 
gestell t gegen  1,72 Mill. t  1928 und 1,65 Mill. t 1913. Im 
Vergleich mit dem Vorjahr ist eine nennenswerte  M ehr
e rzeugung  nur bei Blechen einschließlich Formcisen 
( f  43000 t),  bei Eisenbahnoberbaustoffen (4- 19000 t) und 
bei Stabeisen ( +  14000 t) zu verzeichnen; dem gegenü ber  
wurden an H albzeug  rd. 18000 t und an W alzdrah t  jrd. 
12000 t  w eniger hergestellt . Bei den übrigen Erzeugnissen 
hielt sich die Gewinnungsziffer annähernd auf de r  vor 
jährigen Höhe.

Z a h l e n t a f e l  13. Leis tung  der  Walzwerke in den Jah ren  1913 und 1920— 1929.

Jahr

Halbzeug
zum

Absatz
bes t im m t

t

Eisen-
bahn-

oberbau-
stoffe

t

F orm eisen  
ü b e r  

SO mm 
(T rä g e r )

t

S tab 
eisen

t

Band
eisen

t

Walz
draht

t

Bleche

t

Röhren

t

Schmiede
stücke

t

Andere
F er t ig 
erzeug 

nisse

t

W alzw erks 
erzeugnisse

insges.

t

1913 156105 332 261 302 618 482 213 37 640 116249 148 595 75 000 1190 543 1 652 414
1920 36 490 36 414 83 710 233 639 35 021 31 005 101 035 21 718 1779 — 580 811
1921 86 992 123 560 140711 207 758 44 778 44 957 102 832 42214 1051 — 794 853
1922 91 536 190 244 171 114 282 785 63 672 68 720 118 602 51 483 1571 — 1 039 727
1923 79 676 145 585 100 754 240 465 66 371 76 726 98 084 62 470 1265 — 871 396
1924 140 423 133819 181 663 318856 76303 98 121 144 133 77 012 1672 — 1 172 002
1925 145 139 162717 205 278 364 141 77 554 113 594 154 097 67 461 1689 1349 1 293 010
1926 168 082 191 496 236 08S 390 5S7 8S254 115 642 168 464 69 297 1729 1207 1 430 846
1927 155 486 236918 295 381 393 226 98 823 136101 169 884 61 081 2600 7527 1 557 027
1928 174 704 210 673 283 409 483 228 121879 169 268 183 500 85 730 4138 1258 1 717 787
1929 156 679 229 870 252 304' 497 314 120397 157100 257 3302 83 766 4007 636 1 759 403

Ohne U n lv e rsa le isen .  — - E insch l. U n iv e rsa le iscn .

U M S C  H  A U.
Das bergm ännische Laboratorium  

der Technischen Hochschule Breslau.
Von Dipl.-Ing. O. M ü l l e r ,  Breslau.

Das von P ro fesso r  Dr.-Ing. S p a c k e i e r  geleite te  be rg 
männische Laboratorium befindet sich in dem im Jahre  1928 
Eingeweihten E rw e i te ru ngsbau  de r  H ochschule  (Abb. 1).

Der H au p traum  liegt im Sockelgeschoß des H a u p t 
gebäudes un te r  der  Wandelhalle ,  wobei vom Innenhof aus 
eine Zufahrmöglichkeit für Lastw agen  besteht. Die Auf

te ilung dieses Raumes erfolgte  nach den in den b e rg 
männischen Ü bungen  zu behandelnden  Versuchen. D aher 
wurden  im besondern  4 V ersuchss tände e ingerichtet,  und 
zwar fü r  U n tersuchungen  von 1. B ohrhäm m ern  un d -B oh r 
maschinen, 2 .Gebläsen, V entila toren und  W et te rm eß g e rä ten ,
3. Sch lagw ettern  sowie  Kohlen- und G este ins taub ,  4. F ö rd e r 
seilen und ihren Drähten.

Die zum Antrieb aller Druckluf tm asch inen  nö tige  P re ß 
luft wird in einem F lo t tm ann-D re id ruckraum kom presso r  
im L aborator ium  erzeug t ;  sie ge lang t  zunächst in einen
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W indkessel und von d o r t  in die verzw eigte  V erte i lungs 
leitung. Zur  Innehaltung  eines best im mten D ruckes bei 
den Versuchen dient ein D ruckreg le r ;  zahlreiche M an o 
m e ter  und H ähn e  mit Schlauchanschlüssen vervolls tändigen ' 
diese Anlage. Die elektr ische Kraft (Gleichstrom von 220 V)

Abb. 1. E rw e i te run gsb au  der  Hochschule.

liefer t das M aschinen labora tor ium  der  Hochschule.  Der D reh 
s trom  wird in einem eigenen U m fo rm er  e rzeug t  und ist 
zwischen 110 und bis 250 V sow ie  45 und 55 F requenz rege l
bar.  Zahlreiche Anschlußstellen für Gleich- und für D reh 
s trom  sind im Labora to r ium  verteilt .

An der  rückw ärt igen  Längsw and  des V ersuchsraum es 
befindet sich der  B ohrs tand  (Abb. 2). Auf Betonsockeln 
s tehen zurzeit 22 Bohrblöcke von te ilweise  rech t b e t räch t 
lichen Ausmaßen. So sind neben Blöcken aus G ranit ,  Ba
salt, Sandstein,  Mergel,  T onsch ie fe r  und  Steinsalz ein 
Kohlenblock von 1 t und  ein Kalksteinblock von 4 t  v o r 
handen. Laufkatzen ges ta t ten  ein rasches und bequem es 
V errücken der  Blöcke. Die B ohrversuche können sow ohl 
mit P reß lu f thäm m ern  und -Bohrmaschinen als auch mit 
elektr ischen Bohrm aschinen  ausge fü h r t  w erden .  N eben  10 
versch iedenen  B ohrham m erar ten ,  mit denen  man sow ohl 
fre ihändig  als auch auf einer se lbs t tä t igen  Vorschub- und 
einer Sp indelvorr ich tung  zu bohren  verm ag, stehen  eine 
Säu lenstoßbohrm aschine  und eine H am m erbo h rm asch in e  mit 
H andum sa tz  und W a ss e rsp ü lu n g  zur  V erfügung .  Drei P r e ß 
lu f td rehbohrm asch inen  erm öglichen Versuche  mit d rehen 
dem Bohren. Ein reichhalt iges B ohrerm ater ia l  mit säm t 
lichen Schneidenform en, die auf einer Bohrerschärf-  und 
Stauchmaschine w iede rhe rges te l l t  w erden  können, erlaubt 
die D urch füh rung  volls tändiger  Bohrversuche.

Die elektrischen M aschinen sind vert re ten  durch  eine 
Säu lendrehbohrm aschine  mit einer E inr ich tung  zur b e 
liebigen R eg lung  sowie zur B estim m ung des Bohrdruckes,

Abb. 2. Bohrstand.

fe rner  durch  eine Kurbels toß- und eine H anddrehbohr
maschine. Verschiedene Sätze von Einsatzschneiden sowie 
eine besondere  N aßschleifmaschine zum Nachschleifen 
gew ährle is ten  auch bei diesen V ersuchen eine planmäßige 
Durchführung .

Mit Hilfe von zwei Schlagprüfern  de r  F irmen Hauhinco 
in Essen und Glückauf in Gelsenkirchen lassen sich Unter
suchungen  über  Schlagzahl,  Schlagstärke und Rückschlag 
von Abbau- und B ohrhäm m ern  anstellen. An Meßgeräten 
für P reß lu f tm eng enm essung  stehen der  t r ag b a re  und ort
feste  Askania-Messer mit E ichvorrichtung, de r  Demag- 
Messer sowie ein V enturirohr  mit Leis tungsanzeiger von 
Bopp & R euther  zur V erfügung.

Ein g ro ß e r  Raum ist dem W et te r labo ra to r ium  Vor
behalten (Abb. 3). Zwei je  25 m lange Luttenlei tungen von 
400 mm Dmr.,  die eine aus verzinktem Eisenblech, die 
andere  aus doppelt  isolierter Pappe, erm öglichen die Unter
suchungen  und  P rü fungen  von Gebläsen aller Art.  Als Ge
bläse mit Preß luftan tr ieb  stehen  einfache Preßluftdüsen, ein 
H öing-Strahlgebläse ,  ein Lurgi-Gebläse sowie 2 Turbo- 
Ventilatoren zur B enutzung  bere i t ;  daneben  besitzt das 
Ins ti tu t  an G ebläsen  mit elektrischem A ntrieb einen Lutten
lüfter, ein Sch lo t tergebläse  und einen in weiten Grenzen 
regelbaren  Zentr ifugalventi la tor.  Die Versuche  werden  nach 
den vom Verein deu tscher  Ingenieure  aufgestellten Regeln 
durchgeführt .

Abb. 3. W et te r labora to r ium .

An W et te r  m e ßg erä ten  sind A nem om eter ,  Staurohre 
M ikrom anom eter ,  eine N orm aldüse  sow ie  ein schreibendes 
H ydro-D ruck- und M en g en m eß g e rä t  vorhanden.  Auch die 
F euch t igke i tsm essung  fehlt nicht, im besondern  werden 
Ü bungen  im G ebrau ch  des Sch leudertherm om eters ,  des 
A sp ira tionspsychrom eters  und  des K ata therm om eters  ab
gehalten.

Im Vergleich zur volls tändigen A usgesta ltung  der 
übrigen  Teile des Labora to r ium s hat man sich hinsichtlich 
de r  S ch lagw et te run te rsuchun g  b ew u ß t  Beschränkung auf
erlegt, weil den S tud ierenden  dafür  die Oberschlesische 
Versuchss trecke  und  H au p tre t tun gss te l le  zur Verfügung 
s teht.  Ihr Leiter, B e rgd irek to r  W o l t e r s d o r f ,  gehört als
a.o. P ro fesso r  der  H ochschule  an und hält jährlich Kurse 
in Beuthen ab. Immerhin ist im L abora tor ium  eine Schlag
w e tte run te r su ch u n g s lu t te  von ähnlichen A usmaßen und Ein
rich tungen  wie die in de r  V ersuchss trecke  von Derne vor
handen. Sie erlaubt, W et te rgesch w ind igke i ten  von 0 —7 m/s 
einzustellen. Das Gas wird en tw ede r  als reines Methan 
einer G ru p p e  von 10 F laschen oder  als Leuchtgas der 
s tädtischen G asle i tung  entnommen. Z ur  U ntersuchung von 
G asanzeigern  dient ein Kasten, dessen Einrichtung nach 
Ratschlägen von B ergassesso r  Dr.-Ing. eh. B e y l i n g  er
fo lg t ist. Selbs tverständlich  ve rfüg t  das Institut über die 
bekannteren  S ch lagw et te ranze iger ;  besonders  sei hier auf
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das t ragbare G rub en gas in te rfe rom e te r  von Zeiß h inge 
wiesen, das sich auch zur K oh lensäurem essung  eignet.

Für Seiluntersuchungen, namentl ich zur U nterr ich tung  
über die bergpolizeilich vorgeschriebene  P rü fung  von 
Förderseildrähten, s teh t  eine D rah tzerre ißm aschine  (bis 
5000 kg) neuster  Bauart  der  F irma E. v. T arnogrock i  in 
Essen zur V erfügung.  Sie ist mit mechanischem, regelbarem 
Antrieb au sge rüs te t  und besitzt einen D iagram m schreiber  
zur Feststellung der  D ehnung  des P robedrah tes .  Auch die 
Eichvorrichtung für diese Maschine ist vorhanden .  Ferner  
können Biegeversuche an einer N orm alb iegevorr ich tung  
und T orsionsversuche  un te r  gleichzeitiger G ew ich tsbe 
lastung vorgenom m en  werden.

Für G es te inun te rsuchung  ist eine 100-t-Baustoffpresse 
mit einer V orr ich tung  zur Erzielung einer g leichmäßigen 
Belastung (D ruckflüssigkeitsspeicher)  bestimmt. Z ur  H e r 
stellung der  P robekö rpe r  aus den verschiedenen Gesteinen 
dienen eine G este insäge  mit K arborundum scheiben  bis 
60 cm Dmr. der  F irma Hillmer in W itten  sowie eine B ohr
maschine mit D iam an tk rone  für zyl inderförmige P robe 
körper.

Im obern Stockw erk  der  H ochschule  befindet sich ein 
Mikroskopierraum, der mit allem für die mikroskopische 
Untersuchung im auffallenden und durchfallenden Licht

Erforderlichen ausges ta t te t  ist. Ferner  sind zu nennen 
Einrichtungen für M ikrophotographie  und zur H erstellung 
von An- und Dünnschliffen, ein kleines chemisches L abora 
tor ium mit T rocken- und V eraschungsofen,  G erä te  für 
S taubun te rsuchungen  nach den bergpolizeilichen V or
schriften sowie Schlämmvorrichtungen für B odenun ter 
suchungen.  Auch in diesem Laboratorium  stehen Anschlüsse 
für Gleich- und D rehstrom, für Gas, W asse r  und Preß luft  
zur V erfügung ,  so daß man in der Lage ist, alle üblichen 
U ntersuchungen  von Kohlen, Erzen, Gesteinen, Koks, G e 
stein- und Kohlenstaub usw. vorzunehmen.

Im Kellergeschoß neben dem H aup tlabora to r ium  be 
findet sich eine gu t  e ingerichtete  W erks ta t t ,  in der  neben 
den wichtigsten  B earbei tungsm aschinen eine Bohrerschärf-  
maschine von F lot tm ann und ein rege lbarer  elektr ischer 
Glüh- und H ärteofen  Aufstellung gefunden haben. G roßer  
W ert  wird darauf  gelegt,  den Stud ierenden  die W ichtig 
keit einer richtigen Behandlung des Bohrstahles klar
zumachen. Auch eine fahrbare  au tog en e  Schweißanlage ist 
vorhanden. Die Einrichtungen des L abora torium s werden  
schließlich noch durch eine Dunkelkam m er mit Gerä ten  
zur H ers te l lung  von V erg rö ßeru ngen  und Diapositiven 
vervolls tändigt.  Die im Sockelgeschoß befindlichen Räume 
sind mit den Ins titu ts räumen im O bergeschoß  durch  eine 
eigene F ernsprechanlage  von Siemens & Halske verbunden.

Beobachtungen der W etterwarte der Westfälischen Berggew erkschaftskasse  zu Bochum

im September 1930.
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Allgemeine
Witterungserscheinungen

1. 768,3 +13,2 +17,1 16.15 + 11,6 7.00 9,1 78 0 ■NW 3,4 2,0 nachts und vormittags Regen
2. 70,3 +14,5 +18,9 17.00 +  7,4 6.00 8,6 71 WSW N W 2,2 — ziemlich heiter
3. 70,2 +13,4 +19,3 15.45 + 10,2 7.00 8,6 74 NW N W 3,0 — heiter
4. 68,5 +13,5 +19,0 15.00 +  8,0 6.00 7,8 68 ONO NO 2,7 — heiter
5. 63,2 +16,4 +24,6 13.30 +  8,2 6.00 9,3 70 OSO SO 2,1 0,0 vormittags heiter, abends Ferngewitter
6. 60,7 +17,4 +22,7 11.00 +15,4 3.00 12,6 84 s SW 3,6 3,1 nachts und vormittags öfter Regen

7. 57,6 +14,2 + 18,9 13.00 +11,9 24.00 10,3 83 SW SW 4,9 12,1 früh, nachmittags und abends Regen

8. 58,5 +14,6 +16,4 16.00 +12,3 0.00 10,8 87 SW W SW 4,5 1,4 früh und mittags Regen

9. 59,1 +14,9 +20,9 12.45 + 10,1 1.45 10,1 78 s o OSO 2,6 0,1 bewölkt

10. 59,1 +17,1 +22,3 14.15 +13,0 0.00 11,8 81 s o O N O 2,8 — zeitweise heiter

11. 58,1 +16,5 +20,2 14.30 +13,3 6.00 11,5 82 NO NO 4,0 0,0 bewölkt

12. 55,4 +13,8 +15,2 0.00 +13,4 6.00 10,7 90 NO NO 4,5 3,4 tags öfter Regen

13: 57,2 +15,8 +18,6 14.30 +13,2 6.00 10,6 79 SW s 4,2 4,0 nachts und früh Regen
14. 56,3 +13,8 +18,8 14.15 +13,6 8.00 9,9 83 SSO SW 4,3 6,7 regnerisch

15. 60,9 +13,0 +14,9 14.30 +12,0 24.00 9,7 84 SW w 2,9 11,0 530-1530 mjt Unterbrechung Regen

16. 63,2 +13,1 +16,3 16.00 +  9,4 3.00 8,6 76 w W SW 4,0 0,5 ziemlich heiter
17. 58,8 +15,2 + 19,2 13.45 +11,9 2.15 11,1 87 s w 2,6 1,3 regnerisch

18. 57,0 +16,0 +18,4 15.00 +13,3 24.00 10,7 76 SSO SW 4,1 1,3 vormittags öfter Regen

19. 53,9 +17,2 +19,7 11.30 +11,3 6.00 11,1 77 s o SSO 3,9 2,3 vorm. zeitw. heiter, nachm. regnerisch

20. §1,1 + 15,6 +19,2 15.00 +13,1 24.00 8,6 64 s SW 6,0 0,0 ziemlich heiter
21. 53,1 +12,8 +14,4 18.00 +11,1 11.00 10,0 89 SW SW 6,0 10,4 regnerisch
22. 62,8 +14,0 +15,6 14.30 +12,7 1.00 10,5 87 w w 3,4 4,3 regnerisch
23. 65,7 +15,2 +17,1 14.30 +11,9 6.00 11,0 85 s o SSO 2,5 0,1 bewölkt
24. 63,4 +18,0 +21,2 14.30 +14,9 7.30 11,5 75 s o s 3,5 — vorwiegend heiter
25. 59,8 +14,0 + 17,7 15.00 +12,1 23.00 9,2 76 w W SW 3,4 4,5 ziemlich heiter
26. 57,5 +11,1 +14,3 16.00 +  7,9 24.00 8,2 79 SW SW 3,8 1,5 früh und vormittags Regen

27. 61,9 +10,7 +16,3 14.30 +  6,2 6.00 7,8 80 OSO NO 2,4 — ziemlich heiter
28. 65,1 +  9,8 +13,4 16.30 +  8,2 24.00 8,4 89 NW N W 1,9 0,1 bedeckt, mittags Regenschauer
29. 63,3 +12,2 +17,1 14.30 +  4,8 7.00 8,3 81 0 NO 2,8 0,3 ziemlich heiter, abends Regen

30. 62,0 +12,7 +13,4 21.00 +11,7 24.00 10,6 96 N N W 1,9 13,9 nachts und tags mit Unterbr. Regen

Mts-
Mittel 760,7 +14,3| + 18 ,0 . | +11,1 9,9 80 . 3,5 84,3

Mittel aus 43 Jah ren  (seit  1888): 64,5
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B eobachtungen der M agnetischen W arten  der W estfälischen B erggew erkschaftskasse
im S ep tem ber 1930.

D eklination  =  w es t l .  A b w e ic h u n g  d e r  M ag n e tn ad e l  
vom M erid ian  von Bochum

Sept.
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1. 8 35,8 42,0 24,0 18,0 13,6 17,5 1 2
2. 32,9 43,6 27,0 16,6 2,1 4,8 1 1
3. 34,8 48,3 11,5 36,8 14,9 21,9 1 2
4. 30,8 37,9 22,1 15,8 12,4 0,0 1 1
5. 32,0 38,1 18,0 20,1 12,7 21,4 1 2
6. 34,5 43,5 22,5 21,0 13,0 18,7 1 1
7. 31,5 40,0 26,1 13,9 12,8 7,5 1 1
8. 32,4 38,0 22,2 15,8 13,4 21,3 1 1
9. 35,5 43,0 19,7 23,3 14,6 21,1 1 2

10. 31,5 37,9 25,4 12,5 13,4 4,2 1 1
11. 33,2 40,0 26,2 13,8 12,1 24,0 1 1
12. 32,8 37,7 22,2 15,5 14,9 23,7 1 1
13. 31,6 37,5 23,1 14,4 13,6 0,8 1 1
14. 32,2 39,0 22,0 17,0 13,4 1,9 1 1
15. 32,2 35,0 26,5 8,5 14,1 4,2 1 1
16. 31,8 37,7 25,9 11,8 13,9 8,6 1 1

D ek lina tion  — w es t l .  A b w e ic h u n g  d e r  M agne tn ad e l  
vom  M erid ian  von  Bochum

S2  u —,
U n te r 
sch ied

Sept. y
k.
y zw ischen Zeit des Störungs

y  ¡ i I* e  TST3 S *- 'S > H öchs t- charakter
1930 <n r* -XZ CO inr- To

y u nd  M in  0 =  ruhig
CS x> -* n b£ o -a d es tw er t i Tn ^ 1 = gestört

"y S -= rt P
35 SP II

X £
=  T a g e s 
s c h w a n 

j£ <u
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oj y 
tj r  
c  y

2 =  stark 
gestört

£ < “> k u n g X  1=
™ > 
«c

o , , , , vorm. nachm.

17. 33,4 41,8 26,5 15,3 14,3 8,7 1 1
18. 35,0 58,1 7,9 50,2 14,4 19,1 2 2
19. 31,0 38,1 16,7 21,4 13,2 1,4 2 2
2 0 . 32,6 38,1 26,1 1 2 ,0 14,4 8,7 1 1
2 1 . 32,9 40,1 27,0 13,1 15,3 7,9 1 1
2 2 . 31,2 36,1 26,0 1 0 ,1 2 , 0 3,9 1 1
23. 30,4 37,5 25,1 12,4 13,6 8,1 1 1
24. 32,6 39,8 24,8 15,0 13,0 4,6 1 1
25. 31,8 38,3 23,1 15,2 14,1 2 0 , 2 1 1
26. 31,9 38,9 23,0 15,9 14,2 0 ,1 1 1
27.
28. 33,6 39,0 14,9 24,1 13,9 2 2 , 0 1 2

29. 36,4 42,9 13,9 29,0 14,1 2 0 , 0 2 ■ 2

30. 35,2 57,8 23,8 34,0 5,7 2,4 2 1
Mts.-
Mittel 8 32,9 40,9 2 2 , 2 18,7 M ts.-

Surnine 33 37

W I R T  S C H  A
B e rg b a u l ic h e  G e w in n u n g  G r ie c h e n la n d s .

O bw ohl G riechenland im Verhältnis zu seiner G röße  
mit zu den an Bodenschätzen reichsten Ländern  E uropas 
zählt, fehlt es zu einer p lanm äßigen  A usbeutung ,  abgesehen  
von den neuzeitl ichen technischen Hilfsmitteln , vor allem 
an V erkehrsw egen .  Es ist dem nach erklärlich, w enn  die 
bergbauliche  Entw icklung nur langsam vorw ärtsschre i te t ,  
zum Teil 1928 so ga r  der  G ew innu ng  des Jah res  1913 
nachsteht.

B e r g b a u l i c h e  G e w i n n u n g  G r i e c h e n l a n d s  
in  d e n  J a h r e n  1913 u n d  1926 — 1928.

1913 1926 1927 1928
t t t t

Braunkohle 170 153 321 143 346 120 639
Eisenerz (Roherz) . . . . 310 078 126 624 124 500' 162 200'
R o h m a g n e s i t .......................... 98 517 95 638 84 500
Silberhaltiges Bleierz . . . 159 348 84 360 89 900
E i s e n p y r i t ............................... 81 000 150 000
S c h w e f e l k i e s .......................... 128 932 81 000 100 100
Z i n k e r z ................................... 30 717 34 751 30 600
C h r o m e r z ............................... 6 324 20 049 17 300
S c h m i r g e l ............................... 5 560 27 240
S i l b e r ....................................... 25 7,9 7,5 7,8

i V o r läu f ig e  Zah l.

Die B raunkoh lengew innung  w a r  im Jah re  1928 mit 
121000 t  g eg en ü b e r  dem V orjah re  um 15,84°/o n iedriger  
und dam it de r  in den letzten 10 Jah ren  niedrigs ten  F ö r 
d e ru n g  von 1923 (119000 t) nur  um ein g er inges  ü b e r 
legen. O bw ohl die G esam tb raunko h lenv o rrä te  auf ungefähr  
830 Mill. t  geschätz t  w erden ,  also eine V e rso rg u n g  der 
griechischen Industrie  mit den von ihr bei ihrem derzeitigen 
Stand benötig ten  Brennstoffm engen  auf J a h rh u n d e r te  g e 
w ährle is te t  ist, ge l ingt es nicht,  die G ew in n u n g  d e ra r t  zu 
s te igern , daß die Einfuhr frem der  Kohle fortfallen kann. 
Griechenland führ te  seit 1925 jährlich 600000—700000 t 
meist  englische, aber auch russische Kohle ein und bezog 
1929 die bisher noch nicht erreichte  E infuhrm enge  von 
785000 t. N euerd ings  macht sich der  W e t tb ew erb  des R oh
öls so stark bem erkbar ,  daß  die B raunkoh lengew innung  
im mer unwirtschaftlicher wird und mit einer völligen 
Sti llegung de r  noch bes tehenden  G ruben  zu rechnen ist.

F T  L I C H  E S.
An E i s e n e r z e n  w urden  1928 162000 t oder fast die 

Hälfte  w en ige r  als 1913 ge fö rde r t ;  gegen  1927 ergibt sich 
jedoch eine S te ige rung  um 37700 t oder  30,28%. Ebenso 
ist die Bleierz- und Schw efelk iesgew innung  im Jahre 1927 
gegen  1926 um 6,57% auf 90000 t bzw. um 23,58% auf 
100000 t gest iegen,  bleibt aber  h in ter der  Gewinnung vor 
dem W eltkrieg  noch um 43,58% bzw. um 22,36% zurück. 
Einzelheiten über  die G ew innun g  der  übrigen  Mineralien 
sind der vo rs tehenden  Zahlentafel zu entnehmen.

Aus G riechenland w urden  1928 ausgeführ t :  70000 t 
Eisenerz,  6000 t s i lberhalt iges  Blei, 69000 t Chromerz, 
12000 t Rohm agnesit ,  14000 t Schmirgel und 80000 t Eisen
schwefelkies.

D u r c h s c h n i t t s lö h n e  ( L e i s t u n g s lö h n e )  je  verfahrene  
S c h ic h t  im  m i t t e l d e u t s c h e n  B rau n k o h len b erg b a u .

M onat

Im G rub  
beschäf tig te  

der  Kohlen 
T agebau

J t

znbetrieb 
Arbeiter  bei 
gew inn ung  

Tiefbau
J t

Gesamt
belegschaft

J t

1926: J an uar  . . 7,10 7,15 5,92
April . . . 7,25 7,24 5,98
Juli . . . . 7,40 7,28 6,06
O ktober  . . 7,47 7,38 6,13

1927: J an u a r  . . 7,52 7,43 6,20
April . . . 7,76 7,64 6,31
Juli . . . . 7,74 7,82 6,51
O ktober  . . 8,19 7,93 ,6,75

1928: J an uar  . . 8,39 8,47 7,03
April . . . 8,53 8,67 7,18
Juli . . . . 8,76 8,79 7,32
O k tob er  . . 9,06 8,92 7,54

1929: J anu ar  . . 8,30 8,79 7,31
April . . . 8,59 8,99 7,41
Juli . . . . 9,24 9,15 7,59
O k to ber  . . 8,60 9,13 7,44

1930: J a n u a r .  . . 8,43 9,14 7,45
F eb ru a r  . . 8,42 9,16 7,41
März . . . 8,49 9,13 7,42
April . . . 8,17 9,09 7,42
Mai . . . . 8,36 9,21 7,44
Juni . . . . 8,16 9,11 7,51
Juli . . . . 8,15 9,09 7,48
A ugust . . 8,13 9,10 7,49
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F ra n k re ic h s  K o h le n g e w in n u n g ,  K o k se rz e u g u n g ,  
P re ß k o h l e n h e r s t e l l u n g  u n d  B e leg sch a f t  

im A u g u s t  1930.

S tein  Braun- K oks P reßko li len - B ergm änn ische

Jahr
koh len- | koh len- 

g e w in n u n g

e rz e u g u n g
d e r

Z echen

h e rs te l lu n g  
d e r  Z echen

Beleg schaft

d avon
t t t t

insges. u n te r tag e

1913 40050888 793330 2940000 3673 3381203 208 146 544
1920 24293223 967835 782334 2058 497 207 107 132 401
1924 44019039 962517 2638425 3222 250 286 562 203 444
1925 47097297 993352 3069610 3656 010 298 118 214 831
1926 51 391 523 1061 122 3775600 4074 500 306 878 222 954
1927 51791821 1083041 4045870 3904 160 313 194 227 060
1928 51365777 1063691 4399932 4061 838 301 900 213 041
1929 53734444 1187406 4781 169 4634 866 295 423 207 186
1930:

Jan. 4883509 114629 414797 422 581 302 363 213 301
Febr. 4480734 97726 392950 361 190 302 887 213 667
März 4695157 104726 443909 349 897 301 835 212 458
April 4458952 101206 419348 385 527 299 324 209 950
Mai 4526094 95518 426327 415 663 297 345 208 271
Juni 4125824 86220 416992 436 452 295 985 206 918
Juli 4499129 92410 427121 410 067 297 024 207 606
Aug. 4356192 85155 422526 401 217 297 783 208 163

Jan.-
Aug. 36025591 777590 3363970 3182 594 299 318 210 042

W a g e n s te l lu n g  in den  w ic h t ig e m  deu tschen  
B e rg b a u b e z i rk e n  im S e p te m b e r  1930.

(W agen  auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt.)

Insgesamt A rbeits täg lich1
Bezirk gestell te  W agen ± 1930 

geg . 1929
%1929 | 1930 | 1929 | 1930

A . S t e i n k o h l e :
Insgesamt . . . .  

davon
1 112740 922038 44510 35463

R u h r ...................... 721895 550105 28076 21158
Oberschlesien . . 172816 158251 6913 6087
Niederschlesien. . 37785 33552 1511 1290
S a a r .......................... 96623 95515 3865 3674
Aachen .................. 46237 51436 1849 1978
Sachsen .................. 27192 23054 1088 887

+

24,64
11,95
14,63

4,94
6,98

18,47

B. B r a u n k o h l e :

Insgesamt . . . .  
davon

450686 411195 18027 15815 -  12,27

H a l l e ...................... 184270 175661 7371 6756 -  8,34
M agdebu rg  . . . 39117 35260 1565 1356 -  13,35
E r f u r t ...................... 21685 21348 867 821 -  5,30
Rhein.Braunk.-Bez. 103284 85687 4131 3296 -  20,21
Sachsen .................. 77743 72225 3110 2778 -  10,68
B a y e r n .................. 12160 10053 486 387 -  20,37

1 P re ß k o h le n h e rs te l lu n g  in sgesam t.
1 D ie du rchschn itt l iche  S te l lungsziffe r  fü r  den  A rb e i t s ta g  ist e rm itte lt  

d u rch  T e i lu n g  d e r  in sgesam t g es te ll ten  W a g e n  d u rc h  d ie  Zah l d e r  A rb e i ts tag e .

D er  S a a rb e r g b a u  im A u g u s t  1930.
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1913 300,00 13216309 44054 801 250410 56589
1924 298,81 14032118 46960 708 14138509 216099 126273 1156 127429 — 107015 56372 15491 3045 74908 3157 78065
1925 286,16 12989849 45393 680 11994749 272352 121373 688 122061 _ 5368 54130 15544 3009 72583 3163 75746
1926 299,43 13680874 45690 692 13737729 255270 65405 2673 68078 — 53983 55762 15180 2865 73807 3665 77472
1927 280,48 13595824 48472 740 13064715 262388 596799 3988 600787 + 532709 50456 14133 2756 67345 3649 70994
1928 291,20 13106718 45009 811 13536218 267399 167300 4009 171309 429478 44016 13113 2783 59912 3420 63332
1929
1Qon.

300,16 13579348 45240 836 13688667 235738 57980 1722 59702 — 111 607 44139 12946 2824 59909 3399 63308
1 VoU.

Jan. 25,36 1256182 49534 882 1230023 26919 84139 4216 88355 + 28653 45161 12777 2871 60809 3383 64192
Febr. 24,00 1189627 49568 898 1097586 23378 176180 5185 181365 + 93010 45134 12640 2994 60768 3380 64148
März 24,08 1 150213 47766 881 1 108797 26901 217596 8384 225980 + 44615 44726 12732 2871 60329 3378 63707
April 23,03 1 132789 49188 884 1076823 20628 273562 10086 283648 + 57668 44262 12649 2904 59815 3376 63191
Mai 23,05 1 113965 48328 878 1 114732 23069 272795 3076 275871 — 7777 43334 12562 2879 58775 3375 62150
Juni 22,90 1058154 46208 863 1062745 23671 268204 1746 269950 — 5921 42909 12526 2880 58315 3375 61690
Juli 25,03 1128668 45093 878 1 106044 27798 290828 2698 293526 + 23576 42779 12505 2877 58161 3375 61536
Aug. 23,88 1053078 44099 857 1059415 28395 284491 3984 288475 — 5051 42637 12440 2882 57959 3374 61333
Jan.-
Aug. 191,33 9082676 47471 878 8856165 200759 . +  228773 43868 12604 2895 59367 3377 62744

1 Ende des  J a h re s  b zw .  M onats .

K oh lengew inn ung  u n d  - a u ß e n h a n d e l  d e r  T sc h e c h o 
s lo w ak e i  im  1. H a lb j a h r  1930.

Wie im R uhrbergbau ,  ist auch im tschechoslowakischen 
Kohlenbergbau im 1. H alb jah r  1930 ein s ta rker  Förder-  
riickgang sowohl bei S teinkohle  als auch bei Braunkohle 
zu verzeichnen. Die S te inkohlenförderung  sank in der Be- 
nchtszeit gegen  die gle iche Zeit des V orjahrs um  871000 t 
bzw. 10,91 o/0j w äh rend  der B raunkohlenbergbau  seine 
Förderung um 15,23% einschränken mußte. Die K oks
erzeugung, Preßste in- und Preßbraunkoh lenhers te l lung  e r 
fuhren gleichfalls eine Abnahme, und zw ar um 5 ,590/0, 
17,45o/o bzw . 29,41 o/o. Im einzelnen sei auf die folgende 
Zahlentafel verwiesen.

K o h l e n g e w i n n u n g  d e r  T s c h e c h o s l o w a k e i .

1. H alb jahr ±  1930 K

1928 1929 1930 gegen 1929 u

t t t t  fl

Steinkohle . . . 7 509 239 7 978 499 7 107 733 - 870 766
Braunkohle . . 9 918 792 11 007 014 9 330 789 - 1  676 225
K oks1 . : . . . 1 109 151 1 233 850 1 164 900 -  68 950
Preßsteinkohle  . 111 485 139 516 115 171 -  24 345
P reßbraunkohle 119 049 125 768 88 779 -  36 989

1 A u ß e rd e m  ste l l ten  d ie  K o k sa n s ta l ten  d e r  E i se n w e rk e  T r ln e c  und 
W itkow itz  im 1. H a lb ja h r  1928 : 2 7 3 9 4 8 t ,  1929 : 268600 t u n d  1930 : 341 4 9 9 t  
K oks her .
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Von de r  gesam ten Steinkohlenförderung  d e r  T schech o 
s lowakei entfallen rd. 77o/0 auf die Bezirke M ähren  und 
Schlesien. Mit 5,47 Mill. t w a r  deren  F ö rde rung  um 677000 t 
o de r  11,02% geringer  als in der 1. Hälf te 1929.

Auf den 43 betriebenen W erken  im mährisch-schlesi
schen S te inkohlenbergbau  w urden  im Durchschnitt  des
1. Halb jahrs  1930 4244S Mann beschäftigt,  und zwar.
39S5S im Ostrau-Karwiner Bezirk und 2498 in Rossitz- 
Oslawan.

Die nachstehende Zahlentafel bie tet einen Überblick 
über  den Außenhandel der  Tschechoslowakei in Kohle, 
Koks und P reßk oh le  nach Ländern.

V e r t e i l u n g  d e s  K o h l e n a u ß e n h a n d e l s  
d e r  T s c h e c h o s l o w a k e i  n a c h  L ä n d e r n .

Roheisen- und Stahlerzeugung Luxemburgs 
im August 1930.

1928
t

. Halbjaht 

1929 
t

1930
t

±  1930 
g eg e n  1929

t

S t e i n k o h l e :
P o l e n ..................
Deutschland . . 
andere  L ä n d e r .

538 455 
555 271 

1 159

E i n '  
500 926 
686 843 

681

u h r :
350 206 
509 330 

410

- 1 5 0  720 
- 1 7 7 5 1 3  
-  271

zus.
K o k s :  

Deutschland . . 
andere  L ä n d e r .

1 094 885

122 022 
1637

1 188 450

179 629 
2 000

859 946

89 598 
549

- 3 2 8  504

-  90 031 
1 451

zus.
B r a u n k o h l e  . . 
P r e ß k o h l e 1 . .

123 659 
32 220 
27 40S

181 629 

44 148 
15 267

90 147 
55 749 

7 557

-  91 482 
+  11 601
-  7 710

S t e i n k o h l e :  
Ö s te r r e ic h . . . 
U ngarn  . . . .  
Deutschland . . 
Jugoslaw ien  . .
P o l e n ..................
andere  L ä n d e r .

■ 476 683 
103 054 
119 972 

3 388 
1 564 

80 180

A u s l  
649 106 

90 792 
99 751 

2 391 
4 9781 

20 020.

u h r :
583 563 
103 437 
82 152 

6 355

14 081

-  65 543 
+  12 645
-  17 599 
+  3 964
-  4 978
-  5 939

zus. 784 841 867 03S 789 588 -  77 450
B r a u n k o h l e :  

Deutschland . . 
Ö s te r r e ic h . . . 
U ngarn  . . . .  
ande re  L än d e r .

1 345 079 
113 609 

1 081 
598

1 379 188 
111 994 

794 
318

1 112 636 
81268

460

- 2 6 6  552 
-  30 726 

794 
+  142

zus.
K o k s :

Österre ich  . . . 
U ngarn  . . . .
P o l e n ..................
Rumänien  . . . 
Jugoslaw ien  . . 
Deutschland . . 
andere  L ä n d e r .

1 460 367

125 776 
154 098 
75 245 

9 490 
9 402 
2 127 
2 590

1 492 294

118357 
197 848 
65 735 

7 552 
4 449 

709 
625

1 194 364

123 395 
140 653 
30 667 

6 555 
4 157

746

- 2 9 7  930

+  5 038
-  57 195
-  35 068

997 
292 
709 

+  121

zus.
P r e ß k o h l e :  

Deutschland . . 
Ö sterre ich  . . . 
andere  L ä n d e r .

378 728

60 371 
1 934 

787

395 275 

68 128 

2 405

306 173 

36 598 

1 862

-  89 102

-  31 530

543

zus. 63 092 70 533 38 460 -  32 073

1 A ussch l . au s  D eu tsch lan d . — 2 A u s fu h r  nach  Ita lien .

Gewinnung von K a li und mineralischen ö len  
in  Frankre ich im  1. H a lb jah r 1930.

1927
t

1. Ha
1928

t

Ibjahr
1929

t
1930

t
Kali:

Rohsalz 12 —16%  . . . 
Düngesalz  20 —2 2 %  . . .

„ 3 0 - 4 0 %  . . . 
Chlorkalium mehr a l s 50%

115813 
244 559 

63 328 
166 472

103 362 
311 768 

72 044 
159 445

140 031 
331 593 

99 331 
198 872

148 193 
387 007 

92 523 
237 340

zus. Reinkali (KaO) 
Mineralische Öle . . . .

183 938 
40 258

193 964 
39 636

235 628 
38 241

262 855 
42 076

R oheisenerzeugung Stahlerzeugung

M onats  davon davon
d urch 
schnitt
bezw.
M onat

insges.
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1913 . . 212 322 196 707 14 335 1280 98 519 97 849 670
1926 . . 213 262 205 448 7 274 540 186 978 184 570|1794 614
1927 . . 227 708 220 441 6 152 1115 205 875 205 332 543
1928 . . 230 838 225 883 4 565 .390 213 923 211 397 1957 569
1929 . . 242 174 238 271 3 553 350 225 188 222 520 1878 790
1930:

Jan. 249 875 243 159 6 331 385 216315 215 278 822 215
Febr. 231 326 226 536 4 790 — 214 857 213 826 865 166
März 248 983 245 698 3 285 — 225 285 224 127 874 284
April 221 209 217 964 3 245 — 198 250 197 609 522 119
Mai 212 168 208 823 3 345 — 189 027 187 990 681 356
Juni 178 203 175 043 3 160 — 150 267 149 697 570 —

Juli 185 043 181 968 3 075 — 164 889 164 078 574 237
Aug. 197 242 194 057 3185 — 177 270 176 499 311 460

ZUS. 1724 049 1 693 248 30416 385 1 536 160 1 529 104 5219 1837
M onats-

d u rch sch n . 215 506 211 656 3 802 48 192 020 191 138 652 230

D urchschnitts löhne im holländischen 
Steinkohlenbergbau.

Durchschnitts lohn  einschl. Teuerungs-
Zuschlag1 je  verfahrene  Schicht

u n te r tag e ü b e r ta g e Gesamt
n a u e r in sges . insges . belegschaft

fl Jt fl M fl fl A

1929: April 6,34 10,74 5,67 9,60 4,08 6,91 5,19 8,79
Juli 6,34 10,68 5,71 9,62 4,06 6,84 5,20 8,76
O k t.2 6,59 11,11 5,93 10,00 4,26 7,18 5,43 9,15

1930: Jan. 6,58 11,08 5,90 9,94 4,27 7,19 5,41 9,11
Febr. 6,57 11,04 5,89 9,89 4,28 7,19 5,41 9,09
Marz 6,52 10,96 5,86 9,85 4,26 7,16 5,38 9,04
April 6,51 10,96 5,88 9,90 4,26 7,17 5,39 9,08
Mai 6,47 10,91 5,85 9,86 4,27 7,20 5,37 9,05
Juni 6,48 10,92 5,86 9,88 4,30 7,25 5,39 9,08
Juli 6,49 10,94 5,86 9,88 4,28 7,21 5,39 9,09
Aug. 6,46 10,89 5,85 9,87 4,30 7,25 5,38 9,07

1 D e r  T e u e r u n g s z u s c h la g  e n tsp r ic h t  au ssch ließ l ich  dem  Kindergeld, hi 
d en  L o h n a n g a b e n  n ich t en tha lten  sind  d ie  O bersch ich ten zu sch läg e  und der 
P re is u n te r sc h ie d  fü r  D ep u ta tk o h le n v e rg ü n s t ig u n g .

- D e r  ta r if l iche  H au e rd u rc h s c h n i t t s lo h n  ist a b  1. O k to b e r  1929 von 
5,70 fl au f  6 fl e r h ö h t  w o rd e n .  D e r  T a rif lo h n  d e r  U n te r -  und  Überlage
a r b e i te r  w u rd e  um  5 %  e rh ö h t .

Großhandelsindex des Statistischen Reichsamts 
im  September 1930.

Die G esam tindexziffer  ist g eg e n ü b e r  dem Vormonat 
um 1 ,5%  gesunken ,  g eg e n ü b e r  S ep tem ber  1929 hat sie sich 
um nicht w en ige r  als 11,08% gesenkt .  An diesem Rückgang 
sind die Indexziffern für alle H au p tg ru p p e n  beteiligt.

Von den pflanzlichen N ahrungsm it te ln  sind haupt
sächlich Weizen, W eizenmehl,  Kartoffeln  und Zucker im 
Preis zu rückgegangen .  Die S te ige ru ng  der  Indexziffer für 
V ieherzeugnisse ist im wesentl ichen auf höhere Preise für 
Milch und Eier zurückzuführen.

Die leichte E rh ö h u n g  de r  Indexziffer für Kohle ist durch 
den Fortfall  von S om m erraba t ten  für Hausbrandkohle be
d ingt.  In der  Indexziffer fü r  E isenrohstoffe  und Eisen wirkte 
sich die im A ugus t  erfo lg te  E rm äß ig ung  der Preise für 
G raug uß  a u s ;  die Preise  für Feinbleche und Schrott haben 
leicht angezogen .  Von den N ichteisenmetallen  sind vor allem 
Kupfer,  Blei und Zink im Preis zurückgegangen .

D ie .E rh ö h u n g  de r  Indexziffer für künstliche Dünge
mittel  ist durch die sa isonm äßige  Staffelung der Stickstoff
preise  bedingt.  In der  Indexziffer für technische Üle und 
Fe t te  w irkten  sich vor  allem Pre isrückgänge  für Benzin, 
Benzol und Leinöl aus.  Von den Baustoffen waren Mauer
steine, Holz, Zinkblech und Leinölfirnis im Preise rück
läufig; te ilweise w urden  auch die Zem entpre ise  herabgesetzt.
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Monats A grarstoffe Industrielle Rohstoffe  und Halbw aren In du s tr ie lle
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1924 115,08 102,06 155,23 104,26 119,62 130,99 151,47 122,92 110,85 208,29 124,90 130,33 90,88 131,74 34,50 140,09 143,72 142,00 128,54 177,08 156,20 137,26
1925 127,13 120,18 162,20 122,44 132,99 135,79 132,90 128,70 122,58 186,50 124,70 127,32 88,30 138,03 93,88 158,60 153,03 140,33 135,93 172,40 156,73 141,57
1926 130,54 120,88 145,73 114,60 129,32 131,48 132,49 124,16 116,98 150,37 114,83 122,96 86,28 131,09 62,66 151,50 144,59 129,71 132,51 162,23 149,46 134,38
1927 153,75 111,53 142,85 146,13 137,80 129,17 131,38 125,03 107,48 153,05 133,63 124,20 83,34 125,79 47,07 150,13 158,02 131,86 130,24 160,19 147,31 137,58
192S 142,18 111,28 143,98 147,35 134,29 132,79 132,35 127,47 105,53 159,35 152,84 126,31 81,78 120,63 29,64 150,44 159,10 134,13 137,02 174,90 158,61 140,03
1929: Jan. 129,80 118,00 147,20 138,30 131,70 123,90 137,80 127,90 113,30 153,00 138,50 127,10 86,50 126,90 28,20 151,20 156,80 134,00 137,70 174,70 158,80 138,90

A pril 130,00 122,20 126,60 140,20 128,20 126,50 135,70 127,80 126,90 147,80 128,90 126,40 87,50 125,90 29,40 150,40 156,90 133,10 137,60 173,00 157,80 137,10
Juli 130,90 133,70 135,90 126,50 132,40 128,20 136,50 131,10 117,80 138,60 123,60 126,40 SO,70 127,20 30,60 151,70 158,80 131,30 138,70 171,40 157,30 137,80
O kt. 121,50 133,80 153,10 113,10 131,70 126,20 133,20 130,80 115,60 132,50 120,80 127,30 82,30 132,10 26,00 151,30 161,70 130,90 139,60 169,50 156,60 137,20
Dez. 120,40 125,70 146,30 105,00 126,20 115,00 138,40 129,90 112,20 123,20 116,00 126,90 83,70 129,70 21,70 151,00 160,90 129,30 139,60 168,70 156,20 134,30

Durchschn. 126,28 126,61 142,06 125,87 130,16 125,20 137,25 129,52 118,40 140,63 124,47 126,82 84,63 127,98 28,43 151,18 158,93 131,86 138,61 171,63 157,43 137,21
1930: Jan. 117,20 127,90 133,70 98,30 121,80 114,90 138,40 129,60 112,00 125,10 115,70 127,10 85,20 127,90 21,10 151,20 158,00 128,30 139,50 168,40 156,00 132,30

Febr. 111,70 122,90 128,50 88,40 116,00 114,80 138,20 128,80 111,40 117,70 114,00 127,10 86,00 126,80 22,30 150,40 157,60 126,70 139,40 166,10 154,60 129,30
M ärz 109,00 115,80 117,70 85,80 110,00 117,60 137,70 128,50 109,20 114,10 110,50 127,10 86,10 126,10 21,60 149,80 157,10 125,50 139,10 163,30 152,90 126,40
April 117,60 113,30 110,20 99,20 112,10 118,40 135,60 128,40 102,50 115,70 110,30 126,70 86,10 126,80 20,90 148,60 157,00 124,80 138,80 161,80 151,90 126,70
Mai 118,60 110,20 108,70 95,60 110,70 117,20 135,50 127,90 89,90 115,90 110,80 126,30 83,30 134,50 19,60 146,50 156,20 123,80 138,60 161,30 151,50 125,70
Juni 117,80 109,10 109,80 90,20 109,70 115,00 135,40 125,70 87,10 111,20 111,70 126,20 84,30 134,10 17,80 144,50 153,20 122,00 138,30 160,90 151,20 124,50
Juli 119,70 111,90 121,30 97,10 114,80 113,50 136,00 125,40 83,60 105,30 107,80 125,20 80.00 130,70 16,60 143,20 148,60 119,40 138,00 159,90 150,50 125,10
A ug. 124,00 111,SO 121,00 100,40 116,60 110,70 136,30 124,80 81,60 100,90 108,30 125,00 79,10 132,80 14,90 139,00 144,60 117,70 137,70 158,20 149,40 124,70
Sept. 116,70 108,20 124,60 96,80 113,50 107,80 136,60 124,10 80,30 96,30 111,20 125,00 80,00 128,60 13,20 138,60 141,80 116,30 137,50 156,70 148,40 122,80

E le k t r i z i t ä t s w i r t s c h a f t  des  S a a rg eb ie ts  in den  J a h r e n  1913 und  1 9 2 0 -1 9 2 9 1.

E lek tr iz itä tserzeugung Ausfuhr Einfuhr S trom  Bevölkerung S tro m 

Jahr
der an verbrauch des verbrauch

G ruben H ütten
sonst igen

insges.
Elektrizität im Saargebiets je Kopf der

W erke Saargebie t am Bevölkerung
1000 kWh 1000 kWh 1000 kWh 1000 kWh 1000 kWh 1000 kWh 1000 kWh Jahresende

kWh

1913 101 974 155 491 474 257 939
1920 170 251 120 648 44 000 334 898 494 172 334 576 697242 479,86
1921 162 658 135 183 55 658 353 500 112 699 354 086 706 214 501,39
1922 187 297 166 079 52 639 406 016 5 143 406 153 719 072 564,83
1923 192 476 158 192 49 352 400 020 22 507 327 377 839 749 397 504,19
1924 256 758 189 848 57 289 503 894 25 306 490 479 078 763 196 627,73
1925 239 068 201 678 62 867 503 613 25 849 7 432 485 196 773 764 627,06
1926 279 924 222 113 147 503 649 541 15271 18 029 652 299 786 108 829,78
1927 298 220 244 889 155 107 698 216 13 699 19 248 703 765 774 546 908,62
1928 311 915 274 606 198 121 784 643 20 642 17 193 781 194 782 962 997,74
1929 348 045 291 656 249 757 889 458 42 201 17 499 864 756 793 101 1090,35

1 S aar  W ir ts c h .  Z tg .  N r .  41 v o m  11. O k to b e r  1930.

D u rc h s c h n i t t s lö h n e  je S ch ic h t  im S te in k o h le n b e rg b a u  P o ln i s c h -O b e rs c h le s ie n s .

Kohlen- und G esteinshauer G esamtbelegschaft

L e is tungslohn1 Barverd ienst2
G esamt

e inkommen3 Leis tungslohn1 Barverdienst2 G esam t
einkom m en3

Zloty G M Zloty G M Zloty G m Zloty G M Zloty Gm Zloty G M
1927: J a n u a r .  . . 9,89 4,62 11,13 5,20 6,91 3,23 ' 7,86 3,67

April . . . 9,93 4,68 11,14 5,25 6,94 3,27 ' 7,90 3,72
Juli . . . . 10,12 4,76 . 11,26 5,30 7,01 3,30 . 7,90 3,72
O ktober  . . 10,79 5,06 12,00 5,63 7,60 . 3,57 8,53 4,00

1928: Januar  . . . 10,82 5,09 12,09 5,69 7,61 3,58 . 8,57 4,03
April . . . 10,95 5,13 12,13 5,69 7,66 3,59 8,60 4,03
Juli . . . . 11,09 5,21 1R81 5,55 12,30 5,78 7,72 3,63 8,27 3,88 8,64 4,06
O ktober . . 11,64 5,48 12,42 5,85 12,88 6,06 8,26 3,89 8,85 4,17 9,21 4,34

1929: J a n u a r .  . . 11,61 5,46 12,38 5,83 13,10 6,17 8,24 3,88 8,85 4,17 9,35 4,40
April . . . 12,21 5,77 13,02 6,15 13,57 6,41 8,78 4,15 9,41 4,45 9,84 4,65
Juli . . . . 12,30 5,79 13,07 6,15 13,56 6,38 8,82 4,15 9,41 4,43 9,80 4,61
Oktober  . . 12,96 6,09 13,80 6,48 14,31 6,72 9,20 4,32 9,85 4,63 10,24 4,81

1930: J a n u a r . . . 12,89 6,05 13,66 6,41 14,46 6,79 9,21 4,32 9,83 4,62 10,38 4,87
Februar  . . 12,89 6,05 13,67 6,42 14,29 6,71 9,22 4,33 9,80 4,60 10,29 4,83
März . . . 12,93 6,07 13,73 6,45 14,55 6,83 9,28 4,36 9,88 4,64 10,49 4,93
April . . . 12,98 6,09 13,78 6,47 14,43 6,77 9,33 4,38 9,96 4,68 10,50 4,93
Mai . . . . 13,00 6,11 13,82 6,49 14,60 6,86 9,38 4,41 10,02 4,71 10,59 4,97
Juni . . . . 13,00 6,11 13,82 6,49 14,41 6,77 9,40 4,42 10,09 4,74 10,56 4,96
Juli . . . . 13,12 6,16 13,94 6,55 14,61 6,86 9,43 4,43 10,05 4,72 10,58 4,97
August . . 13,01 6,11 13,82 6,49 14,48 6,80 9,41 4,42 10,06 4,72 10,56 4,96

1 D er L e is tu n g s lo h n  is t d e r  ta tsäch l ich e  A rb e i tsv e rd ie n s t  je  v e rfah re n e  Schicht e insch l. d e r  U n te r tag ezu lag e  u n d  d e r  V e rs ic h e ru n g s b e i tr ä g e  d e r  
Arbeiter.

2 Der B arv e rd ien s t s e tz t  s ich  zu sam m en  a u s  L e is tun g s loh n , den  Z usch läg en  fü r  Ü b e ra rb e i te n  u nd  d em  H au ss tan d -  u n d  K in d e rg e ld .  E r  is t  au f 
verfahrene S ch ich t b e z o g e n .

3 Das Q esam te in k o m m cn  se tz t  s ich  zusam m en  au s  L e is tun g s loh n , Z usch läg en  fü r Ü b e ra rb e i te n ,  H au ss tan d -  u n d  K in d e rg e ld ,  P re is u n te rsc h ie d  
r, D eputa tkohle , U r la u b s e n tsc h ä d ig u n g  un d  V ers ic h e ru n g sb e i trä g e n  d e r  A rb e ite r .  Es ist e rm itte lt  je v e rg ü te te  S ch ich t (v e r fa h re n e  u n d  U rlau b s -

semchten).
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Die Zahl der  K alender-Arbeits tage, die  sich nach der 
Lohnstatis tik  ergibt, verte il t  sich auf 1 ange leg ten  (vor 
handenen) A rbeiter  wie fo lg t:

Juni 1 Juli
1930

August

1. Verfahrene  normale Schichten 
(ohne Ü b e r a r b e i t ) ...................... 17,85 20,52 20,30

2. Über- und  N ebenschichten  . . 1,05 0,86 1,00
3. E n tgangene  Schichten insges.  . 5,15 6,48 4,70

hiervon entfielen infolge: 
a) A b sa tz m a n g e ls .......................... 3,06 4,30 2,70
b) W a g e n m a n g e l s ...................... — — —-

c) be tr iebs technischer  G ründe  . 0,01 0,02
d) S t r e i k s ....................................... — — —

e) K r a n k h e i t ................................... 0,90 0,97 0,91
f) Feierns,  und zwar:

1. e n t s c h u ld i g t ...................... 0,27 0,23 0,26
2. u n e n t s c h u ld ig t .................. 0,16 0,13 0,14

g) en tschädigungspflichtigen 
U r l a u b s ....................................... 0,75 0,85 0,67

zus. K alenderarbe its tage 23,00 27,00 25,00

Die Zahl der  Beschäft ig ten  b e t ru g  im A ugus t  1930 
(bei 25 Kalender-Arbe its tagen)

1. A r b e i t e r :
a) V o l l a r b e i t e r   62 574
b) durchschnittl ich ange leg te  Arbeiter  77 079
c) am letzten A rbe its tag  im V er t r a g s 

verhältnis s tehende  A rbe i te r  und 
A rb e i t e r in n e n ............................................  76 950

2. B e a m t e :
a) Technische  B e a m t e .............................  3 465
b) Kaufmännische  B e a m t e   1 881
Beamte in sg es .................................................  5 346

V e r k e h r  au f  d em  D o r tm u n d - E m s - K a n a l  im J a h r e  1929.

Mit 4,17 Mill. t verzeichnete der  O esam tve rkehr  auf dem 
D ortm und-Em s-K anal im Berichtsjahr die höchste  Ziffer seit 
dem Jah re  1913. H in te r  der  Ziffer des letzten V orkr iegs 
jahres,  die  4,27 Mill. t be trug ,  blieb de r  V erkehr im Be
richts jahr nur  um 94 000 t oder  2,21 °/o zurück. Es ist wohl 
anzunehm en, daß  die bew eg te  G ü te rm en ge  noch g rö ß e r  
gew esen  sein würde ,  w enn die no tw end igen  technischen 
V orausse tzungen  hierzu gegeb en  gew esen  wären. Im ersten 
Viertel des J a h re s  1929 ruh te  lange Zeit hindurch jeglicher 
Kanalverkehr infolge des außergew öhn lichen  Frostes ,  ln 
der  zweiten Hälfte  de r  Berichtszeit veru rsach te  de r  n iedrige 
W asse rs tand  g ro ß e  Schwierigkeiten, so daß eine volle Aus
nu tzung  des K ahnraum s nur  zeitweilig  möglich war.  Das 
s ta rke  Anwachsen des V erkehrs  is t  um  so bem erkensw erte r ,  
als im J a h re  1928 ein empfindlicher R ückgang  zu verzeichnen 
war. T arifkäm pfe  de r  Kanalschiffer und Ausstände  in den 
schw edischen E isenerzgruben  gaben  diesem Jah re  das G e 
präge. G em essen  an den Ziffern des V orjahrs  ha t  der  V er 
kehr im Berichtsjahr um m ehr  als 1 Mill. t  oder  32,71% zu 
genom m en . Eine Übersich t über  die Entw ick lung  des V er
kehrs  in den Jah ren  1913 bis 1929 ist in Zahlentafel 1 gegeben.

Das Ü berw iegen  des Berg- oder des  Talverkehrs  
schw ankt von Jah r  zu Jahr .  Konnte  man noch im Vorjahr 
ein bedeu tendes  Ü bergew ich t  des V erkehrs  zu Tal fest
stellen, so hielt sich im Berichtsjahr der  V erkehr  nach beiden 
Richtungen nahezu die W aage .  Mit 50,21% des G esam t
verkehrs  ü b e rw o g  die zu Tal be fö rde r te  G ü te rm en g e  die 
b e rg w är ts  bew eg te  um nur 17000 t.

ln Zahlentafel 2 ist de r  Anteil de r  w icht igsten  G ü te r  an 
dem  Verkehr  nach beiden R ichtungen ersichtlich gemacht.

An der kanalabw ärts  (nach der  N ordsee)  beförderten 
G ü te rm en ge  w ar  die Steinkohle mit 89,94% beteiligt. Eisen 
und Stahl bestr i t ten  2,32%, w ährend  der Rest von 7,74% 
auf die übrigen G ü te r  entfiel. U ngefäh r  dieselbe Bedeutung, 
die  Steinkohle für den ta lw är ts  gerich te ten  Verkehr hat, be-

Z a h l e n t a f e l  1. Verkehr auf dem  Dortmund-Ems-Kanal 
1913-1929.

Jah r zu B e rg 1 
t

Beförderte G üte  
zu T a l2 

t
insges.

t

1913 2 222 929 2 045 778 4 268 707
1914 1 731 477 1 587 194 3318671
1915 885 970 533 554 1 419 524
1916 756 193 594 535 1 350 728
1917 1 148 906 1 216219 2 365 125
1918 1 187 607 1 378 736 2 566 343
1919 657 898 778 768 1 436 666
1920 889 353 957 861 1 847 214
1921 1 206 249 1 204 487 2 410 736
1922 1 326 093 1 383 437 2 709 530
1923 937 197 544 883 1 482 080
1924 2 199 600 1 767 800 3 967 400
19253
1926 1 713 692 2 198 875 3 912 567
1927 2 067 987 2 005 071 4 073 058
1928 1 219 449 1 926 176 3 145 625
1929 2 078 610 2 095 871 4 174 481

1 Z um  R h e in -H e rn e -K a n a l .  — ■ Z u r  N o rd se e .  — 3 D ie Zahlen für 1925 
w a re n  n ich t zu  bescha ffen .

Von den insgesam t be fö rder ten  M engen  gingen:

Jah r Zu Berg
%

Z u Tal
%

Jah r Zu B e rg ’ 
%

Zu Tal
%

1913 52,07 47,93 1922 48,94 51,06
1914 52,17 47,83 1923 63,24 36,76
1915 62,41 37,59 1924 50,75 49,25
1916 55,98 44,02 1925
1917 48,58 51,42 1926 43^80 56^20
1918 46,28 53,72 1927 50,77 49,23
1919 45,79 54,21 1928 38,77 61,23
1920 48,15 51,85 1929 49,79 50,21
1921 50,04 49,96

anspruch t  Erz im Bergverkehr .  Sein Anteil an der in dieser 
Richtung be fö rder ten  G ü te rm en g e  b e t räg t  90,30%. Nur ge
ringe B edeu tung  haben G etre ide  (2,55%), Holz (2,29%) so
wie Sand und Steine (1,13%). Die ände rn  G üter  waren mit 
3,72 % beteiligt.

Der Seeversand an Kohle üb e r  Emden ha t  im Berichts
jah r  einen erfreulichen Aufstieg genom m en . W ährend er im 
Vorjahr  nur  1,29 Mill. t  be t rug ,  ist er im Berichtsjahr auf 
1,55 Mill. t  oder  um 255000 t, d. s. 19,79%, angestiegen. Da
mit ist er h inter der  V orkriegsziffer (1,59 Mill. t) um nur 
40000 t zurückgeblieben. Nach dem Jahresbericht der 
H andelskam m er Ostf r ies land  und  P ap en b u rg  be trug  die Ab
fuhr im Seeverkehr aus dem E m dener H afen  an Kohle, Koks 
und P reßk oh le :

J ah r t Ja h r t

1913 1 586 972 1922 433 129
1914 1 112 046 1923 33 202
1915 369 500 1924 595 774
1916 712 408 1925 1 035 496
1917 708 331 1926 2 344 258
1918 1 058 621 1927 1 393 550
1919 441210 1928 1 290 663
1920 537 780 1929 1 546103
1921 597 595
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Z a h l e n t a f e l  2. Verkehr der  wichtigsten G üter  auf dem Dortmund-Ems-Kanai.

Jahr
Kohle

t

kana labw ärts  
Eisen ! andere  

und Stahl 1 G ü ter  
t t

zus.

t

Beförderte  G ü te r

Erz Holz 

t t

kanalai

Getreide

t

rfwärts  
Sand 

und Steine 
t

andere
G üter

t

zus.

t
1913 1 636 144 51 431 358 203 2 045 778 1 499 602 113 663 99 888 126 156 383 620 2 222 929
1914 1 256 335 50 288 280 571 1 587 194 1 105 596 66 257 283 614 96 450 179 560 1 731 477
1915 368 457 39 250 125 847 533 554 683 599 13 605 21 783 24 885 142 098 885 970
1916 478 946 9 310 106 279 594 535 610 525 31 914 13 636 7 753 92 365 756 193
1917 1 082 583 409 133 227 1 216219 783 467 145 063 33 252 10817 176 307 1 148 906
1918 1 137 837 561 240 338 1 378 736 813 798 283 692 7 308 13 946 68 863 1 187 610
1919 600 298 31 806 146 664 778 768 280 997 14 296 68 450 33 238 260 917 657 898
1920 767 155 77 247 113 459 957 861 545 345 45 057 22 369 29 029 247 553 889 353
1921 879 815 127 300 197 372 1 204 487 834 226 20 248 192 371 39 983 119421 1 206 249
1922 841 475 12 947 529 015 1 383 437 845 025 36 5S6 201 873 72 388 170 221 1 326 093
1923 8 680 24 921 511 282 544 883 520 400 16 482 126 400 39 325 234 590 937 197
1924
1925

1 466 700 25 300 275 800 1 767 800 1 898 800 95 500 65 800 50 000 89 500 2 199 600

1926 2 061 028 32 963 104 884 2 198 875 1 570 849 31 660 60 555 11 431 39 197 1 713 692
1927 1 825 721 25 739 153 611 2 005 071 1 864 003 27 980 90 383 28 903 56 718 2 067 987
1928 1 658 288 31 528 236 360 1 926 176 959 321 93 599 79 783 40 261 46 485 1 219 449
1929 1 885 129 48 565 162 177 2 095 871 1 877 015 47 615 53 082 23 560 77 338 2 078 610

B r e n n s to f f a u s fu h r  d e r  Ver.  S taa ten  im 1. H a lb j a h r  1930.

Jan.-März April Mai 
1930

Juni
1928

anuar-Juni
1929 1930

H a r t k o h l e ................................... 681 450 122 918 185 517 143 551 1 300 944 1 322 569 1 133 436
Wert insges ........................................ 7 349 254 1 320 942 1 918212 1 475 133 14 402 068 14 188 824 12 063 620
Wert je I. t ........................................ s 10,78 10,75 10,34 10,28 11,07 10,73 10,64

W eichkohle................................... 2 513 773 857 806 1 488 241 1 393 911 5 537 432 6 569 756 6 284 231
Wert insges .................................... S 11 324 610 3 629 679 6 198 070 5 541 391 23 822 962 28 190 879 26 693 750
Wert je 1.1 ........................................ s 4,51 4,23 4,16 3,98 4,30 4,29 4,25

davon nach: 
F r a n k r e i c h ........................................ 10 199 4 336 3 560 13 795 2 628 18 095
I t a l i e n ................................... V 174 898 30153 26 751 15 423 101 185 198 617 247 225
K anada.......................... tt 1 844 433 692 724 1 277 674 1 283 107 4 558 214 5 387 931 5 097 938
P a n a m a ............................... V 85 786 42 281 41 751 _ 121 051 210 030 200 318
Mexiko............................... 20 253 5 929 3 418 3 527 39 420 41 587 33 127
Neufundland und L abrador  . . . 6 433 _ 10 863 1 722 16 098 34 805 19018
Britisch-Westindien u. B erm udas  . » 42 662 11 584 13 041 15712 84 839 110 998 82 999
K uba.................................................... 133 265 26 220 47 835 33 730 291 623 270 233 241 050
F ranzös isch -W es t ind ien .................. 29 887 7 595 8 366 8 306 79 216 74 838 54 154
den Virgin. Inseln d e r  Ver. S taa ten  . 13351 7 132 6 492 _ 47 863 61 250 26 975
dem übrigen W estindien  . . . . 5 062 1 385 6 603 15 23 859 17 428 13 065
Argentinien................................... 22 007 5 822 10 583 8 992 15 826 11 301 47 404
B ras i l ien ...................... 63 243 13 265 23 957 -- 63 890 88 452 100 465
U r u g u a y ........................... 9 248 3 160 _ 5 964 10 087 __ 18 372
dem übrigen Südam erika  . . . . 7 922 216 1 051 62 29 263 12 459 9 251
Ä g y p t e n ................................................ 16041 4 771 — 9 735 30 745 19 890 30 547
sonstigen Ländern  ........................... ■» 29 083 1 233 6 296 7616 10 458 27 309 44 228
Hart- und W eichkohle  zus. . . . 1 t 3 195 223 980 724 1 673 758 1 537 462 6 838 376 7 892 325 7 417 667

Wert insges ............................... s 18 673 864 4 950 621 8 116 282 7 016 524 38 225 030 42 379 703 38 757 370
Wert je 1. t ........................................ s 5,84 5,05 4,85 4,56 5,59 5,37 5,23

Koks . . 233 564 72 980 77 876 67 847 435 010 502 568 452 267
Wert insges .................. s 1 766 352 475 443 516 743 439 715 3 121 169 3 570 808 3 198 253
Wert je 1. t ........................... s 7,56 6,51 6,64 6,48 7,17 7,11 7,07

Bunkerkohle für  frem de  Schiffe . 1 .1 824 523 292 457 278 286 276 406 1 883 658 1 846 262 1 671 672
Wert insges ........................... s 4 148 835 1 468 720 1 430 907 1 380 802 10 028 798 9 638 071 8 429 264
Wert je I. t ........................... s 5,03 5,02 5,14 5,00 5,32 5,22 5,04

1 Berichtigte  Z ah len .

Verkehr au f  d em  R h e in - H e rn e - K a n a l  im  J a h r e  1929.
Die seit 1924 zu beobach tende  Aufwärtsentwicklung 

des Gesamtverkehrs auf dem Rhein-Herne-Kanal erfuhr im 
Berichtsjahr eine U nterb rechu ng ,  deren Ursache auf die 
ungünstigen W itte rungsverhä l tn isse  zurückzuführen ist. Seit 
dem Jahre 1917 sind d e ra r t  u ngün s t ige  W i t te rungse r 
scheinungen, wie sie im Berichtsjahre herrschten , nicht mehr 
beobachtet w orden.  Dem starken und anhaltenden Winter 
•uit einer Kanal-Eisstärke bis zu 50 cm folgte  eine lang 
dauernde Trockenheit.  Rhein und W ese r  hat ten  das ganze 
Jahr hindurch seh r  n iedrige  W asse rs tände  aufzuweisen.

Der G esam tverkehr  be trug  im Berichtsjahr 16 Mill. t 
g egenü ber  16,14 Mill. t  im Vorjahr.  H iervon  w urden  bew eg t  
in westl icher  Richtung 10,12 Mill. t ode r  63,25°/o und in 
östlicher R ichtung 5,88 Mill. t oder 36,75 °/o. Die Entw ick lung  
des V erkehrs  seit  der  Inbe tr iebnahm e des Kanals  ist aus 
Zahlentafel 1 zu ersehen.

In Zahlentafel 2 ist der  Anteil de r  w ich tigs ten  G ü te r  
an den Verkehr in beiden Richtungen ersichtlich gemacht.  
Wie aus der  Zahlentafel hervorgeh t ,  w eis t  de r  V erkehr  in 
Erz, Eisen und Stahlwaren, Holz und  G etre ide  S te igerungen  
auf, die jedoch den Ausfall in Kohle und »sonst igen G ütern«
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Z a h l e n t a f e l  1. Entw icklung des V erkehrs  auf dem 
Rhein-Herne-Kanal.

G esam tverkehr N ur Kohlenverkehr

Jah r ± gegen  das vomGesam t-
Vorjahr verkehr

t % t %

1915 3 297 508 _ 2 176 209 66,00
1916 5 430 936 +  64,70 4312614 79,41
1917 7313740 +  34,67 5 708 277 78,05
1918 9 626 089 +  31,62 7 252 341 75,34
1919 6 910 074 — 28,22 6191 443 89,60
1920 7 461 152 +  7,97 6 550 742 87,80
1921 7 596 554 +  1,81 7 225 911 95,12
1922 9 309 296 +  22,55 7 329 130 78,73
1923 960 915 -  89,68 767 325 . 79,85
1924 9 995 700 4 940,23 8 257 487 82,61
1925 10 223 745 4- 2,28 7 743 395 75,74
1926 14 201 952 4- 38,91 11 354 144 79,95
1927 15 651 969 4- 10,21 11 594 344 74,08
1928 16 140 143 +  3,12 11 568 827 71,68
1929 15 997 093 — 0,89 10 569 375 66,07

nicht auszugleichen verm ögen .  Die s tä rks te  Z unahm e hat 
Eisenerz zu verzeichnen. Es v e rm ehr te  seinen Anteil um 
840000 t  oder  44,54°/o und stell te  im B erichts jahr etwa ein 
Sechstel de r  gesam ten  be fö rder ten  G üterm enge .

Z a h l e n t a f e l  2. V erkehr der  w ichtigst

D er H au p tve rkeh r  wickelte  sich in der  R ichtung vom 
O sten  nach W esten ,  also zum Rhein hin, ab. Von den 
10,12 Mill. t, die in d ieser  R ichtung b ew eg t  w urden ,  entfielen 
1,39 Mill. t auf den D urchgangsverkehr .  Mithin be trug  der 
U m schlag  in den H äfen des Kanals 8,73 Mill. t. Den Haupt
teil im V erkehr  in ostwestl icher  R ichtung n immt mit 
8,67 Mill. t  oder  85,69% die Ste inkohle  ein, die fas t  restlos 
ohne U m schlag  über  den Rhein w e i te rbe fö rde r t  wurde, 
um nach Holland od er  S üddeutsch land  zu gelangen. An 
den in en tgeg en g ese tz te r  R ichtung b ew eg ten  Gütermengen 
(5,88 Mill. t) w aren  Erze mit 2,67 Mill. t  ode r  45,40%, Stein
kohle mit 1,90 Mill. t oder  32,31%, G etre ide  mit 217000t 
oder  3 ,69%, Eisen und S tahlwaren mit 134000 t oder  2,27% 
und Holz mit 125000 t oder  2 ,13% beteil igt.  Auf den 
D u rchgan gsv e rkeh r  entfallen 1,49 Mill. t o de r  25,34%.

en G ü te r  auf  dem Rhein-Herne-Kanal.

Ja h r Kohle

t

Erz

t

Eisen- und 
S tahlwaren 

t

Holz

t

G etre ide

t

Sonstige
G ü te r

t

Zusammen

t

Von O sten  nach W es ten :
. 1922 5 008 480 376 640 31 854 22 983 173 921 469 027 6 092 905

1923 653 523 15 786 2 202 10 006 26 751 66 507 774 775
1924 6 538 892 150 267 127517 91 952 18 274 329 901 7 256 803
1925 6 198 802 139 859 303 761 15 000 11 596 479 284 7 148302
1926 ■ 9 359 788 100 028 614 805 19 114 10 875 569 843 10 674 453
1927 9 649 524 85 677 412 200 6 464 8915 647 863 10 810 643
1928 9 666 040 74 361 562 705 28 276 11 944 685 092 11 028 418
1929 8 669 751 57 134 615 773 23291 49 082 702 689 10 117 720

Von W esten  nach O s te n :
1922 2 320 650 541 380 82 853 25 132 8 097 238 279 3 216 391
1923 113 802 33 233 3 947 1 603 2 061 25 494 186 140
1924 1 718 595 672 902 92 991 22 896 57 596 173917 2 738 897
1925 1 544 593 S82 039 143 047 33 432 76 126 396 206 3 075 443
1926 1 994 356 747 429 188 220 30 281 102 593 464 620 3 527 499
1927 1 944 820 1 595 276 160341 80 119 236 066 824 704 4 841 326
1928 1 902 787 1 812021 150 749 112 094 225 731 908 343 5 U l  725
1929 1 899 624 2 669 381 133 561 125 222 217 049 834 536 5 879 373

In sgesam t:
1922 7 329 130 918 020 114 707 48 115 182018 707 306 9 309 296
1923 767 325 54019 6 149 11 609 28 812 92 001 960 915
1924 8 257 487 823 169 220 50S 114848 75 870 503 818 9 995 700
1925 7 743 395 1 021 898 446 808 48 432 87 722 875 490 10 223 745
1926 11 354 144 847 457 803 025 49 395 U 3  46S 1 034 463 14 201 952
1927 11 594 344 1 680 953 572 541 86 583 ' 244 981 1 472 567 15 651 969
1928 11 568 827 1 886 382 713 454 140 370 237 675 1 593 435 16 140 143
1929 10 569 375 2 726 515 749 334 148 513 266 131 1 537 225 15 997 093

F ö rd e ru n g  u n d  V e rk e h rs la g e  im  R u h r b e z i r k 1

Koks
e r 

zeugun g

t

Preß-
kohlen-

her-
s te llung

t

W agens te l lung  
zu den

Z e chen , K okere ien  u nd  P r e ß 
k o h le n w e rk e n  des  R u h rb ez irk s  
(W a g e n  auf  10 t L ad eg ew ich t  

zu rü c k g e fü h r t)

r Ä u e  1.

Brennstoff  Versand Wasser
stand 

des  Rheines 
bei Giub 

(normal 
2,30 m)

m

T ag
Kohlen

fö rderung

t

D uisb u rg -
R u h ro r te r

(K ipper-
ie is tung)

t

Kanal-
Z echen-

H ä f e n

t

p r iva te
Rhein-

t

insges.

t

Okt.  5. S onntag
1 123 364

— 2 932 — — ___ ___ ___

6 . 333 593 11 200 20 906 — 26 158 41 388 6 444 73 990 2,13
2,547. 345 961 67 374 11 944 22 271 — 27 156 50 153 12 375 89 684

8. 325 281 68 378 10 467 21 997 — 29 048 46218 11 817 87 083 3,06
9. 329 939 67 812 10 239 21 668 — 34 584 38 854 11 837 85 275 3,70

10. 340 677 67 367 13 349 22 646 — 34 917 45 515 10416 90 848 4,61
11. 353 866 66 234 12 414 21 322 — 35181 47 303 12 232 94 716 4,76

zus. 2 029 317 460 529 69 613 133 742 — 187 044 269 431 65121 521 596
arbeitstägl.

12.
338 220 65 790 

} 129 583

11 602 22 290 
3 094

31 174 44 905 10 854 86 933 •

13. 348 060 11 320 21 302 — 34 392 43 200 14 528 92 120 4,80
14. 350 560 66 463 13 109 21 551 — 35 093 40 933 14 391 90417 5,11
15. 317 355 67 240 12 957 21 305 — 27 121 55 762 7 709 90 592 5,37
16. 277 682 66 122 11 520 20 631 — 28 540 45 960 11 294 85 794 5,21
17. 338 883 65 572 11 784 21 061 — 33 498 40 370 11 889 85 757 •5,00

. 18. 342 577 65 164 11 634 20 482 — 36 792 38 260 8 861 83 913 5,65

zus. 1 975 117 460 144 72 324 129 426 — 195 436 264 485 68 672 528 593
arbei ts tägl .

* V o r lä u

329 186
f ige  Z ah len .

65 735 12 054 21 571 — . 32 573 44 081 11 445 88 099
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Londoner P re isno tierungen  für N ebenerzeugnisse1.

Der M ark t fü r  T e e r e r z e u g n i s s e  w a r  in der  Be
richtswoche weiterh in  flau. Die V erkäufer  halten t ro tz  
reichlicher V orrä te  weiterh in  an ihren Preisen fest. Pech 
war etwas besser  g e f rag t  im W esten ,  Karbolsäure  fest. 
Naphtha w ar  e tw as  schwächer,  Benzol zeigte eine leichte 
Besserung. K reoso t  w a r  besser  gefrag t,  w enn auch mit 
Hilfe n iedrigerer  Preise. Toluol w ar  schw ach; T ee r  war 
bei unveränderten Preisen ruhig.

N ebenerzeugnis In der  W oche  endigend am 
10. Okt. | 17. Okt.

Benzol (Standardpreis) 1 Gail.
s

1/6 I 1/4%
Reinbenzol ...................... 1 f) 1/11
Reintoluol ...................... 1 f f 2/1
Karbolsäure, roh 6 0 % 1 f ) 1/8

„ krist. . . 1 lb. /7% | n
Solventnaphtha I, ger.,

O s t e n ............................... 1 Gail. 1/2
Solventnaphtha I, ger., |

W e s t e n .......................... 1 )) 1/1 %
Rohnaphtha ...................... 1 » 1/0 V2
Kreosot ............................... 1 15
Pech, fob O stküste  . . . 1 l . t 47/6

„ fas W estküs te  . . 1 44 /6 -46 /6  ! 4 4 /6 -4 7
Teer....................................... 1 )} 26/6
scbwefelsaures A m m o |

niak, 20 ,6%  Stickstoff 1 }) 9 £ 1  s

Der In landabruf  in s c h w e f e l s a ü e r m  A m m o n i a k  
gestaltete sich bei 9 £  l s  e tw as  befr ied igender .  Gleich
zeitig bewirkte d e r  h e rab gese tz te  Preis von 7 £  2 s 6 d 
auch eine b em erkensw erte  B e lebung  des A usfuhrgeschäfts .

Englischer Kohlen- und F rach tenm ark t

in der am 17. O k tobe r  1930 endigenden  W o ch e2.
1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu N ew cas t le -o n -T yne) .  W enn 

auch das örtliche G eschäft  in der  Berichtswoche immer 
noch wenig befr iedigend und u n rege lm äß ig  w ar,  so  ist die 
Lage doch le icht gebesser t .  N o r thum ber land-  und Durham- 
Kesselkohle w ar viel besser  gefrag t,  desgleichen hat te  auch 
Oaskohle eine leichte B esserung  aufzuweisen, die vo raus 
sichtlich auch weiterh in  anhal ten  wird. Bunkerkohle  w ar 
sehr ruhig; gegen  Ende der  W oche  zeigte  sich jedoch 
eine bessere Nachfrage .  Das b em erk en sw ertes te  Er
eignis der ve rgangenen  W o ch e  w ar  das Bekanntw erden ,  daß 
eine Ladung von 10000 t Blythkohle mit dem B estim m ungs
ort Leningrad, so fo r t  verschiff bar, abgesch lossen  w orden  war. 
Da Verschiffungen nach R ußland heu tzu tage  sehr selten 
sind, rief dieser A uftrag  beson dere  A ufmerksamkeit  her 
vor; man f rag t  sich, ob hierin eine W iederb e leb ung  des 
russischen G eschäfts  zu erblicken sei. ln den Kohlen
bezirken herrsch t auch weiterhin  viel Kurzarbeit,  so daß 
die Aussichten für den kom m enden  W in te r  nicht gerade  
verlockend sind. Die Zukunft  des neuen  B ergbaugese tzes  
ist noch recht ungew iß ,  Käufer und Verkäufer  wissen 
nicht recht, w as sie tun sollen. W enn  dieses auch nicht 
der einzige P u nk t  der  gegen w är t ig en  schlechten M ark t 
lage ist, so ist er doch einer der  w ichtigsten. Es ist nicht 
anzunehmen, daß  sich die Pre ise  un te r  den  V erkaufs 
abkommen viel ändern  w erden ,  dennoch  e rw a r te t  der  H an 
del mit Spannung  den G an g  d e r  Entwicklung. Auf dem 
Koksmarkt w ar besonders  G askoks  beleb t und fest. Das 
Geschäft in Hochofen-  und G ießere ikoks,  das bei reich
lichen Vorräten rech t schw ach w ar,  hat nicht das gehalten, 
was man sich vor  einem M on a t  von ihm versprach. Die 
weitern Aussichten sind jedoch ganz gut.  Bei den Preisen 
■st zum Teil eine leichte B esserung  g eg en  die Vorwoche 
festzustellen. So s t ieg  bes te  Kesselkohle D urham  von 14/6 
bif_ 14/9 auf 14/6—15 s, kleine Kesselkohle D urham  von

' Nach C o ll ie ry  G u a rd ia n  vom  17. O k to b e r  1930, S. 143S.

■ Nach C olliery  G u a rd ia n  vom  17. O k to b e r  1930, S. 1429 u nd  1462.

12 auf 12—12/6 s, beste  Gaskohle  von 14/6—14/9 auf 15 s, 
zweite Sorte  von 12/6 — 13/3 auf 12/9 —13/6 s und besondere  
Gaskohle von 15 auf 15/3 s. W eiterh in  gest iegen sind die 
Preise für Kokskohle, und zw ar von 12/6 —13 auf 12/9—13 s 
und für Gießerei- und Hochofenkoks von 17/6 — 17/9 auf 
17/6 — 18 s. Für  gewöhnliche und besondere  Bunkerkohle 
w urden  12/6—12/9 bzw. 13/6—14 s notiert . Die ändern  
Kohlensorten  blieben unverändert.

2. F r a c h t e n m a r k t .  W enn auch die Geschäfts tä t igkei t  
auf dem K ohlencharterm ark t am T yne  gegen  Ende der 
W oche ziemlich rege  w ar,  so g ing sie doch recht bald 
w ieder in ruh ige  Bahnen über. Das baltische und das Bay- 
geschäft  blieben fest, alle ändern ,  das  Küsten- und w e s t 
italienische G eschäft  eingeschlossen, w aren  recht schwach bei 
reichlichem Schiffsraumangebot ,  ln  Cardiff  w ar  das Küsten- 
und besonders  das nordfranzösische Geschäft  in de r  ver
gangenen  W oche e twas belebter, aber  auch hier ist die 
allgemeine Lage weiterhin ruhig. Das Südam erikageschäft  
war gleichfalls  recht g er ing  und ohne besondere  K enn
zeichen. A ngeleg t w urden  für Cardiff-Genua 6 s 3 d (Vor
woche: 6 s 3 d), -Le H avre  4 s (8 s 9 d), -Alexandrien 6 s 
1OV2 d (6 s 9 d), -River Plate 12 s 6 d (13 s 8 d) und für 
T yn e -H am b u rg  3 s 3 d (3 s 7 V2 d).

Über die  in den einzelnen Monaten erzielten F rach t 
sätze un te rr ich te t  die fo lgende Zahlentafel.

C a rd if f - T yne-

Monat Oenua
Le Alexan La Rotter Ham Stock

Havre drien Plata dam burg holm
s s s V s s s

1914: Juli 7/2 >/2 3/11% 7/4 14/6 3/2 3/5'/4 4/71/2

1927: Jan. 9/9 >/2 4/4% 11/5V4 13/107, 4/2 4/6
April 10/3% 3/8% 13/072 13/274 3/10 3/7 4/10
Juli 7/11 3/11% lO/O'/i 13/3 3/6 3/10 4/10

• Okt. 8/5 3/8% 10/674 13/9 3/10

1928: Jan. 8/2 4/1 10/5 V2 11/— 3/6 3/9%
April 7/5 3/4% 9/23/4 10/2 'li 3/8
Juli 7/8 3/9 9/93/4 10/107,, 3/93/4 3/11
Okt. 8/5 % 3/9% 10/972 4/274 4/1 72

1929: Jan. 9/11% 4 / - 13/1% 13/— 4 / -
April 8/1 Ü/2 4/1 12/ — 12/172 4/472 4/03/4
Juli 9/172 11/9 13/91/2 4 /8 1/4 4/111/2
Okt. 8/7 6/0% 10/— 4/6 4/71/2

1930: Jan. 6/9 4/2% 8/7 14/472 3/63/4 3/91/4
Febr. 6/8% 3/9 7/93/4 17/6 3 /4 '/2 3/53/4
Marz 6/972 3/4% 7/974 16/574 3/5
April 6/3% 7/9 16/6 3/4
Mai 6/972 3/672 8/072 3'4 3/4 3/43/4 4/5
Juni 6/8% 3/7 8/174 16/3 3/4% 3/372
Juli 6/3 3 1 - 7/472 15/23/4 3 2% 3/41/2 4 /—
Aug. 6/374 3/4 6/1172 10/9 3/3 3/4 4 /—
Sept. 6/472 5/4% 6/8 11/— 3/5 3/3

Aus de r  nachstehenden Zahlentafel ist die  B ew egung  
der  Kohlenpreise  in den M onaten  A ugust  und Septem ber 
1930 zu ersehen.

Art de r  Kohle
A u g u s t  

niedrig-! h öch 
s te r  1 s te r  

P re is

S ep te m ber  
n i e d r ig - ! h ö ch 

s te r  s te r  
P re is

s fü r  1 l . t  (fob)

Beste Kesselkohle : Blyth . . . 13/6 13/6 13/6 13/6
D urham  . 1 4 /9 -1 5 15 14/6 15

kleine Kesselkohie: B ly th .  . . 9 10 9/6 10
Durham . 12 12 12 12

beste G a s k o h l e .......................... 14/9 15 14/6 15
zweite S o r t e ................................... 12/6 13/3 12/6 13/3
besondere G a s k o h l e .................. 15 15/3 15 15/3
gewöhnliche Bunkerkohie . . 12/6 13/9 12/6 13
besondere Bunkerkohle . . . . 13/6 14/3 13/6 14
Kokskohle ................................... 12/6 13 12/6 14
G i e ß e r e i k o k s ............................... 17 18 17/6 18
H o c h o fe n k o k s ............................... 17 18 17/6 18
Gaskoks ....................................... 21/6 21/6 21/6 21/6
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P A  T E N T B E R I C M T .
G ebrauchsmuster-Eintragungen,

b e k a n n tg e m a c h t  im  P a te n tb la t t  vom  9. O k to b e r  1930.

5b . 1 139241. Zeitzer E isengießerei und Maschinenbau-
A. G., Zeitz, und Paul Dietze, Meuselwitz. F räsw erkzeug  
für die G ew innun g  von Kohle und ändern  weichen G ebirgs- 
arten  im T iefbau. 29 .5 .29.

5c. 1 139400. W erks tä t tenb e tr ieb  Glückauf G . m . b . H . ,  
Gleiwitz. Spezia lm uffenverb indung  für eisernen G ru b en 
ausbau  aus Reichsbahnprofilen. 12.9.30.

5c. 1 139649. Heinrich Heese, B ochum-W eitmar.  N ach 
g ieb iger  e iserner G rubenstem pel .  13.9.30.

5d .  1 139160. Herm ann Schweinitz,  Beuthen (O.-S.). 
Abscheider von Unreinlichkeiten für den Preßluftbetrieb . 
14.9. 29.

81 e. 1 138714. Karl Brieden & Co., Bochum. Gesicherte  
S chraubenverb indung  für Schütte lru tschen. 11.8.30.

81 e. 1 138725. Schüchterm ann & Kremer-Baum A.G. für 
A ufbere i tung,  D ortm und. S taub lu f tabsaugungse in r ich tung  
an Kreiselwippern. 13.8.30.

81 e. 1 138927. H inselmann, Riester & Co. G . m . b . H . ,  
Essen-Kupferdreh.  G es tänge  für  Schütte lru tschen. 31.7.30.

81 e. 1 139425. Lübecker Maschinenbau-Gesellschaft,  
Lübeck. F ö rde rv o rr ich tung  zum F ortsch leudern  von 
k ö rn ig em .o d e r  s tückigem Gut.  12.12.28.

Patent-Anm eldungen ,
d ie  vom  9. O k to b e r  1930 an  zw ei M o n ate  la n g  in d e r  A usleg eh a lle  

d e s  R e ich sp a te n tam tes  aus liegen .

1 a, 6. F. 61621. Antoine France, Lüttich. Sch leusenvor
r ich tung  für A u s trag ap para te  ohne aufs te igenden  F lüss ig 
kei tss trom an S trom rinnenw äschen .  26. 6. 26.

1 b, 4. K .93723. Mitsuo Koizumi, Anshan, South  Man- 
churia (China).  E lek trom agnetischer  W echsels trom scheider .  
7. 4. 25.

5b ,  41. L. 74122. Lübecker Maschinenbau-Gesellschaft,  
Lübeck. Verfahren und  G e rä t  zur H ers te l lung  einer ebenen 
Fahrbahn  bei well ig  gelagerten  Schichten. 24.1.29.

5c, 1. C .41 335. G eo rge  William Chris tians, C ha t tanoo ga  
(V.St.A.).  V orr ich tung  zum Verschließen von Spalten in G e 
stein. 7 .3 .27 .  V. St. Amerika 11. 9. 26.

5c, 1. C. 41336. G eo rg e  Williams Chris tians,  C h a t ta 
nooga,  T enn essee  (V. St. A.). Zum  Verschließen von Spalten 
in Geste in  bes t im m te  Bohrlochabsch lußvorr ich tung .  7.3.27. 
V. St. Amerika 7. 8. 26.

5c, 9. B. 124163. Dr.-Ing. Paul Breidenbach, Düsseldorf.  
Drei-, vier- oder  m ehreckige  P la t te  aus Eisenbeton. Zus. 
z. Pat.  476955. 16.2.26.

5d ,  2. D. 57186. D em ag  A. G., Duisburg .  W e t te r tü r 
antrieb  mit Doppelkniehebelsys tem . Zus. z. Anm. D. 56881.
6. 12. 28.

5d ,  3. H. 16.30. »Hauhinco« Maschinenfabrik  G. H au s 
herr , E. H inselm ann & Co., G . m . b . H . ,  Essen. T ü rsch l ieß 
s icherung  für W ettersch leusen .  7. 2. 30.

5d ,  3. St. 46847. Paul Stodt,  D or tm und-E ving .  W e t te r 
schleuse für G rubenstrecken .  18.12.29.

5d ,  11. G. 76807. Max Goebel,  Recklinghausen-Süd. 
Vorr ich tung  zum Kippen von F ö rd e rw ag en  un te r tage ,  bei 
de r  die W ag en  pendelnd angehoben  w erden.  27. 6. 29.

5 d ,  11. G. 78365. Gesellschaft für B e rg w erk su n te r 
nehm ungen  m. b . H . ,  Essen. B efes t igung  einer Umleitrolle 
an einer Spannsäule  im Schrapperbetr ieb .  27.12.29.

5 d ,  11. W. 82803. W al te r  Wolff,  Essen. S chrapper 
gefäß für die F ö rd e ru n g  von B e rgw erksm assengu t .  31.5.29.

5d ,  14. B. 139385. Bergtechnik  G. m. b. H., Lünen 
(Lippe). B ergeversa tzm aschine  mit um eine senkrech te  
Achse ro t ierender  Schleudervorr ich tung .  20. 9. 28.

5d ,  14. K. 56.30. Fri tz  Kirchner, Essen-Karnap. Blas
maschine für körniges G u t  mit F ö rderschnecke  und hohler 
Schncckenwelle. 3. 5. 30.

10a, 17. S. 85631 und 87010. G e b rü d e r  Sulzer A. G., 
W in te r th u r  (Schweiz).  Anlage zum trocknen  Kühlen von 
g lühendem  Koks. 21.5. und 17.8.28.

10a, 36. D. 52584. Dipl.-Berging. E rns t  Daub, Dort
mund. Verfahren zur Erh i tzung  von Gut,  z. B. beim Schwelen, 
Rösten, Kalzinieren und Trocknen ,  mit Hilfe einer Außen
heizung durch A usnu tzung  von Kondensationswärme.
19. 3. 27.

35a, 9. K. 111692. Fried. Krupp A. G .,  Essen.
D äm pfungsvorr ich tung  für Förderkörbe .  19.10.28.

35a, 9. W. 75575. Bernhard  Walter,  Gleiwitz  (O.-S.).
Einrichtung zum for tlaufenden Fö rde rn  von Fördergut,
V ersa tzgu t  o. dgl. 5. 4. 27.

81 e, 52. F. 69325. F lo t tm ann  A. G., Herne. Gesteuerter 
Gegenzylinder.  28. 9. 29.

D eutsch e  Patente .
(V on d e m  T a g e ,  an dem  d ie  E rte i lu n g  eines  P a te n te s  b ek a n n tg e in ach t worden 
ist, läuft d ie  fü n fjäh r ig e  F r is t,  in n e rh a lb  d e re n  e ine  N ich t igk e i tsk lag e  gegen 

d as  P a te n t e rh o b e n  w e rd e n  k an n .)

5 c (9 ) .  5 07979 , vom 1.12.25. Erteilung bekanntgemacht 
am 11.9 .30. H e i n r i c h  H e l l h a m m e r  in L a n g e n d r e e r  
(Westf.) . V erfahren  zu r  S treckenausk le idung  fü r  Berg
w erke.

Zur Auskleidung sollen g le ichart ige Radialsteine (keil
förmige  Steine) v e rw end e t  und bei der Herstellung von 
Bögen, W ölbu ngen  und  R ingauskle idungen mit Krümmungs
radien, die g rö ß e r  sind als der  Radius des Kreises, der dem 
Radialste in z ug ru nde  liegt, m ehr oder  w en ige r  Radialsteine 
in en tg eg en g ese tz te r  Keilf lächenrichtung zwischen Radial
s te ine mit no rm aler  Keilf lächenrichtung e ingefügt werden. 
Der Radia lste in  ist auf einer Keilfläche in der  Nähe der 
Enden dieser Fläche mit sich über  die ganze Breite des 
Steines ers treckenden  E rhöhungen  (Federn )  und auf der 
ändern  Keilfläche mit en tsp rechenden  Vertiefungen (Nuten) 
versehen und hat in de r  Mitte jeder  Keilfläche eine Ver
t iefung (Nut), in die zur A ufnahme des Gebirgsdruckes 
d ienende Eisenstäbe e ingeleg t werden. Die Steine sind aus 
einem Stoff gegossen ,  d e r  im feuerflüssigen Zustande bindet.

5 c (10). 508247 , vom 5 .9 .28 .  Erteilung bekannt- 
gem ach t  am 11 .9 .30 .  H u g o  Q u e e n s  in G l a d b e c k  
(Westf.) . N achg ieb iger G leitschuh.

Der Gleitschuh soll die nebene inander  angeordneten 
beiden Teile eines nachgieb igen  G rubenstem pels  mitein
ander  verbinden.

10a (5). 507 464, vom 4.8.27. E rte ilung bekanntgemacht 
am 12 .7 .30 .  Dr. C. O t t o  & C o m p .  G . m . b . H .  in 
B o c h u m .  G a szu fü h ru n g  fü r  in senkrech te  Heizzüge 
un terte ilte  H eizw ände. Zus. z. Pat.  498730. Das Haupt
pa ten t  ha t  ange fangen  am 29.11.25.

D er W echsel in de r  B eflam m ung der einzelnen Stark
gasaus tr i t tss te llen  innerhalb  jedes  H eizzuges kann unab
häng ig  von der  Z u gum kehr  und dem dam it erforderlichen 
W echsel der  G aszufuhr  zu den Heizzügen  vorgenommen 
w erden .

10a (17). 508565 , vom 6.10.28, Erteilung bekannt
gem ach t  am 18.9.30. R u d o l f  W i l h e l m  K o k e r e i -  und 
B e r g w e r k s m a s c h i n e n ,  M a s c h i n e n f a b r i k  in Es sen-  
A l t e n e s s e n .  S te ts  gesch lossenes G eländer an Koksöfen. 
Zus. z. Pat.  494428. Das H au p tp a ten t  Hat angefangen am 
31.3. 28.

Die die G eländer  b ildenden Mittel (Seile, Ketten o. dgl.) 
sind mit beiden Enden an den Enden de r  Batterie los- und 
nachspannbar  befes tig t  und an den Bedienungsmaschinen 
über  Leitrollen geführ t .  Sie können auch mit einem Ende 
am Ende der  Batterie befes t ig t  und auf an den Bedienungs
maschinen ge lager ten  T rom m eln  gewickelt  sein, die von 
dem zum Verfahren  der  Maschine d ienenden Motor oder 
von einem besondern  M oto r  in D reh u n g  gese tz t  werden.

10 a (24). 508  566, vom 13.7 .26. Erteilung bekannt
gem ach t  am 1 8 .9 .3 0 .  C o m p a g n i e  d e s  M i n  e s  de 
B r u a y  in B r u a y  (Frankre ich) .  O fen  fü r  die Tief- 
tem pera tu r-V erkokung{von  B rennsto ffen .
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Der Ofen hat eine sch räg  gelagerte ,  von außen  beheizte  
Drehtrommel, in der Stahlkugeln von solcher Dicke und 
Schwere an geo rdne t  sind, daß sie den Halbkoks, der  aus 
dem der T rom m el oben zugeführ ten  Brennstoff ents teht ,  zu 
Pulver vermahlen. Der T rom m elm an te l  hat unten Sieb
öffnungen, die so bem essen sind, daß  die S tahlkugeln durch 
sie nicht austre ten  können. D er durch sie mit den nicht zer
kleinerten Schieferstücken aus de r  T rom m el t r e tende  s taub 
förmige Halbkoks wird abgesiebt.

10a (26). 508388 ,  vom 23.3 .28. E rte ilung bekann t 
gemacht am 11.9.30. C o n t i n e n t a l e  » L u n d  N« K o h l e n 
d e s t i l l a t i o n  A. G.  in B e r l i n .  E inrich tung  zu r  m eh r 
fachen au fe inanderfo lgenden  B eh and lung  von fe s tem  Gut 
in einem D rehrohro fen .

In der Achse des durch Zwischenw ände  in Kammern 
geteilten D reh roh res  des D rehrohro fens  sind achsrecht 
durch die Zw ischenw ände  h indurchgeführte  Rohre an 
geordnet, welche die Gase, die  zur D urchführung  des V er
fahrens in den O fenkam m ern  erforderlich sind oder  die 
in ihnen ents tehen, den O fenkam m ern  zu- oder  aus ihnen 
abführen. Das Ü berführen  des B ehand lungsgu tes  von einer 
Ofenkammer zur ändern  wird durch  an dem Drehrohr- 
inantel an geordne te  Schaufeln in V erb indung mit durch die 
Zwischenwände h indurchgeführ ten  Fallrohren bewirkt,  die 
durch belastete Klappen gasd ich t abgesch lossen  sind.

10a (26). 5 08389 , vom 12.4 .27. Erteilung bekann t 
gemacht am 11. 9. 30. K o h l e n  V e r e d l u n g  A. G.  in B e r l i n .  
Senkrechter S ch w eio fen  m it H eizm antel. Zus. z. Pat.  505369. 
Das H aup tpa ten t  ha t  angefangen  am 9. 1. 25.

Der von dem w ellenförm igen Riese lkörper und den 
Leitringen begrenz te  Raum des Ofens, in dem das G ut be 
handelt wird, ist mit einem H eizm antel  mit Einbauten  zur 
Führung der  H eizgase  versehen. Als Heizgase  kann man 
die Abgase des O fens  verw enden.

10a (26). 508567 ,  vom 3 .3 .28 .  E rte ilung bekannt- 
gemacht am 18.9.30. C o n t i n e n t a l e  »L u n d  N« K o h l e n 
d e s t i l l a t i o n  A. G.  in B e r l i n .  D rehrohro fen .

Das D reh roh r  des O fens hat  an jedem Ende eine 
Kammer. Zwischen den die E ndkam m ern  bildenden 
Trommelzwischenwänden ist der  T rom m elrau m  durch ra 
diale L ängsw ände unterteilt .  An den Enden der Längs 
wände sind sch raubenfö rm ige  Flächen vorgesehen, durch 
die das G u t  aus de r  einen E ndkam m er in die Zellen und 
aus diesen in die andere  E ndkam m er ge fö rd e r t  wird.

10a (28). 508 390, vom 1.1.29. Erteilung bekannt- 
gemacht am 11.9 .30. E e s t i  P a t e n d i  A k t s i a s e l t s  in 
T a l l i n n  (Estland). V erschluß fü r  T unnelö fen . Pr io r i tä t  
vom 17.1.28 ist in Anspruch genom m en.

Der Verschluß, der  an der  O fenm ü ndun g  oder  zwischen 
Kammern des Ofens angeb rach t  ist, bes teh t  aus einem 
Schieber, der  in einem M em b rang eh äu se  u n te rgeb rach t  ist 
und von H and oder  m asch inenm äßig  zwischen einem un be 
weglichen und einem bew eglichen Ofenteil in den Ofen g e 
drückt wird.

10a (30). 508568 , vom 16.1.27. Erteilung bekannt
gemacht am 18.9.30. T r o c k n u n g s - ,  V e r s c h w e l u n g s 
und V e r g a s u n g s - G .  m.  b. H.  in M ü n c h e n .  E xp losions
sichere E insch leusevorrich tung  an D rehring te llerö fen .

Die V orrichtung hat einen oben und unten  von Schleusen 
abgeschlossenen Füllschacht, dessen  G röße  im Verhältnis 
zum Schleusendurchlaß so bem essen  ist, daß keine nennens 
werte G utm enge  im Schacht verbleiben kann.

10a (30). 5 08 5 6 9 ,  vom 10.12.27. E rte ilung  bekannt
gemacht am 18.9.30. T r o c k n u n g s - ,  V e r s c h w e l u n g s 
und V e r g a s u n g s - G .  m.  b. H.  in M ü n c h e n .  Verfahren  
zum Verschwelen von fe in kö rn ig em  G ut durch Hitze- 
behandlung in dün n er  Schicht. Zus. z. Pat.  490167. Das 
Hauptpatent ha t  ange fan gen  am 27.11.25.

Das Gut soll in Schichten von w en iger  als 2 mm Höhe 
ausgebreitet und die V erschw elung  bei T em pera tu ren  durch 
geführt werden, die  nur  w en ig  über  dem T au p u n k t  des 
leeres liegen. Die T em p era tu ren  dürfen  daher  beim Ver
schwelen von Steinkohle und Braunkohle 380° C nicht über 
steigen.

10a (33). 5 08391 , vom 9 .2 .27 .  E rte ilung bekannt
gemacht am 11.9.30. T r o c k n u n g s - ,  V e r s c h w e l u n g s 
und V e r g a s u n g s - G .  m.  b. H.  in M ü n c h e n .  Vorrichtung

zum  Verschw elen von in einem  G asstrom  schw ebend  g e 
haltenen F eststoffteilchen.

In dem mit dem Heizmantel a versehenen, oben mit 
dem den K oksstaub von den Schwelgasen trennenden 
Scheider b verbundenen  Behälter c ist durch den Boden 
der Verteiler d  für den das Schw eigut in den Behälter be 
fördernden  G ass t rom  eingeführt. Der Verteiler ist ein

tr ichterförmiges Mundstück, in dessen M ündung  nach unten 
spitz zulaufende Ringe in einigem Abstand voneinander a n 
g eo rd ne t  sind. In die außerhalb  des Behälters liegende 
engste Stelle des Verteilers m ünde t die achsrech t einstel l
bare, an eine D ruckgasle itung angeschlossene  Düse e , die 
von dem in den Verteiler m ündenden R ingraum /  um geben  
ist. Diesem w erden  aus dem Bunker g  abgem essene  B renn 
s taubm engen  durch die Rohre h zugeführt .  Das Schw eigut 
kann auch durch eine Schnecke von unten  her in den Be
hälter e ingeführt  und in ihm durch eine Sch leudervorrichtung 
verteil t w erden.

10a (33). 508 648, vom 22.5.26. Erteilung bekann t 
gem acht am 18 .9 .3 0 .  I n t e r n a t i o n a l  C o m b u s t i o n  
E n g i n e e r i n g  C o r p o r a t i o n  in N e u y o r k .  V erfahren  
und E inrich tung  zu r  V erkokung  s taub fö rm iger , backender  
Kohle. P r io r i tä t  vom 17.6.25 ist in Anspruch genommen.

Ein Teil der  zu verkokenden Kohle soll im Schw ebe 
zustand so behandelt  werden, daß die N eigung  zum Backen 
ze rs tö r t  wird, der  G ehalt  an flüchtigen Bestandteilen sich 
jedoch nicht oder  nur unwesentlich vermindert.  D er vo r 
behandelte  Teil  soll unm itte lbar  nach dem Verlassen der 
Vorrichtung, in der die V orbehandlung  erfolgt ist, mit dem 
ändern  Teil der  Kohle gemischt und mit diesem zusam men 
verkokt w erden. Die V orrichtung weist  eine Mahl- und 
Sichtanlage für die Kohle, eine V orbehandlungs- und eine 
V erkokungsre tor te ,  eine A ufgabevorr ich tung  für das nicht 
vorbehandel te  R o h g u t  sowie eine Förder- und Misch
vorr ich tung  auf.

10b (3). 508570 , vom 3 .4 .2 8 .  Erteilung bekannt-  
gem acht am 18.9.30. O t t o  R e y n a r d  in L o n d o n  und 
F r a n k  F o r d  T a p p i  n g  in B i r m i n g h a m .  V erfahren  zum  
B rikettieren  p u lv e r fö n n ig e r  M aterialien, besonders von 
B rennstoffen . Pr ior i tä t  vom 4. 4. 27 ist in A nspruch g e 
nommen.

Die zu brikett ierenden Stoffe sollen mit einer w ässerigen  
Bitumenemulsion gem isch t  w erden ,  bei de r  sich das W asse r  
in der  D ispersionsphase  in einem Öl befindet,  das für 
b ituminöse Bindemittel eine solche Affinität hat , daß  das 
Emulsionsagens eine stabile Emulsion mit dem  Öl zu bilden 
vermag. Die Emulsion kann zu 1 Teil aus Öl und zu 1 bis 
6 G ewichtste ilen aus einem E m uls ionsagens  bestehen.
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10b (8). 508548 ,  vom 22.10.27. Erteilung bekannt- 
gcm ach t  am 18.9.30. Dr. W i l l y  E i c k e l  in E s s e n .  Ver
fahren  zu r  H ers te llu n g  von S te inkoh lenbrike tten .

Mit wasserlöslichen Bindemitteln (Sulfitzellulose, M e
lasse o. dgl.) herges tel l te  Brikette sollen mit einem trocknen 
Stoff bes täub t  w erden,  der  bei Erh i tzung  flüssig wird. Die 
bes täub ten  Brikette sollen alsdann erhi tz t  w erden,  wobei 
der  Stoff eine Schutzhaul auf den Briketten bildet. Das Be
s täuben  kann auch unmitte lbar nach dem Austr i t t  der  heißen 
Brikette aus dem Ofen vorgenom m en  werden.

35a  (9). 508337 ,  vom 9 .12.28. E rte ilung bekann t 
gem acht am 11.9.30. W i l h e l m  C h r i s t i a n  K o m m . - O e s .  
in H e r n e .  V orrich tung  zum  R ege ln  des A b la u fs  von  
Förderw agen .

Eine schw enkbare ,  durch ein G egeng ew ich t  au s 
geglichene Ablauff läche wird durch einen Sperrhebel in 
der  H öchst lage  gehalten, der durch einen H andhebel und 
einen achsrecht versch iebbaren  Preßluftzylinder um ge leg t  
w erden  kann. Dieser ist so schw er ausgebildet ,  daß er den 
Sperrhebel nach A bstellung der  L uftzuführung  durch sein 
G ewicht in die Sperr lage  zurückdreht.

■81 e (2). 508643 ,  vom 3 .2 .2 9 .  E rte i lung  bekannt- 
gem ach t  am 18.9.30. F r i e d .  K r u p p  A. G.  in E s s e n .  
F ördervorrich tung .

Das Förderband  der  V orrich tung  t r ä g t  an beiden Seiten 
je einen schmalen, in der  L ängsrich tung  des Bandes wellen
förmig gebo genen  Streifen, der  nur an einzelnen Punkten, 
z. B. durch Schweißen, mit dem F örde rband  verbunden ist. 
Die Wellen des S treifens können mit dem Band einen spitzen 
Winkel bilden.

81 e (10). 508543 , vom 23.7 .29 . Erteilung bekannt
gem acht am 18. 9. 30. M a r k  F r e d e r i k  H i g g i n s  und 
T a g e  G e o r g  N y b o r g  in W o r c e s t e r  (England). Band
förderer.

Neben einer T ragro i le  des besonders  für den Untertage
bau bes t im m ten  F ö rde rb an d es  ist eine Welle  achsrecht ver
schiebbar ge lagert ,  die zu beiden Seiten des Förderbandes 
l iegende Scheiben träg t .  An einem Ende sind auf der Welle 
zwei K ege lräder  befestigt,  zwischen denen  ein Kegelrad ari- 
geo rdn e t  ist, das auf einer Schraubenspindel befestigt ist, 
die in das eine quer  zur T ragro l le  verschiebbare Lager der 
T rag ro l le  eingreif t.  Bei seitlichen Verschiebungen des 
F ö rd e rbandes  wird eine der  beiden Scheiben von dem 
F ö rde rband  in D rehung  gesetz t  und gle ichzeitig die Welle 
de r  Scheiben achsrecht verschoben, so daß eins der Kegel
räder  der  Welle  mit dem Kegelrad de r  Schraubenspindel in 
Eingriff kom m t und das Lager der  T ragro l le  so verschoben 
wird, daß diese das F örde rband  in die richtige Lage zu
rückführt.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U\
(E ine E rk lä ru n g  d er  A b kü rzu n g en  is t  in  N r . I  a u f  den  S e iten  3 4 - 3 S  verö ffen tlich t. ’ b edeu tet T ext- oder T a felabb ildungen .)

M ineralogie  und Geologie.

H a r z v o r k o m m e n  i n w e s t f ä l i s c h e n  K o h l e n 
f l ö z e n .  Von Lehmann. Glückauf. Bd. 66. 11. 10. 30.
S. 1367/8*. B esprechung  von H arzvorkom m en  in S te in 
kohlenflözen des Ruhrbezirks.

H a r z  V o r k o m m e n  i n  d e r  R u h r k o h l e .  Von Hoff - 
mann und Kirchberg. Brennst. Chem. Bd. 11. 1 .1 0 .3 0 .
S. 389/94*. M akroskopische  Erscheinungsform en. E rg eb 
nisse der  chemischen und pe trograph ischen  Untersuchung .  
Schlußbe trach tung .

T h e  e s t i m a t i o n  o f  f u s a i n .  Von Heathcoat .  Fuel.  
B d .9. 1930. H. 10. S .452/8*. Bisherige Verfahren  zur  Ab
schätzung  des Fusifgehal tes  in einer Kohle. Beschre ibung 
eines neuen Verfahrens . E r läu te run g  seiner praktischen 
B rauchbarke i t  an Beispielen.

G e o l o g i c a l  h i s t o r y  of  t h e  B r i s t o l  C h a n n e l  
r e g i o n .  (Schluß s ta t t  Forts.)  Coll. G uard .  Bd. 141. 3.10.30. 
S. 1257/8. Die B odenb ew egun gen  in der  Nachkreidezeit.

E i n e  n e u e  D e u t u n g  d e r  g e o l o g i s c h e n  V e r 
h ä l t n i s s e  d e s  B r a u n k o h l e n g e b i e t e s  d e r  V i l l e  
b e i  K ö l n .  Von Breddin. Braunkohle. Bd. 29. 4 .10 .30 .  
S. 897/900*. Die Schichtenfolge des B raunkohlengebie tes  
der  Ville. Die bisherigen A nschauungen  übe r  den tek to 
nischen Aufbau des Gebietes .  (Schluß f.)

D i e  g e o l o g i s c h e n  B e d i n g u n g e n  d e r  B r ä u n -  
k o h l e n b i l d u n g .  Von W eißermel.  Z. Geol. Ges. Bd. 82. 
1930. H. 8. S. 433/44*. E rö r te ru n g  de r  E n ts teh u n g sb ed in 
g u ngen  der  deu tschen  Braunkohlen. Maxima de r  Braun- 
kohienbildung. Klimatische Einflüsse. Tek ton ische  V or 
gänge .  A utoch thon  ode r  allochthon. F lözmächtigkeiten, 
Senkung  und G rundw asser .

F r a g e n  d e r  B r a u n k o h l e n e n t s t e h u n g  v o m  
b o t a n i s c h e n  S t a n d p u n k t  aus .  Von G othan .  Z .G eo l .  
Ges. Bd. 82. 1930. H. 8. S. 444/51. B esprechung  der  E n t 
s tehungsw eise  de r  versch iedenen  B raunkohlentypen.

U n t e r k a r b o n i s c h e  B r a u n k o h l e  v o n  M o s k a u .  
Von Stutzer.  Z. Geol. Ges. Bd. 82. 1930. H. 8. S. 453/62*. 
Schichtenfolge. C hemische Z usam m ense tzu ng  der  M os 
kauer  Kohle. U n te rsuchung  im Dünnschliff  und Anschliff.

S a l z a u s l a u g u n g  u n d  B r a u n k o h l e n b i l d u n g  
i m G e i  s e 11a 1 g e b  i e t b e i  M e r s e b u r g .  Von H errm ann. 
Z. Geol.  Ges. Bd. 82. 1930. H. 8. S. 467/79*. E rk lä rung  der 
E n ts tehung  der  Braunkohle im Geiseltal mit Hilfe der 
Senkungstheorie .  Die Senkung  w ird  auf das Z u rück 
gehen  eines in der  Längsrich tung  des Kohlenbeckens

1 E inseitig  bed ru c k te  A b zü g e  d e r  Z e itschrif tenschau  für K arte izw ecke 
s ind  vom V erlag  Q lückauf bei m ona tlichem  V ersand  zum  P re ise  von 2,50 J i 
f ü r  das  V ie r te ljah r  zu bez iehen .

liegenden Salzhanges w äh rend  der  Flözbildung zurück
geführt .

D i e  D e c k g e b i r g s s c h i c h t e n  i m m i t t e l d e u t s c h e n  
B r a u n k o h l e n r e v i e r .  Von Lehmann. Z. Geol. Oes. 
Bd. 82. 1930. H. 8. S. 479/88*. B esprechung  der  tertiären 
und diluvialen Deckgebirgsschichten .

G 1 a n z k o h 1 e n g  ä n g  e i n  d e r  B r a u n k o h l e  des 
H a b i c h t s  w a l d e s .  Von Hummel. Z. Geol. Ges. Bd. 82. 
1930. H. 8. S. 489/97*. Die gang fö rm ige  Glanzkohle. Lignit- 
Glanzkohle. Die U rsache der  Glanzkohlenbildung. Glanz
kohle ein dopp le r i ta r t ige r  H um usge l .

D e r  g e o l o g i s c h e  B a u  d e s  G e i s e l t a l e s .  Von 
W eigelt .  Z. Geol. Ges. Bd. 82. 1930. H. 8. S. 507/18*. Die 
M itte ldeutsche  H auptscholle .  E in lagerung  der  Braunkohle 
in die Hauptscholle .  B eobachtungen  und Funde im Geiseltal.

F i b r o u s  l i g n i t e s  ( f i b r o u s  c o a l )  in b r o w n  coal 
in  g e n e r a l .  Von G o th an  und Benade. Fuel.  Bd. 9. 1930.
H. 10. S. 482/8*. M itte ilung m ikroskopischer und che
mischer U n tersuchungsergebn isse .

Z u r  G e o l o g i e  d e s  e r s t e n  E r .d  Ö l f u n d e s  in 
N i e d e r ö s t e r r e i c h .  Von Friedl. Petroleum. Bd.26.
I .10 .30 .  S. 987/92*. G eologischer  Aufbau des Gebietes von 
W indisch-Baum garten  bei Z is tersdorf ,  w o  vor  kurzem das 
ers te  Erdöl in N iederös te rre ich  e rb o h r t  wurde.

D i e  b i s h e r i g e n  E r g e b n i s s e  d e r  E r d ö l b o h 
r u n g e n  i n  A l b a n i e n .  Von Nowack. Petroleum. Bd.26.
1.10.30. S. 995/8*. Übersicht übe r  die Bohrfelder,  die geo
logischen Verhältn isse  und den Stand der  Erschließung.

T h e  o c c u r r e n c e  a n d  e s t i m a t i o n  o f  l e a d  and 
z i n c  c o m p o u n d s  i n  c o a l .  Von Moss, H irs t und Need- 
ham. T rans .  Eng. Inst. Bd. 79. 1930. Teil 6. S. 435/45. Die 
U nte rsuchu ng  von Kohlen auf ihren Blei- und Zinkgehalt. 
Ergebnisse .  Aussprache.

D i e  Z i n n e r z 1 a g  e r s t ä t  t  e M o r o c o c a l a  ( Bol i 
v i e n) .  Von Geier.  (Schluß.) Z .p r .G eo l .  Bd.38. 1930. H.9. 
S. 135/42*. Die Erzzonen und ihre  Bildung. Das Zinnerz. 
Beibrechende Erze und  G angar ten .  Sekundäre  Teufen
unterschiede. Schrift tum.

B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  g e o l o g i s c h e n  und 
e r d m a g n e t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e n .  II. Von Pfaff- 
Z. pr. Geol.  Bd. 38. 1930. H. 9. S. 129/35. Die Unter
suchungen  im W et te rs te ingeb irg e .  E rö r te ru n g  der Wechsel
bez iehungen  zwischen geo log ischen  und geophysischen 
Verhältnissen.

Bergw esen.
Ü b e r  d i e  w i r t s c h a f t l i c h e  B e d e u t u n g  und  

d e n  t e c h n i s c h e n  S t a n d  d e s  d e u t s c h e n  B r a u n 
k o h l e n b e r g b a u s .  Von de la Sauce. Z. Geol. Ges. Bd. S-
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1930. H. 8. S. 518/31*. B raunkohlenförderung ,  Briketther- 
stellung und Verbrauch. Technische Entw icklung des Braun
kohlenbergbaus.

D ie  K o s t e n  u n d  U n k o s t e n  d e r  b e r g b a u l i c h e n  
S e l b s t  k o s t e n r e c  h n u n g. Von W esem ann. (Schluß.) 
Braunkohle. Bd. 29. 29.9.30. S. 881/7. Die bergm ännische 
Selbstkostenerfassung. Das W esen der  U nkosten  im R uhr
bergbau, ihre E rm itt lung  und Verrechnung.

S o  m e  o b s e r v a t i o n s  o n  o u t p u t .  Von Rogerson. 
Coll. Engg. Bd. 7. 1930. H. 80. S. 377/80. U n tersuchungen  
über den Einfluß einer E inschränkung der  F ö rd e ru n g  auf 
die G ew innungskosten  eines Bergwerks.

T h e o r i e  v a n  h e t  i n  d e n  g r o n d  b o r e n  m e t  
zwa r e  s p o e l i n g  e n  v a n  h e t  s c h a c h t d e l v e n  v o l g e n s  
de m e t h o d e  v a n  H o n i g  m a n n .  Von van Iterson. 
Ingenieur. Bd. 45. 3 .10.30. Mijnbouw. S. 19/23. T h eo re 
tische U n tersuchung  von Spannungs-  und Druckverhäl t 
nissen beim Schachtabteufen  nach dem Verfahren von 
Honigmann.

S t a t i s t i s c h e  E r w ä g u n g e n  ü b e r  d i e  V e r w e n 
d u n g  d e r  Z e i t  u n d  K o s t e n  b e i  S e i l b o h r u n g e n .  
Von v. Bielski. Petroleum. Bd.26. 1.10.30. S. 992/5. Ver
teilung der  Arbeitszeit  für die einzelnen A rbe itsvorgänge  
auf die gesam te  Bohrzeit sowie der  Einzelkosten auf die 
Gesamtkosten.

R o h ö l e x p l o i t a t i o n  mi t  k o m p r i m i e r t e m  G a s .  
Von Zmigrodzki. Intern. Z. Bohrtechn. Bd. 38. 1. 8. 30.
S. 163/71*. Die H aup tvorr ich tungen  zur E rdö lfö rderung  mit 
gepreßtem Gas. B esprechung  der  A rbeitsvorgänge.  Mit
teilung von Betr iebsergebnissen.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  E m p f i n d l i c h k e i t  
de r A b b a u g  r o ß b e t r i e b e i n  f l a c h e r  L a g e r u n g  
u n t e r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  B e r g e 
v e r s a t z w i r t s c h a f t .  Von Jer icho. (Forts .)  Glückauf. 
Bd. 66. 11.10.30. S. 1352/61*. Einfluß de r  Abbaufronthöhe 
auf die Empfindlichkeit.  Abbau mit m ehreren  übere inander 
liegenden A bbaustößen .  Vor- und Nachteile  des Rückbaus 
von der Feldesgrenze. A usw irkungen  der  Empfindlichkeit 
der einzelnen Betr iebspunkte  auf den G esam tbetr ieb .  Ein
fluß der V ersa tzw irtschaft  auf G ew in nung  und G es teh u n g s 
kosten. Empfindlichkeit der  V ersa tz förderung .  Beispiele 
für die A usw irkungen  von Leistungsausfällen  in der  Ver
satzwirtschaft. (Schluß f.)

» C u t  a n d  fi  11« i A n i m a s g r u b e n .  Von Böckman. 
(Schluß s ta t t  Forts .)  Kjemi Bergvesen. Bd. 10. 1930. H. 9. 
S. 102/6*. B esprechung w eite re r  Einzelheiten des A bbau 
verfahrens. G ewinnungskosten .

E in  n e u a r t i g e r  A b b a u h a m m e r .  Von Maercks. 
Glückauf. B d .66. 11.10.30. S. 1349/52*. B eschre ibung  des 
Hammers und seiner W irkungsw eise .  U n te rsuchung  auf 
Leistung und Luftverbrauch. D er  Rückstoß des Hamm ers.

La c o n s o l i d a t i o n  d u  t o i t  p a r  l e r e m b l a y a g e  
p a r t i e l .  Von W inkhaus  und Danze. Rev. univ. min. met. 
Bd.73. 1.10.30. S. 207/11. W iedergabe  des Aufsatzes »Die 
Pflege des H an g en d en  durch Teilversatz« (Glückauf 1930, 
S. 1).

B e t r i e b s e r f a h r u n g e n m i t  m a s c h i n e l l e m  V e r 
sat z.  Von Gerke. Techn. BL Bd. 20. 5 .10 .30 .  S. 835/6*. 
Mitteilung von B etr iebser fah rungen  mit der  von W em raer 
und Leyendecker entwickelten Versatzschleuder .

Co  m p r e s  s i b i 1 i t  y o f  s t o w a g e  m a t e r i a l s .  Von 
Gueur. Coll. G uard .  Bd. 141. 3 .10 .30 .  S. 1225/6*. Bericht 
über Versuche zur E rm it t lung  der  Zusam m endrückbarke it  
verschiedener V ersa tzarten  bei zunehm endem  Druck.

T h e  s u p p o r t  of  U n d e r g r o u n d  w o r k i n g s  i n  
t he  c o a l f i e l d s  o f  t h e  N o r t h  o f  E n g l a n d .  (Schluß 
statt Forts.) Coll. Guard . Bd. 141. 3 .10 .30 .  S. 1231/3. Iron 
Coal Tr:  Rev. Bd. 121. 3 .10 .30 .  S. 498/9*. Der Ausbau längs 
des Abbaustoßes. Holzpfeiler . Stahlstempel.  Ausbauregeln. 
Aufsicht.

M e t h o d s  o f  s u p p o r t  i n  S o u t h  W a l e s .  Coll. 
Guard. Bd. 141. 3 .1 0 .3 0 .  S. 1228/30. Iron Coal Tr.  Rev. 
Bd. 121. 3 .1 0 .3 0 .  S. 502. W ied e rgabe  der  Besprechung 
einiger neuerer englischer Arbeiten übe r  G rubenausbau .  
Streckenausbau in Beton. D er s ta rre  Stempel.  A bbaufort 
schritt und Senkung  des H angenden .  D ichter Versatz.

M e c h a n i s c h e  A b  b a u s t r e c k e nf  ö r d e r u n g .  Von 
Gralm. (Schluß.) Bergbau. Bd. 43. 2 .10 .30 .  S. 589/43*. 
Leistungen und Wirtschaftl ichkei t  des Schlepperhaspel
betriebes an H and von Beispielen.

T h e  c l e a n i n g  o f  c o a l :  a n  e x  p e r i m e n t a l  d e t e r -  
r o i n a t i o n  o f  t h e  f u n d a m e n t a l  p r i n c i p l e s  o f  
p n e u m a t i c  a n d  w e t  S e p a r a t o r s .  Von Hirst. Trans.

Eng. Inst. Bd. 79. 1930. Teil  6. S. 463/97*. Mitte ilung der  
auf einer Versuchsanlage über die g rund legenden  Vor
gänge  bei der  pneumatischen und der nassen Kohlen
aufbere i tung  erzielten Ergebnisse.  Aussprache.

T h e  s e t t l i n g  of  f i n e  c o a l  i n  w a t e r ,  w i t h  
s p e c i a l  r e f e r e n c e  t o  t h e  c 1 a r  i f i c a t i o n  o f  
w a s h e r y  w a t e r .  Von Needham. T ran s .E n g .In s t .  Bd.79. 
1930. Teil  6. S .498/520*. S inkgeschwindigkeit feiner Kohlen
teilchen. Bestim m ungsverfahren .  Der Einfluß von Reagenzien 
im W aschw asser  auf den Sinkvorgang. Aussprache.

P n e u m a t i c  c o a l - c l e a n i n g  p l a n t  a t  H o r d e n  
C o l l i e r y .  Engg. B d .130. 26 .9 .30. S. 390/3* und 398*. 
Coll. Engg. Bd. 7. 1930. H. 80. S. 365/72*. Beschreibung 
einer neuen pneum atischen Kohlenaufbereitung. Die für 
K ohlenstaubfeuerung  e ingerichtete  Kesselanlage.

S o m e  a s p e c t s  o f  t h e  p r o b  l e r n o f  c l e a n i n g  
W i t b a n k  c o a l .  Von Blom und Jorden .  Fuel. Bd. 9. 1930.
H. 10. S. 464/76*. Die Ergebnisse von Waschversuchen. Der 
Aschengehalt  und seine V erminderung. Aschen-, Schwefel
und Stickstoffgehalt in den Fraktionen. D er  Einfluß des 
W aschens der Kohle auf die Z usam m ense tzung  der  Asche. 
Praktische A nw endung  der  Versuche.

D i e  T r e n n u n g  v o n  Ö l s a n d g e m i s c h e n  m i t  
H i l f e  p h y s i k a l i s c h e r  M e t h o d e n .  Von G ründer.  
(Schluß.) Allg. öst. C h .T .Z g .  Bd. 48. 1.10.30. S. 119/24*. 
U n te rsuchu ng  des Tones. Die Öl-Kohle-Amalgamationen. 
A usw er tung  des Versuches. Zusam m enfassung  der  E rg eb 
nisse.

T h e  a p p l i c a t i o n  of  b r i q u e t t i n g  t o  t h e  p r o -  
d u c t  i o n o f  d o m e s t  i c f u e 1. Von H omer. Trans.  Eng. 
Inst. Bd. 79. 1930. Teil 6. S. 446/62. Bericht über Versuche 
zur H ers te l lu ng  eines für den englischen offenen F euerro s t  
geeigneten  H ausbrandbrikettes .  U n tersuchung  der  Ver
brennungseigenschaf ten .  Brikette aus Mischungen ve r 
schiedener Kohlensorten.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

K o h l e n s t a u b f e u e r u n g e n  f ü r  F l a m m r o h r 
k e s s e l .  Von Stamm. Arch. W ärm ewirtsch .  Bd. 11. 1930.
H. 10. S. 329/33*. B esprechung  der Entwicklung des heu 
tigen S tandes  der  F lam m rohrs taubfeue rung  un te r  Kenn
zeichnung der  w ichtigsten betrieblichen und wirtschaftlichen 
Vorzüge. Bauliche Einzelheiten und Betr iebsergebnisse.

L e s  p r o g r e s  d e  l a  t e c h n i q u e  d u  c h a u f f a g e  
au  c h a r b o n  p u l v e r i s e .  Von de Grey. Chaleur  Industrie. 
Bd. 11. 1930. H. 125. S . 411/20. Z unehm ende  V erw endung  
von Sondereinrichtungen. V erm inderung  der  A bm essungen  
der V erb rennungskam m er.  A nw endung  de r  E rfah rungen  
bei Landkesseln auf Schiffskessel.

M o d e r n  b o i l e r  p r a c t i c e ;  t w o  l a r g e  L o n d o n  
s t a t i o n s  a n d  r e s e a r c h  d e v e l o p m e n t s .  Coll. Guard. 
Bd. 141. 3 .10 .30 .  S. 1217/21*. Besprechung  des neuen Bar
k ing-Kraftwerkes in London. Beschreibung de r  Kessel. 
(Schluß f.)

B e s t i m m u n g  d e r  B e l a s t u n g  d e r  S t r a h l u n g s 
h e i z f l ä c h e .  Von Litzenberger.  Arch. W ärm ewirtsch . 
Bd. 11. 1930. H. 10. S. 343/6*. Aufstellung neuer Glei
chungen für die B estim m ung der Brennzeit,  der  A bsorp 
tionskonstan ten  der K ohlenstaubflamme sowie der  S trah 
lung einer physikalisch und geom etrisch  festl iegenden 
Flamme.

D e r  W ä r m e v e r b r a u c h  v o n  R u t h s s p e i c h e r -  
K r a f t a n l a g e n .  Von Stender.  Arch. W ärm ewirtsch .  B d .11. 
1930. H. 10. S. 335/6*. Erklärung  des  günst igen  W ärm e 
au fw andes  der Ruthsspeicheranlagen des K rafwerkes C h a r 
lo t tenburg . W ärm eersparn is  infolge V erbesserung  des 
Kessel Wirkungsgrades.

W ä r m e v e r l u s t e  v o n  E r d l e i t u n g e n  u n d  A u s 
k ü h l u n g s v e r l u s t e  v o n  R o h r l e i t u n g e n .  Von 
Krischer. W ärm e. Bd. 53. 4 .10.30. S. 759/62*. Form eln  zur 
Bestimm ung der  W ärm everluste .  Einfluß der  K analgröße  
und der  T em p era tu r  bei Erdleitungen. G rund lagen  für die 
Berechnung der  A uskühlung de r  Rohrle itungen.

Elektrotechnik.

S e l b s t t ä t i g e  S c h a l t -  u n d  A n l a ß g e r ä t e  m i t  
D r u c k k n o  p f  - F e r n s t e u e r u n g  f ü r  N i e d e r s p a n 
n u n g s a n l a g e n  i m Z e c h e n  b e t r i e b .  Von N attkem per.  
Bergbau. Bd. 43. 2 .10.30. S. 593/5*. W irkungsw e ise  des 
Selbstschalters. Aufbau des Selbstanlassers.  (Schluß f.)

E n t w i c k l u n g  i n  d e r  d e u t s c h e n  E l e k t r i z i t ä t s 
w i r t s c h a f t  w ä h r e n d  d e r  l e t z t e n  J a h r e .  Von Dorth.
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Elektr. W irtsch. Bd. 29. 1930. H. 517. S. 513/9*. V erlang 
sam te  Z unahm e  der  S trom erzeugung .  E igene rzeug ung  und 
öffentl iche E rzeug ung  in de r  S trom verso rgung .  Vertei lung 
der  S t rom erzeug ung  nach Bezirken. Anteil der  Kraftquellen 
an der  S trom erzeugung .  B edeu tung  der  Industrie  als Ab
nehmer.

Z a h l e n m ä ß i g e  E n t w i c k l u n g  u n d  B e d e u t u n g  
d e r  E l e k t r i z i t ä t s w i r t s c h a f t  a u f  G r u n d  s t a t i 
s t i s c h e r  U n t e r l a g e n .  Von Schraeder .  (Schluß.) Elektr. 
Wirtsch. Bd. 29. 1930. H. 517. S. 525/3*. Schätzung  des 
Jah resum sa tzes  de r  öffentl ichen S trom v erso rgung .  S tat i 
s tische E rfassung  der  Jah reshöchs tbe las tung .

H üttenw esen .

D é s o x y d a t i o n  d e  l ’ a c i e r  p a r  l e  s o d i u m  
m é t a l l i q u e .  Von Glazunov. Rev. univ. min. met. Bd. 73.
1.10.30. S. 193/8*. Mittel und Verfahren zur En tfe rnung  
des Sauers toffs  aus dem Eisenbad. Die V e rw end ung  von 
metallischem Natrium. V ersuchsergebnisse .

S c h r u m p f s p a n n u n g e n  u n d  d e r e n  B e a c h t u n g  
b e i m  L i c h t b o g e n s c h w e i ß e n .  Von Lottmann. Z.V. 
d . i .  Bd. 74. 20 .9 .30. S. 1340/5*. G ründe  für das E ntstehen 
und die G röße  de r  Schrum pfung .  Praktische S ch ru m p fu ngs 
werte .  Spannungen. Volls tändige und unvolls tändige Ein
spannung .  H äm m eru ng .  Selbs ttä tige  Schweißung.

P r o p r i é t é s  e t  u s a g e s  d u  g l u c i n i u m .  VonStaes.  
Rev. univ. min. met. Bd. 73. 1 .10.30. S. 202/4. Vorkom m en 
in der  Natur.  B ehandlung  des Minerals. Schmelzen im elek
tr ischen Ofen. V erw endungsm ögl ichke i ten  für Gluzinium. 
E rzeugung  und Preis.

Chemische Technologie .
B r o o k h o u s e  c o k e  o v e n s .  C o ll .G u ard .  Bd. 141.

3 .10.30. S. 1223/5*. B eschre ibung der  Kokerei. Die Öfen 
und die Anlagen zur V era rb e i tun g  der  Nebenerzeugnisse .

E n k e l e  e i g e n s c h a p p e n  d e r  s t e e n k o l e n ,  w e l k e  
v e r b a n d  h o u d e n  m e t  d e  c o k e s b e r e i d n i n g .  Von 
Pieters. Mijnwezen. Bd. 8. 1930. H. 13. S. 169/77. Die Er
w e ichung s tem pera tu r  de r  Ste inkohle . Schmelzbarkeit.  Binde
mittel. Das Erweichen der  Kohlenmasse. Die Zeiten der 
Gasentw ick lung .  Mischen von Kokskohle  mit nicht backen 
den Stoffen. Einfluß von Auflösungsmitte ln .  Backfähigkeit .  
V eränderungen  bei hohen  T em pera tu ren .

V e r g l e i c h e n d e  U n t e r s u c h u n g e n  n e u e r e r  
V e r f a h r e n  z u r  B a c k f ä h i g k e i t s b e s t i m m u n g  v o n  
S t e i n k o h l e .  Von Agde und Winter.  B rennst .Chem . B d .11.
1.10.30. S. 394/6*. M itte ilung der  Backfähigkeitszahlen, 
die durch B estim m ung der  Maßzahlen gleicher Kohlen- 
in ischungsreihen nach verschiedenen V erfahren  erhalten 
w urden.  U rsachen  für die A bw eichung  de r  Maßzahlen von 
dem jeweiligen Mittelwerte.

L o w - t e m p é r a t u r e  d i s t i l l a t i o n  i n  E s t o n i a .  
Von Roberts .  Coll. Engg. Bd. 7. 1930. H. 80. S. 373/6*. Der 
estländische Ölschiefer. G ew innungsverfahren .  Beschrei
bung  einer neuen Schweiretorte .  B e tr iebsgang  und Betr iebs
ergebnisse.  Schweiversuche mit englischen Kohlen.

D i e  B r a u n k o h l e n s c h w e i a n l a g e  M u l d e n  s t e i n .  
Von Rosenthal.  Z. V. d. I. Bd. 74. 4 .10 .30 .  S. 1377/80*. An
lage und Betr iebsweise des von de r  Ju lius Pintsch A.G. 
err ichteten  Kanalsclnvelofens neuer  Bauart für mulmige 
R ohbraunkohle  mit einer Leis tung von 50 t/h.  Mitte ilung 
von V ersuchsergebnissen.

T h e  p l a s t i c  r a n g e  o f  c o k i n g  c o a l  s. Von 
Davidson. Fuel. Bd. 9. 1930. H. 10. S. 489/92*. U n te r 
suchung  des plastischen Z us tandes  von Kokskohlen. Die 
G asen tw ick lung  vor und w ährend  des P las tischwerdens. 
D er Einfluß des Mischens von Kohlensorten  auf den pla
stischen Zustand.

T h e  i m p a c t  h a r d n e s s ,  a b r a s i o n  h a r d n e s s  
a n d  r e a c t i v i t y  o f  c o k e .  Von Mott.  Gas W orld ,  Coking  
Section. 4 .10 .30 .  S. 13/8*. Der Abrieb von Koks im H o c h 
ofen. G rund lagen  für die M essung. M itte ilung von P rü fu n g s 
ergebnissen. S tu rzproben .  Reaktionsfäh igkeit  von Koks. 
V erb ren nung s tem p era tu r .  Einfluß der  M enge  der  Ver
b rennungs luft  und der  S tückgröße  des Kokses. Aussprache.

R e s i n  f o r m a t i o n  i n  b e n z o l e s .  III. Von Hoffer t  
und Claxton. Fuel. Bd. 9. 1930. H. 10. S. 476/81*. F o r t 
se tzung  des Berichtes über  die Versuche zur H ers te l lung  
beständigen  Benzols in technischem M aßstabe .  Der Ein
fluß des E lementarschwefels.  U n te rsu ch ung  auf Klopf
festigkeit .

C o m p a r i s o n s  b e t  w e e n  t h e  v a r i o u s  g a s e s  
a v a i l a b l e  f o r  u s e  i n i n d u s t r i a l  a n d  m e t a l l u r g i c a l  
f u r n a c . e s .  Von A rm strong .  Iron Coal Tr.  Rev. Bd. 121.
3.10.30. S. 495/6. U n te rsuchun g  von Hochofen-, Generator-, 
Wasser-,  Koksofen- und S täd tegas  auf die Eignung für 
Industr ie- und metallurgische Öfen. D er  Schwefelgehalt.

Chemie und Physik .

A u t o m a t i c  g a s  a n a l y s i s  a p p a r a t u s  d é p e n 
d e n t  o n  t h e  t h e r m a l  c o n d u c t i v i t y  o f  g a s e s ,  and 
i t s  i n d u s t r i a l  u s e .  Von Jarr ier .  Fuel.  Bd. 9. 1930. H .10. 
S. 458/62*. B eschre ibung  eines se lbsttä tigen  Gasanzeigers, 
der auf dem G rundsa tz  der  W ärm ele i tfähigkei t  beruht. 
Seine industrielle  A nw end ung  bei den verschiedenen Gas
arten.

G ese tzgebung  und Verwaltung.

G e s c h i c h t e  u n d  R e c h t s v e r h ä l t n i s s e  d e s  mi t t e l 
d e u t s c h e n  B r a u n k o h l e n b e r g b a u s .  Von Schulz- 
Briesen. Z. Geol. Ges. Bd. 82. 1930. H. 8. S. 462/6. Abriß 
der  geschichtl ichen Entwicklung. Übersicht über die Rechts
verhältnisse  in den m itte ldeutschen Ländern.

Wirtschaft  und Statis tik.

B e r g b a u  u n d  H ü t t e n w e s e n  S p a n i e n s  i m Jahre 
1928. Glückauf.  B d .66. 11.10.30. S. 1361/7. Bergwerks
gew innung .  K oh lenförderung ,-e infuhr  und -verbrauch. Eisen
e rz förderung .  Eisenerzausfuhr .  M etallerzbergbau. Außen
handel in Bergw erks-  und H üttenerzeugnissen .

Ausste llungs- und Unterr ichtswesen.

N e w  m i n i n g  d e p a r t m e n t  a t  L e e d s  un i v e r s i t y .  
Iron Coal Tr.  Rev. Bd. 121. 3 .10 .30 .  S. 501*. Coll. Guard. 
Bd. 141. 3.10.30. S. 1215/7*. Beschre ibung  der  neuen Gebäu
lichkeiten und ihrer Einrichtungen.

P E R S Ö N L I C H E S .

Dem B ergra t  N o l t e  bei dem O b e rb e rg am t in Dort
mund ist un te r  E rn en n u n g  zum O b e rb e rg ra t  eine Mitglied
stelle bei dem  gen an n ten  O b e rb e rg a m t  ü b er t rag en  worden.

Der Erste  B erg ra t  Dr. O b e r s c h u i r  vom Bergreyier 
W etz lar  is t  au f t ragsw e ise  mit der  V erw a l tung  des Berg
reviers Süd-Bochum be t rau t  w orden .

V erse tz t  w orden  s ind:
der  Erste  B erg ra t  W e i h e  vom B ergrev ier  Süd-Bochum 

an das O b e rb e rg a m t  in D ortm und ,
der  B erg ra t  H i l g e n s t o c k  vom Bergrevier Nord- 

Bochum an das B ergrev ier  Süd-Bochum,
de r  B erg ra t  S c h u l z e - S t e i n e n  vom Bergrevier Duis

b u rg  an das O b e rb e rg a m t  in D ortm und ,
d e r B e r g r a t S t a p e n h o r s t  vom B e r g r e v i e r  Süd-Bochum 

an das B ergrev ier  Lünen,
der  B ergassesso r  E u s t e r m a n n  vom Bergrevier Lünen 

an das B ergrev ie r  D uisburg .
D er B e rg assesso r  S t o r c k  ist vom 1. O k tober  ab auf 

w eitere  sechs M onate  zur F o r t se tz u n g  seiner Tätigkeit 
bei der  W intershall-A .G . b eu r lau b t  w orden.

Bei der  B ergakadem ie  C lausthal ist dem wissenschaft
lichen Assis tenten  Dr.-Ing. V i e r l i  n g  die h a u p t a m t l i c h e  

D ozentur  für B ergw erks-  und H üttenm asch inen  übertragen 
w orden.

An der  B ergakadem ie  F re ib e rg  w ird  vom [. Oktober 
ab P ro fesso r  Dr. B r i o n  übe r  E lektrotechnik, Professor 
Dr. A e c k e r l e i n  über  Physik lesen.

G esto rben :
am 4. O k tobe r  in Zwickau der  B ergd irek to r  i. R. H. Bau- 

d i s c h ,  f rüherer  Betr iebsleiter  des  vorm aligen Zwickauer 
S te inkohlenbauvere ins ,  im Alter von 71 Jahren ,

am 16. O k to b e r  in H ann over  der  B ergra t  Clemens 
V o l m e r ,  D irek tor  des N iedersächsischen Kohlen-Syndikats, 
im Alter von 53 Jahren ,

am 20. O k tobe r  in Köln-Lindenthal de r  Geh. Bergrat
i. R. Paul M e n z e l  im Alter von 75 Jahren .


